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TAGESSCHAU

POLITIK
J&flrf« Uinfengreiehe Hilfe für
tSe von Südafrika eingesetzte
Zwiscbenregieruxig. in Namibia
bat der CBH-Abgeordnete ffpfn?

Schwarz gefordert Damit 'wandte
sich Schwatz gegen die von Bun-
desaußennmuster qengrhwf

Gor Hi.(FDP) vmtmfene . Liiiie.fder die

Zwischepregfentng als ^nuH und
-flüchtig?bettachfet (S. 8)

*B«scliäftigiingspakt“: Der stefl-

vertretende Vorsitzende der
SPIEBundestegsfiaktiQn, Wolf-
gang Roth, hat sich für einen „na-
tionalen BcscbSfügungspakr
ausgesprochen. Roth begründete
den Vorstoß der SPD-OpPosition
mit der anhaltend hnhon Arbeits-
losigkeit trotz konjunktureller Er-
holung. (S. 4)

.
DAG: Gegen .die jüngsten Über-
legungen in -den CDU-Sozialaus-
schüssen, Doppelverdiener steu-

erlich stärker zu belasten, bat sich

die Deutsche Angestellten-Ge-

werkschaft(DAG) ausgesprochen.
Diese Anregung entspreche dem
Trend, „zwecks Bereinigung der
Arbeitstosenstatistä:“, berufstä-

tige Fraußn wieder „an den Herd
anflefan

s

chiptotn *1

, eiklarte die
Gewerkschaft 3

Gespräche: Der Führer der ugan-
dischen Untergrundorganisation
»Nationale Widerstandsannee“
und frühere Verfi«di|gnng«ftTiini.
ster, Yoweri Museveni, ist bereit,

mit dem neuen Staatspräsidenten
Tito OheSo Gespräche über eine
Zusammenarbeit mit dpn neuen
Machthabern zu fuhren.

BerliscZu finwn Kdr^iesuch hat
sich gfStem deHIfceikommandiB-
rende der US-M^trdtkräfte in
Europa, General Charles L. Don-
neDyjr, aufjgebaltÄL Donnehy be-

tonte, die Euitstreitkräfte seien
anf dpn Verteidigiiiiggfell bestens
vwbereitet

Afghanistan: Die sowjetischen
Truppen in Afghanistan haben ei-

ne großangelegte Offensive im
Pändschir-Tal nach knapp zwei
Monaten unter erheblichen Verlu-
sten abgebrochen. Nach Angaben
westlicher Diplomaten wurden
mehr als 700 sowjetische und
afghanische Soldaten getötet

Vereinbarung: Bie britische und

\ irischeRegtenmgfeabeaisich nach
einem Bericht der Rundfimkge-
seBsehaft BBC auf eine Reihe
konkreter Schritte .mit dem Ziel

geeinigt, Dublin- in beratender

Funktion. .an einer Bewältigung
des Ncudirlami-Konflikfe zu betei-

ligen. .

Beirat: Eine neue Alban?, aus 15

hbanesisdien Parteien und Grup-
pierungen ist unter der Bereich-

nung ^Nation^e Allianz-Front“

(NAF) proklamiert worden. Die
von Syrim unterstützte NAP for-

dert unter anderem die Abscbaf-
fiuig der - konfesstoneDen
des seit 1953 bestehenden Sy-

stems, wonach der Staatspräsi-

dent ein Maronit spm mnß.

ZITAT DES TAGES

99 Diejenigen, die nicht einmal
eine Feder halten können, sind
jetzt imstande, mittels moderner
Computer zu kommunizieren und
schöpferisch zu sein 99
Der britische Jhzfehungsexperte Henry
Collis auf der „6. Wettkouferenz Ober
hochbegabte and talentierte Kinder“ in
Hamburg Aber die Möglichkeit moderner
Technologie, die ‘rahigheitew Behinderter
zur Geltung zu bringen FOTO: dpa

WIRTSCHAFT
Bundespost: Angesichte der seit

Jahren anhalfendenjgimstigen Fi-

nanzentwickiung erwartet Post-

minister Schwazz^Sduning auch
iur 1085 einen ÜberscbuJS. Beider
Eriäutmmg des. Geschäftsbe-

richts 1984 führte er die „insge-

samt erfolgreiche“ Entwicklung
auf Spar- und RatioDaliEiierung&-

maflnahmen zurück. (S. fl}

StMteendwltaF Die Staate-

verschuldung in Italien lag nach
Angaben des Finanzministeriums
im ersten Halbjahrum 47 Prozent
hoher als dfe der ersten sechs Mo-
nate des Vorjahres.

Wachstum vertengsamt: ln den
USA hat sich im zweiten Quartal

1985 da* WachstumderUntemeh-
menggewinqe städeer verlang-

samt als ursprünglich angenom-
men. Das amerikanische Brutto-

sozialproduktnahm seit Jahresbe-

ginn nur um^ Prozent zu. CS. fl)

Börse: Mit Ausnahme der Auto-
werte, die weiter freundlich blie-

ben, konnte sieb an den Aktien-

märkten kerne einheitliche Ten-

denz durchsetzen. Der Renten-
marict war gut behauptet WELT-
Aktienindeac 188,77 (197^3). BHF-
Rentenindex 104^36 (104,288).

Performance Index - 105312
(105,833). DoHarmittelkuree 2,8394

(2,8198) Mark. Goldpreis pro Fem-
linze 319,40 (323,75) Dollar.

KULTUR
Düsseldorf Dbr Theatenegissear
und Schauspjrier Karl Heinz

Stroux ist im Atter von 77 Jahren

gestorben. 'Wie erst gestern be-

kannt wurde, starb Stroux bereits

'

am vergangenen Freitag. Stroux

stand noch vor wenigen Monaten
auf der Bühne.iS. 15)

Regie-Klasse: Wer Regisseur wer-

den will, kann diesen „Beruf“ in

München bei Generalintendant

August Everding «flemen- Evar-

ding will künftigeMieisterdarln-

srenienmgenin Qper und Theater
zwei Jahre lang praxisnah ausbil-

den.

SPORT
Tennis: GroßerRummel wie beim
Skireimen, vor den Kitzbüheler

Turnier um Wnnbledon-Sjeger

Baris Becker. Becker vor dem er-

sten Spiel: Hlchhasae es zu verlie-

ren.“ (S. 8)

Bngby: Um die Austragung der

Wettmeisterschaft nüdit zu geiähr-

dtm, hat Südafrika die Rmtadung

zur Weltmeisterschaft 1987 in Au-
stralien und Neuseeland abge-
lehnt.

AUS AI.LER WELT
Lepra: Britische Wissenschaftler

wollen mit einem neuen Impfstoff

der Lepra zu Leibepicken, an der

weltweit immer wxfe etwa 15 Mil-

Üonen Menschen leiden..Ab 1986

soll dip Vakzine in Malawi erst-

. mals eingesetzt werdeo. (S.-16)

leogjykol haben skh Tierschützer

ausgesprochen. Es gehe nicht an,

daß nach den Verbrauchern und

ehriidien^TOnzem nun auch noch
Tiere vorsätzlich geschädigt wür-

den, erklärte der Bundfisveiband

der Tierschützer.

Protest Gegen^^35ervesuche mit Wetter. Bewölkt, zeitweise Hegen.

dwn giftigm Weinzusatz Diethy- 15 bis 20 Grad.

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe:

Meinungen: Großbritannien -Le-

thargischer Löwe - Leitartikel

von ReinerGafemumn S.2

Foram: Personalien, und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. Wortdes Tages S.6

NMdrfa^reWestfeles:J)er kranke „DDR“-Gmntnippen: Disophn

Mann an derRuhrkommtnicht zu trotz politischer Schulung und

Kräften-VonELBaunann S.S Überwachungschlecht 5.8

Norddeutechland: „Geomar“-

lostttut oder. Grenzen dar Einig-

keit-Von W. Wessendorf
'

; S.4

Einbußen in den von

Briten bevoxzugten Tourismus*

Regionen-Von RolfGörtz SL19

Brauten;. Panzer zollen nach

Nahost - Größter Waffenexpor-
teur der Dritten Wett - 5.5

Opeznbrief .
ans Stockholm:

Malmborgs Konzept -HutoMit
die Rocker- LarsHöhnet S.15

VmactoiKSerfeiMai^ BoBsRoyoe: lOOOOOFahraeu^in

sten Stunde“ (DD -r Heute: Alfred 81 Jahren - Schreibe sdüei^er-

BiolekunddasZDF S.6 ten aus derKhscbeeKmve S.16

Reagan widerlegt Zweifel DER KOMMENTAR

an politischem Stehvermögen
Vielgefacherte Offensive angekündigt / Für Reduzierung der Kernwaffen

FRITZWIRTS,Washington
Drei Wochen nach seiner Krebs-

operation, die bei Beobachtern in Wa-
shington Zweifel an seinem Stehver-

mögen geweckt hatte, kündigte Prä-

sident Reagan für den Hertot eine

neue politische Offensive an, in der
die geplante Steuerreform, eine Re-

form des Staatshaushalts, ö»r Gipfel-

treffen mit Gorbatschow und die Re-
duzierung des internationalen Arse-

nals an offensiven Nuklearwaffen
Priorität haben sollen.

Reagan antwortete damit auf die

oft negativen Zensuren, mit denen
am Beginn der Sommerpause das er-

ste Halbjahr seiner zweiten Amtszeit

versehen und suggeriert worden war,
rlaB die sogenannte „T-mtw Duck“-Pe-
riode dieses Präsidenten bereits be-

gonnen habe, in der Kongreß und
Administration immer häufiger eige-

am vergangenen Dienstag na^fr ei.

nein geringfügigen ärztlichen Ein-

griff an seiner Nase entstanden wa-
ren. Reagan bestätigte, daß es sich

dabei um eh1 »» müde Form von Haut-
krebs handele. Er sei auf zu starke

Sonneneinwirkung gnnirirgnfiiTiran

imH sgj. mit dem Eingriff der nur
wenige Minuten gedauert habe und
im Weißen Haus vorgenommen wur-
de, beseitigt. Eine weitere Behand-

lung sä nicht mehr nötig.

Der Präsident begründete außer-

dem noch einmal seine Absage an
den kürriiehen Vorschlag Gorba-
tschows zu einem Moratorium von
Nukleartests. Die Sowjets seien in

diesen Teste den Amerikanern weit
vorausund hätten sie abgeschlossen,
bevordieUSA mit den ihrigen begon-
nen hätten!

mit diesem ^Appell an die Sowjets:

Um die£$ Verdikt zu korrigieren, ^ßt'sms'OTbden wirklichen Tatsa-

berief er am^Montag unerwartet eme^-^hen kornrhere-in Genf sollten die

Pressekonferenz in kleiner Beset&oicf'V'wnkl?cfeSQ Ent9fi^ei<kingen getroffen

im „Oval Office" des Weißen Hauses-^ die-

ein. Zu^eich nutzte er die Gelegen- skAx££4ßje^^
heit; tun Spekulationen über seine»? v

.nen^.äh» ;SäHl nn^lärer Wa£Gm zu
Geamdheitezusfend zu bmtflpn,^ reduzieren, hoffe^tiieh bis zu ihrer

völligen Abschaffung. Weitere Tests
vteren dann nicht mehr nötig."

Einige Unklarheit hinterließ
Reagans Bemerkung: „Wenn sie (die
Sowjets) aus ihrem begrenzten Mora-
torium, das um den Dezember hw»wn
enden soll, ein permanentes Moratori-
um machen wollen oder wenn sie un-
serem Vorschlag zu bilateralen
lnspektionen der Tests zustimmen,
dann sind wir bereit, dies zu tun.“

Reagan schwächte dies anschlie-
ßend mit dem Hinweis ab, daß ein
derartiges Übereinkommen nicht
möglich sei, solange die amerikani-
schen Tests für die „Midgetmanl

'-Ra-
keten nicht abgeschlossen »i»n Ein
Sprecher des State Department spiel-
te diese Bemerkung Reagans später
weiter mit der Feststellung herunter,
daß sie keinen Vorschlag zu »mw
neuen Initiative darstelle. Er wies in
diesem Zusammenhang auf die un-
veränderten Vorbehalte der USA ge-
genüber Teststopps wegen des:

Schwierigkeit ihrer Verifizierbarkeit
hin.

Die Vorstellungen des US-Prasi-
denten über eine Vereinbarung zur
• Fortsetzung Seit* 8

Kohls Einwurf
HERBERT KREMP

Für den Bundeskanzler besteht

nicht der geringste Anlaß,

Strauß weist
Im Fall eines Wahlsieges der Kfrälkioa

Genschers zurück
der FDP-Politiker nicht automatisch Außenminister

WALTERH. EUEB, Ebenstadt

Der CSU-Vorsitzende Franz Josef

Strauß hat gestern in Esenstadt die

Vorbehalte von Bundeskanzler Hel-

mut Kohl gegenüber dem Anspruch
von TtiindesanBenmmister

.
Hans.

Dietrich Genscher, sein Amt auch
nach der Bundestagswahl 1987 auto-

matisch zu leiten, bekräftigt Kohl
erklärt, überPosten,einschließ-

lichjenes des AnBpnminigtprSj werde
erst ra>cfa dm Wahlen von 1987 ent-

schieden. Strauß, der sich in Beglei-

tung von Fämüienangehörigeii,

Freunden und Sicherheitbeamten
anf dom Weg zu eraem Uriaubsauf-

enthalt in Ungarn befand, sagte der

WELT wörtlich: „Dem stimme ich

voll und ganz zu. Im übrigen ist dies

Inhalt von klaren Vereinbarungen.*
1

Den Anspruch Genschers, im i^De
eines erneuten Wahlsieges der Regte-
xungskoafition den Posten des Au-
ßenministers wieder zu bekleiden,

unterstrich hingegen FDP-General-
sekretar Helmut Haussmann. Im An-
schluß an eine Tagung des FDP-Prä-
sidiums erklärte der Politiker, die

FDP bestimme seit geraumer Zeit die

Außenpolitik. Hausanann: „Die FDP

wird, wenn der Wähler das wünscht,

als Partei und als Bundestagsfraktion

dm Wunsch haben, dies von der Par-

tei und der Person her fortzusetzen

"

Genscher selbst hatte im Zusam-
menhang mit seinem Wunsch, an ei-

ner Beratung der Vorsitzenden der

drei Koalitionsparteien zu außenpoli-

tischen Themen teflgimrfuratn^ am
vergangenen Sonntag seine Anwart-

schaft auf das Außenministeramt be-

kräftigt. Strauß batte wnwi derart

verfrühten Vorstoß des FDP-Poüti-

kers mitdem Hinweis aufdie Vertei-

lung der Zuständigkeiten im Kabi-

nett über eine Legislaturperiode zu-

rückgewiesen.

Politisch Beobachterwateten die
Diskussion um die BesetzungdesAu-

als RAattinn aufiti»

Differenzen zwischen dem Bundes-
kanzler und Genscher in der Beurteir

lang der WestOst-Folitik. So wollte

rieh Regierungssprecher Friedhehn

Ost nicht auf die von Genscher in

jüngster Zeit häufiger gebrauchte

Formel von der „neuen Phase der
Tüntgpanramgwpolitflr1

* im Namen
Kohls festlegen. Strauß hatte diese

Formel Genschers unter Bezugnah-

me auf Kohl kritisiert Gegenwärtig
scheint auch noch nichtfestzustehen,

wie die FDP auf die möglichen An-
sprüche ihres Vorritzenden Martin
Banganann auf das AnBenmirriste-
rium reagieren würde.

sich beute darauffestzulegen, wen
er in ein von ihm gebildetes Kabi-

nett 1987 als Außenminister holt

Erst nach dem Wahlsieg sei eine

Erörterung dieser Frage fällig,

ließ Helmut Koh] seinen Presse-

sprecher vor den Sommer-Journa-
listen in Bonn erklären. Damit ist

der „Casus“ Genscher zunächst

einmal erledigt Daß der Minister

sich mit noch mehr Kraft und
noch mehr Freude auch über 1987

hinaus gern der Außenpolitik wid-

men würde, hat die Öffentlichkeit

aus einem Interview erfahren. Der

Wunsch ist dem langjährigen

Amtsinhaber natürlich unbenom-

wie es der Außenminister tut

Vielleicht handelt es sich nur um
ein „wirkliches Nichts", um ein

Messer ohne Heft, dem die Klinge

fehlt

Das ändert nichts daran, daß
man Entspannung mit wün-
schenswerten Vorstellungen ver-

bindet Die Gewährung des

Selbstbestinunungsrechtes für

die Völker Mittel-Osteuropas bei-

spielsweise würde zu einer „kon-

kreten“ Entspannung fuhren, ge-

nauso der Abbau des sowjeti-

schen militärischen Überwälti-

gungs-Potentials in der Mitte des

Kontinents.

ber vor solchen Definitionen

.scheut der Außenminister
men.

Die Diskussion zur Unrechten

Zeit ergab sich aktuell aus einem
quasi-scholastischen Streit über

das Wort Entspannung. Der Be-

griffdarbt Er ist bis zur Inhaltslo-

sigkeit abgemagert In die Hülse
tutjeder rein, was ihm gefällt Die

Sowjets verstehen darunter seit

jeher etwas anderes als der We-
sten. Von einer „neuen Phase" der

Entspannung zu reden, macht da-

her keinen Sinn: Niemand vermag
zu erklären, um welche Phase von
was es rieh handelt Vielleicht

wissen wir nach dem Treffen

Reagan-Gorbatschow in Genf
mehr. Bis dahm lomn man nicht

geraden Sinnes von „realisti-

scher" Entspannung sprechen.

zurück. Er hält es lieber mit der

einfachen, inhahsfreien Entspan-

nung - und erklärt diese zum In-

halt der außenpolitischen Konti-

nuität der Republik. Er pflegt also

die „Tiefe der Leere“, sprachlich,

begrifflich. Auch gedanklich?

Genschers Umwelt rätselt Selbst

Parteifreunde fragen sich, ob eine

verbrauchte Sprache Ausdruck ei-

ner gebrauchsfähigen Außenpoli-

tik lrann

Das fragt sich natürlich auch

der Kanzler. Sein Hinweis aufAr-

tikel 64 des Grundgesetzes (Er-

nennung der Bundesminister)

bringt eine Selbstverständlichkeit

•Tiim Ausdruck. Sehr zurückhal-

tend übrigens. Vielleicht aber

auch ein Quentchen Sorge.

Gerüchten über neue Gespräche
mit dem „DDR“-Staatsratsvorsitzen-

den Honecker trat Strauß kategorisch

entgegen. Es seien weder neue Ge-
spräche und schon garkeinewdteren
Kredite für die „DDR“ im Gespräch.

Über das Ziel seiner Urlaubsreise

wollte er keine Angaben mache"-

Facharbeiter Ausfür Rallyes

leisten Gros der im Saarland.

Leinen drängteÜberstunden

Strauß verwies auf seine Beglei-

tung und sagte: „Ich bin im Urlaub
und möchte keine Erklärungen und
auch keine Interviews geben.“ Die
Mitteilung,

daß BiinripsIrnnylpT- Kohl
den Wunsch geäußert habe, den Vor-

sitzenden der bayerischen Schwe-
sterpartei häufiger in der Bundes-
hauptstadt zu sehen, veranlaßt»

Strauß zu einer kleinen Zugabe.

„Wenn Herr Kohl dies wünscht, bin

ich gerne bereit, öfter nach Bonn zu
kommen.“ Und er fügte hinzu: „Für

eine noch bessere Partnerschaft tue

ich alles.“

Für Hochbegabte nur ein „Taschengeld“
Die Diskussion um FörderangsmaßnahiDen ist keine JSosten-Nntzen-Rechnnng"

GISELASCHÜTTE,Hamburg
Ein«» sachliche Diskussion über die

Begabtenförderung erhofft sich die

Ministerin für Bildung und "Wissen-

schaff Dorothee WRms (CDU), als Er-

gebnis von der 6. Weltkonferenz über
hochbegabte und talentierte Kinder
in Hanfouig. Die politischen IMskus-

siozienüberdaslhemaallerdmgslas-
sen die Auflösung derMeinungsfron-
ten kaum erwarten.

DorotheeW3ms sprach riehfürdie
Begabtenförderung als einen Beitrag

zur Gharxrengerechttgkeil aus. Den
Kritikern, die bereits vor Sonder-
schulen für Hochbegabte warnen,
hielt sie die Förderungswirklichkeit

in Zahlen entgegen: 1J> Milliarden
Marie stehen im TTanehalt ripr]Ftimdma.

regterung für Schüler- und Studen-
ten-BAfoG; 275 MTTKnnpp Mark wer-
den für die Ausbildung Benachteilig-

ter ausgegeben- Aber nur rund fünf
Millionen Mark fließen in die For-

schungs- und Foxderungsprogramme

für Hochbegabte, „ein Taschengeld“,
meinte die Ministerin.

Die Bundesregierung sehe im übri-

gen die Begabtenförderung im Zu-
samwu»nhawg mjj (tefBreitCDhildung.

Zugleich aber sei die Unterstützung

der Talente, außer der Hilfe für die

Kmrfw seihst, auch für die Gemein-
schaft wichtig für die Losungzukünf-
tiger Aufgaben in der Wissenschaft

und Wirtschaft.

Gerade den Gesichtspunkt des

wirtschaftlichen Nutzens kritisierte

der Hamburger SchulSenator Joist

Grolle (SPD). Her würde eine Ko-
stenrNutzen-Rechnung zur Begrün-
dung der Förderung, man unterstütze

die Künder nicht aus pädagogischen

Gesichtspunkten, sondern wegen ih-

res Martewertes.
Eiigteirt» hteft Grolleder Ministerin

die Kürzungen des Schüler-BAföG
und die wachsenden Arbeitslosen-

zahlen bei Jugendlieben von Den
jetzt 168 500 deutsch«! Jugendlieben,

tum Teil mit einer qualifizierten Aus-

bildung, könne man die „handverle-

senen Hbchbegabtenprogramme“
kaum verständlich mitten

„Ich habe mich über Sie geärgert“,

hielt der Psychologe Professor W3-
helm Wieczeikowski dem Schulsena-

tor entgegen. Politisch werde mit grif-

figen, aber nichtssagenden Formeln
operiert »Doch ich glaube, Sie wis-

sen nicht,was in dem Schulenvor sich
geht Sie haben im Amt zu große Di-

stanz zur Basis erreicht“ Es könne
nämlich in einer Gesellschaft mit

Menschen unterschiedlicher Fähig-

keiten gar keine absolute Gleichheit

bestehen. Die täglichen Erfahrungen

in der Hamburgs: Beratungsstelle für

hochbegabte Kindw und ihre Ettern

bewiesen das. „Wenn Sie rin Kind,

das fließend Bücher liest zwingen,

mit den Altersgenossen mühsam zu

buchstabieren, dann ist das keine

Pädagogik, sondern etwas Fürchterli-

ches."

DW.Köhi

Immer weniger ungelernte Arbei-

ter leisten nach Angaben des Aibeitr

geberverbandes Gesamtmetall Über-
stunden. Nach Angaben von Gesamt-
metaD-Cteschaftsfühier Dieter Kirch-
ner ist die Zahl der Überstunden in

der Metallindustrie zwischen Januar
Und April von di»yhaphnifflii4i 1,4

Stunden wöchentlich auf 1,6 Stunden
gestiegen. Vier Fünftel des Zuwach-
ses entfielen auf Facharbeiter, der
Rest auf angelernte Spezialarbeiter.

Die Zahl da Überstunden bei den
ungelernten Arbeitern sei, so Kirch-

ner, dagegen um rin Prozent zurück-

gegangen.

Aus diesen Zahlen zieht der Ver-

band den Schluß, daß eine Umvertei-
lung von Überstunden auf Arbeits-

lose praktisch nicht möglich sei Ein
staatlich voigeschriebener Abbau
von Überstunden, wie ihn. jüngst der
nordrhein-westfahsche Arbeitsmini-

ster Hermann Hemematm (SPD) vor-

schlug, wäre „ein nicht mehr gutzu-

machendes Eigentor gegen unsere

Wettbewerbsfähigkeit und damit ge-

gen die Sicherheit derArbeitsplätze“

,

sagte Kirchner.

Der Anstieg der Zahl von Arbeits-

stunden, die von Facharbeitern gelei-

stet würden, zeige zudem, wie proble-

matisch jede Arbeitszeitverkürzung
für qualifizierte Arbeit sei. Das Ange-
bot an AusbÜdungssteHen erreicht

naeh VPrtteTVnng Kirchners in diesem
Jahr in de- Metallindustrie *nit 85 000

Ausbildungsplätzen einen neuen Re-
kord. Allerdings seien nur 79 000 Be-
werber für diese Ausbildungsplätze

bei den Arbeitsämtern registriert

worden.

ULRICH RETTZ, Bonn
Knapp via Monate nach dem Re-

gierungswechsel an der Saar trat Um-
weltmüdster Jo Trin«*» mit einem
Paukenschlag an die Öffentlichkeit -
und zog sich gleich den Zorn des
ADAC* und Tausender von Motor-
Sportfans zu. Mit seinem Drängen er-

reichte er, daß gestern das Landeska-
binett aus „umweltpotttischen und
grundsätzlichen“ Erwägungen, so die

Staatskanzlei, die ADAC-JDeutsch-
land-Raftye“ von 1986 an aus dem
Bundesland verbannte. Dieses Jahr
darf noch gefahren werden, weil die

Vorbereitungen so gut wie abge-

schlossen sind.

Innenminister Friedei Läppte hatte

schon sein Plazet für die Veranstal-

tung signalisiert, auf der Fahrer aus

dem In- und Ausland nach Meister-
schafts-Punkten jagen. Die Zustim-
mung der Gemeinden lag vor. Das
Vorhaben schien ungefährdet, bis

Leinen Rallyes, die nach seiner An-
sicht „eine Fehlentwicklung von
Mensch und Technik fördern“ und
daher „auf Null zurückgeschraubt
werden müssen", eine Absage erteil-

te.

Mit der Ankündigung diese „nur
van Ideologie gegen das Auto
schlechthin motivierte Entscheidung
mit allen Mitteln anzufechten", hat
ADAC-Vizepräsident nimm auf den
Beschluß reagiert Rallyes seien aus
Gründen der Imagewerbung und Ab-
satzförderung für die Autofinnen un-
verzichtbar, erklärte er der WELT.
Die saarländische FDP kritisierte die

Entscheidung mit dem Hinweis auf
die Interessen der Gemeinden, die
sich von der Veranstaltung ein«» Stei-

gerung ihrer Einnahmen erhofften.

Jetzt wendet Lafontaine sich

-n •. TT .. j a j
an den Bundespräsidenten

unten vergeht heute Hören und oehetl Landesrechmm^hof momert saarländischen Schnldenberg

REINERGATERMANN,London
Im britischen Rundfunkund Fern-

sehen herrscht heute eipe fest voll-

ständige Nachrichtenruhe. Die Nach-
richtenredakteure der Öffentlich-

rechtlichen BBC hatten beschlossen,

24 Standen ihrem Arbeitsplatz fem-
zubleiben. Sie protestieren damit ge-

gen denBeschluß ihres Verwaltungs-
rates, auf besonderen „Wunsch" der
Regierung ein ursprünglich fürheute

abend angesetztes Programm über
Nordiriand abzusetzen. Don Beispiel

der BBC-Redakteure folgten bald die

meisten zentralen undregionalenPn-
vatsender aus Sympathie für die

BBC. „Schließlich kann uns gleiches

passieren“, wurde dort argnmentierl

AndemNachrichtemtrrik beteiligt

eich auch die Mehrzahl der 600 Jour-

nalisten jjn 3ßspraehigen Wdtservice

der BBC. Sie befurchten, daß diese

Affäre im Ausland den FTnrinyfr er-

wecken könnte, ihrDienst stehe un-
ter dem. Einfluß der Regierung, was
seinem ausgezeichneten Ruf als un-

abhängiger N»forichtenverzmttter^
heblich schaden würde.

Die Entscheidung der Board ofGo-

venors, dom Anraten von Innenmini-

ster Brittan nachzokommep und hei»

te abend den Dokumentarfilm „Am
Rand der Union“ nicht auszustrahlen,
hat 2U rinwtipfen Kftift gwiSCfafiD den

Journalisten und Programmverant-
worthehen einerseits und dem Auf-

achtsgremimn andererseits geführt
Zudem hat sich die Regierung selbst

in eine verzwickte Situation versetzt

und der BBC rinm besonders

schlechten Dienst erwiesen.

frl dem umstrittenen Film wird am
Beispiel des Städtchens London-
derry (die Iren nenwen es Deny) die

Polarisierung der Gewalt in Nordir-

land dargesteBt, personifiziertinMar-

tin McGvöness, van dem behauptet
wird, Stabschef der Tenoroxgazdsa-
tion XHLA tn\d an B^^fia^macWaglBi
und Attentaten beteiligt gewesen zu
sein. Ke andere Hauptfigurdes Strei-

fens ist Gregory Campbell, rin prote-

stantischer Unionist, der für Waffen-
gewalt plädiert, felis mit Zustim-
mung Londons der Einfluß der repu-

. hlflranterVum ‘gartwflflfl-p ThihHna

in Nordiriand wachsen soffte

Die Situation kompliziert sich für

die Regierung Thatcher dadurch, daß

McGuiness einerseits eine Zentralfi-

gur da Terrorszene ist, andererseits

jedoch für die Sinn Fein, die poli-

tische Mutter der IRA, einen Sitz im
nördiriseben Parlament erobert hat,

ihm aRwdmgs bisher femgeblieben

ist Als Abgeordneter ist McGumess
seinen KoBegen völlig gleichgestellt,

es gib auch lrrinprfei Bedenken, ihn

Mirriirh offiziell zur Einweihung des

neuen BBC-Studios in Beifest rinzu-

ladeiL WasinNordiriand noch- auch
von de1 Re^erung- toleriert werden
irann -oder muß, daß McGuiness nur

als Abgeordneter einer zugelassenen

Partei behandelt wird, versucht Mar-

garet Thatcher im nationalen Pro-

gramm daBBC zu verhindern . Hier
gilt für sie yine mirfmaStiche

Rolle als Terrorist

InnenministerLeon Brittan vertri-

dügt seinen «Wünsch“ an die BBC:
„Das Volk sieht nicht ein, warum
Mördern oder denjenigen, die das

Morden unterstützen,Fernselauftrit-
te ermöglicht werden sollen, um die-

ses öffentliche Mittel für die Verbrei-

tung ihrer Ansichten zu verwenden.“

URJDW. Saarbrücken

Der saarländische Ministerpräsi-

dent Oskar Lafontaine hat einen
neuen Versuch unternommen, Bonn
dazu zu bewegen, den Undesanteil
an Krediten für das angeschlagene
UnternehmenArüed Saarstahl mitzu-

übernehmen. Lafontaine machte sich

dabei einen Bericht des Landesrech-

nungshofe zunutze, in dem mit Blick

auf die hohe Verschuldung des Saar-

landes die „verfassungsrechtlich be-
denkliche Kreditfinanzierung“ mo-
niert wird. Die Verschuldung werde,

so der Rechnungshof; „zum größten
Teü durch die &ibventionspraxis im
montanmdustrieüen Beroch“ mit-
verursaebt So seien Arbed alleinvom
Saarland seit 1982 mehr als Milli-

arden Mark Hüten bewilligt oder in

Aussicht gestellt worden. Aus diesen
Fakten zog der sorialäemökratiscbß
Regierungschef den Schluß: „Wenn
derBund 100 Prozent der Stahlhilfen
übernehmen würde, wäre der Saar-
Haushalt praktisch gesund.“

Lafontaine will offensichtlich auch
Bundespräsident Richard von Weiz-
säcker in die Auseinandersetzung

zwischen dem Saarland und Bundes-
wirtMhaftHtuniste^ Bangemann
(FDP) über die Entschuldungvon Ar-
bed einschalten. Der Ministerpräsi-
dent teilte mit, er habe Weizsäcker,
die Bundesregierung und den Bun-
desralspräsidenten von den Beden-
ken des Rechnungshöfe gegen den
Landeshaushalt informiert Er be-
grün^ seinen Briefanden Bundes.
Präsidenten damit, daß dieserihm an-
geboten habe, im Rahmen seiner
Möglichkeiten bei der Losung der fi-

nanzieUen Probleme des Saarland«
behüffichzuseia

In seiner ersten Regjerungserklä-
rung hatte der Regierungschefbereits
auf die hohe Verschuldung des Saar-
landes aufmerksam gemacht und
vom Bund finanzielle Mitwirkung an
den Hilfen fürArbed und eine stärfce-“ Berücksichtigung im Xander-re

finanzausgleich und bei den Bundes-
eiggnzungszuweistmgen gefordert
Saarbrücken hat inzwischen beim
^uj^sverfessungsgericht gegen die
Bestmimrogen des Gesetzes über
den rroanzausgleich zwischen Bund
und Landern geklagt
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Reagans Antwort
'

Von Rüdiger Moniac

D ie Sowjets sind um große Worte nicht verlegen im Kampf
um die „Seele derMenschheit“ zum vierzigsten Jahrestag

von Hiroshima. Gorbatschow verkündete einen Teststopp für
Atomwaffen. Sein diplomatischer Vertreter in Genf zuckte
gestern nicht mit der Wimper, als er behauptete, ein „neues
Blatt in der Geschichte der Abrüstung“ könnte aufgeschlagen
werden, wenn sich die USA dem sowjetischen Moratorium
ansrhln««pn

Viktor Israelian spricht von der Geschichte der Abrüstung,
obwohl er weiß, daB die Geschichte der Menschheit bis heute
aus Aufrüstung besteht, einer Aufrüstung, zu der die Sowjet-
union ihr gerüttelt Maß beitrug. Doch was tut es schon, die
Tatsachen durch Nichterwähnung zu verbiegen; der Sowjet-
union frommt es in diesen Tagen, sich als der Friedensstifter
schlechthin vorzustellen. Hiroshima ist vielen, gegenwärtig.
Die menschlicheAbscheuvorder Zerstörungskraftvon Nukle-
arwaffen macht sichMoskau bedenkenlos für seine Machtgelü-
ste zunutze.

Für dieses Büd der weißen Taube, das vergessen machen,
soll, was für ein gewaltiges MiMtararsenal sich dahinter ver-
birgt, bemüht der Kreml auch wieder mal ein „Moratorium“.
Dennoch ist schon heute gewiß, daß die sowjetische Nuklear-
rüstung nicht im mindesten durch eine derartige zeitweilige

Unterbrechung gebremst würde. Die im Westen verfügbaren
Anzeichen lassen eher das Gegenteil vermuten.
Wenn sich die USA unterdemvom Kremlerzeugten psycho-

logischen Druckzur Einladungvon sowjetischen Testbeobach-
tem veranlaßt sehen und -im zweiten Schritt-am Ende ihrer
jetzt laufenden Testserie zu einem beiderseitigen Moratorium
bereit zeigen, ist dies nur ein Ausweis dafür, wie stark die

.
sowjetische Propaganda westliche Kreise desorientiert Wa-
shingtons Angebot muß dennoch in der Sache als sehrgewich-
tig betrachtet werden. Denn Präsident Reagan erklärte auch,
er würde am Ende der amerikanischen Testserie einem unbe-
fristeten Versuchsstopp mit Moskau zustiznmen. Ließe die

Sowjetunion sich darauf ein, wäre das wirklichem Schritt zur
Rüstungsbegrenzung.

Trans-Mission
Von Carl Gustaf Ströhm

I
n jenem Teil der alten deutschen Hauptstadt, der von den
Sowjets einst blockiert und belagert wurde und der noch

heute (siehe die Moskauer Jugendfestspiele) von Moskau als

„besondere politische Einheit“ reklamiert wird, weil man ihn
auf lange Sichtim kommunistischen Machtbereich vereinnah-
men möchte, wird ein Vertreter jener Organisation sprechen,
die sich als „Transmissionsriemen“ derKommunistischenPar-
tei und damit als ihr Befehlsvollstrecker begreift. Dafürhat der
Berliner Landesverband des DGB gesorgt Zum „Anti-Kriegs-
tag“ am 1. Septemberlud ereinen Funktionärdersowjetischen
Staatsgewerkschaften als Redner ein.

Mankönnte hier traurige Betrachtungenüberdas Selbstver-

standnis einer freien Gewerkschaft anstellen, die mit Abscheu
jeden Gedanken an die DAF der Hitler-Zeit zurückweist, bei
einem Staatsgewerkschaftler der Sowjetunion aber beide Au-
gen ebenso verschließt wie die Reste des eigenen Gewissens.
Wer in Europa (und in und um Berlin) Macht verkörpert wie
die Sowjetunion, hat- so die DGB-Logik- offensichtlich auch
die Moral Daß die Sowjetmacht inPolen wie in Rußlandjeden
Versuch, freie Gewerkschaften zu büden, erbarmungslos nie-

dergeschlagen hat, stört die deutschen Gewerkschaftler nicht

Dabei führt die Macht die der sowjetische Redner vertritt,

selbst einen blutigen Angriffe- und Vernichtungskrieg in

Afghanistan. Vielleicht haben die Afghanen, als sie „noch“
unabhängig und neutral waren, gleichfalls sowjetische Redner
emgeladen. Vielleicht gab es „fortschrittliche“ Kreise inKabul,
die gleichfalls von einer „Sicherheitspartnerschaft“ mit dem
großen Nachbarn philosophierten.

Die Welt stürzt nicht ein, wenn ein DGB-Landesverband -
und sei es an einem so wichtigen Punkt wie Berlin - die

Orientierung verliert Schlimm wird es erst wenn die deutsche
Öffentlichkeit Naivitätaufdereinenund geschickte Propagan-

. da aufder anderen Seite mit Politikverwechseln sollte. Mit den
Sowjets reden sollte man gewiß. Aber man sollte sich auch an

, Lenins Wort erinnern, wonach die Kommunisten zujeder fÄige

•und jedem Betrug bereit sein müßten,um in die Gewerkschaf-
• ten einzudringen und dort kommunistische Arbeit zu leisten.

Castro und sein Gauner
Von Werner Thomas

Anscheinend haben die unglücklichen IOS-Sparer beim
Aufbau des Sozialismus geholfen. Ohne ihre Einwilligung

freilich.

Fidel Castro dementiert nicht mehr, er gibt es jetzt zu:

Robert Vesco befindet sich in Kuba. Bei einer Pressekonferenz
zum Abschluß eines lateinamerikanischen Schuldenkongres-
ses (der ja eigentlich Castros internationaleReputation fördern

sollte) bestätigte Castro einen Bericht der amerikanischen
Fernsehgesellschaft NBC. Diese hatte den größten Finanz-

schwindler aller Zeiten —Vesco hattenach Comfelds Sturzden
Investmentfonds IOS in die Hände bekommen und um 224
Millionen Dollar erleichtet - heimlich in Havana gefilmt

Vesco trägt heute einen Vollbart wie Kubas Revolutionshel-

den. Er lebt, NBC zufolge, nahe der Castro-Residenz in einer

spärlich möblierten Villa, bewacht von einem Sicherheitsbe-

amten.

Wie kommt ein kapitalistischer Gangster vom Kaliber Ves-

cos in ein kommunistisches Land? NBC stierte amerikanische

Eimittlungsbeamte: Der seit 1973 gesuchte US-Bürger habe in

den letzten drei Jahren versucht elektronische Geräte aus den
USA nach Kuba zu schmuggeln. Vesco werde auch als Rausch-
gifthändler verdächtigt obgleich in diesem Zusammenhang
keine Ermittlungen laufen. ImHerbst 1982, vordem Kuba-Auf-
enthalt wurde der IOS-Dieb in dem zweiten marxistischen

Land Lateinaxnerikas beobachtet Nicaragua.

Robert Vesco, heute 49 Jahre alt soll bei seinen letzten

Gastgebern in Ungnade gefallen sein, weü er auch diese mit
sAinoTi Geschäften betrügen wollte- so jedenfalls die weiteren

NBC-Informationen. Er sei mittlerweile fast mittellos. Wo die

224 Millionen geblieben sind, weiß niemand.

Schwer vorzustellen, daß Kuba tatsächlich leer ausging.

Fidel Castro behauptet das allerdings. Er habe nur aus

Mitgefühl diesen Mann aufgenommen, der „in derganzenWelt

wie Freiwild gejagt“ werde: „Was wollen Sie aus ihm machen,
Hackfleisch etwa?“ Vesco sei zudem krank und benötige eine

ärztliche Behandlung. Was Vesco fehlt verriet Castro nicht.Im
Fernsehfilm sah der Krankt» ziemlich gesund aus.

„Wie sind wir hier nur hineingeroten?" KLAUS BÖHLS

Lethargischer Löwe
Von Reiner Gatennann

Die Statistik vermeldet 60 Pro-

zent der Haushalte im Verei-

nigten Knnigrpfoh verfugen über
eint» ‘Riggntnmsignhniing oder ein

eigenes Haus; fast ein Viertel besaß
1884 ein Videogerät, sechs Pro-

zentpunkte Tnrfir als im Vorjahr;
die Zahl der Fbrnüten mit Femseh-
geräten war mit 98 Prozent unver-
ändert, 78 Prozent hatten einen Te-
lefonanschluß (plus einen Pro-

zentpunkt), 94 PiYflpnt einen KiihL
schränk (unverändert), 61 Prozent
eine TVflriiMfmhe (plus vier) Und
44 Prozent einAuto (plus eins). Die
Statistik ließe sich fortsetzen. Sie

zeigt zumindest was diese Art der
Wnhlgfamdsmessnng betrifft, eine

Verbesserung.

Die auffälligste Gegenseite die-

ser t

^

hePsstaT>daTdlgtp»g»*riiTic ist

die höbe Arbeitslosenquote von
mehr als dreizehn Prozent mit ei-

nem Hfffliehen Trend ZU immer
längeren hesrhaftignngslnsen Peri-

oden. Besonders auffallend ist die
erhehiiph verschlechterte Situation

der 25- bis 44j5hrigpn3
HieJahrgän-

ge, die eigentlich am gefragtesten

sein sollten- Aber, so ermittelte die
Aibeitjanarktkonrimigiinn- Tn die-

ser Gruppe lagim AprildiesesJah-

res die Quote derfenigen, die mehr
als drei Jahre erwerbslos waren,
um 41 Prozent hoher als im Vor-
jahr. Auch total hatte sie mit neun
Prozent gegpnfihprden anderen Al-

tersgruppen (unter 25 und über 45

Jahre) den größten Zuwachs zu
verzeichnen.

Im westeuropäischen Rahmen
schneiden die Briten bei einem
Vergleich der Wohlstandskriterien

nicht sonderlich gut ab; sie tauchen
bestenfalls im Mittelfeld auf Die
Schweizer, die Skandinavier ein-

schließlich der Finnen und die

Deutschen geben ihnen das Nach-
sehen. Aber haben deswegen nun
die Insulaner das Gefühl, daß es
ihnen dreckigergeht als den Deut-
schen oder Schweden; sind sie un-
glücklicher - halten sie es über-

haupt für erstrebenswert, den
^furchtbar effektiven Deutschen“
oder den „staatskontrollierten

Schweden“ nachzueifem?
Es erscheint sehr fraglich, ob

dies der Inbegriff britischer Le-
bensqualität wäre. Als im Wahl-
kampf1979 Margaret Thatcher ihre
Landsleute aufforderte, so viel

Energie und Einsatz wie Japaner
und Deutsche aufzubringen, stieß

sie auf kalte Ablehnung. Seither
hat sie dieses Ansinnen ihren
Landsleuten nicht mehr gestellt

Statt dessenwich äe aufdie ameri-
kanische Denkweise aus: Eigenin-

itiative entwickeln, ein persönli-

chesRisiko übernehmen, einen „ei-

genen Laden“ aufmachen. Die Re-
aktion war rin klein wenig positi-

ver,

Frau Thatchers Appelle und de-
ren Aufnahme geigen vieles VOH
dem DDemma, in dem sich die Re-
gierungschefin befindet Sie hat
das richtige Ziel vnr Angen

, sie hat

im Gegensatzzu etlichenihrerVor-
gänger die nötige Kampflust und
dieBereitschaft

^
persnnHeh allesm

geben, um die Volkswirtschaft
ftmRhrrtarmipng zu «mieren lmd
die Reputation ihres T i

anHeg als

Spitzenhriustrienation wiederher-
zustellen. Aber die Masse des Vol-
kes scheint es vorznziehen, in Le-
thargie zu vertun». Margaret
Thatcher ist unbequem. Solange
rieh ihre Aggressivität noch gpgpp
äußere Widersacherwieden argen-
tinischen Kriegsanstifter Galtieri

und die EG richtete oder gegen ei-

ne so imaginäre Sache wie die In-

flation oder gegen eine mißliebige

Person wied» Aufrührer Scargül,
ließ man sie gern gewähren- Abc
VOnjedem Ptnrelnpn mehr Flerihi.
Ijtät, Mobilisierung neuer Kräfte

und eine über das Normale hinaus-

gehende Kraftanstrengung zu för-

dern, das stört gewohnte Kreise

und entspricht auch nichtda Tra-

dition, die in Großbritannien nach
der Industriellen Revolution ent-

wickelt wurde.

Großbritannien war damals füh-

rend. Es verfugte mit seinen Kolo-
nien übergeschützteAbsatzmärkte

imri <i«»n Finanzplatz London. Die

„City“ sorgte zudem für beträcht-

liche Einnahmen. Heute floriert

nur noch das Ranken. un<i Verri-
chemngsgeschafl^ das Empire ist

dahin
t
und für die Industrie k»nm

der Zn’gfenvi der Automobübran-
che als bezeichnendes Beispiel die-

nen, auch wenn sie derzeit erheb-

liche Anstrengungen macht, etwas
von fj**Tn verlorenen Terrain zu-

rückzuerobern, Anstrengungen,
die nicht ganr erfolglos rinri.

Es gibtnocheinweiteresHinder-
nis, das Frau Thatchers Vorstellun-

gen entgegensteht: das britische

Schulsystem und dieTatsache,daß
ein beru&orientiertes Ausbil-

dungssystem fehlt, inbesondereim
Ehcharfoeiterbereich. Alle Gutach-
ten kommen zu dem gleichen Re-
sultat: Hiw schneidet das TnspL
reich im Vergleich zu anderen Tn-

dustrienatjonen y»hWht ab. Es
gibt erste Ansätze staatlich geför-

derterAiishüdungfoni^ aber der

Weg- ist noch weit Ähnlich

i- {
. l:

Schulsystem und Praxis: Eton-Boys
FOTO: WOLFGANG KUNZ

schwach ist die Positiondes mittle-

ren Managements der britischen
Industrie», während an deren Spit-

ze, so verriefaem ausländische Mit-

bewerber, in den letzten Jahren ei-

ne sichtbare Verbesserung einge-

treten sri.

Margaret Thatcher ist in ihrem
unbändigen Willenund ihrerKom-
promißlosigkeit sehr unbritisch.

Wäre sie Präsidentin derUSA oder
deutsche Regieningsrhefinj würde
sie mit ihrer Entschlossenheit und
ihren übrigen Attributen der „Ei-

sernen Lady“ wahrscheinlich im
Volk eine erheblich größere Reso-
nanz und Folgebereitschaft finden;

es wurde ihr in diesen Ländern ge-

wiß nicht so schwer fallen, die öf-

fentliche Meinung von ihren Vor-

stellungenzu überzeugen. Inihrem
eigen»

T
Qnd zeigt sie gerade hier-

bei gm? recht nngKirlrlfohe Hand
Hier wül der Funke der Begeiste-

Es istnichtleicht erkennbar, was
die Briten aufrütteln könnte. Wer-
den sie anfwachen, wenn ihre Wirt-

schaft so damiederiiegt, daß der
InternationaleWährungsfonds wie-
der von rieh hören läßt? Sicher ist

dagegen, daß sie der Hinweis auf
Eifer und Arbeitseinsatz anderer
nicht zum Nachahmern anspoznen
kann. John Bull ist offenbardavon
überzeugt, daß er dadurch nicht
glücklicher würde.

IM GESPRÄCH John Whitehead

Pensionist als Lehrling ^
Von Fritz Wirth

I
ch muß in den nächsten Monaten

noch sehr viri lernen", sagte John

Whitehead und machte sich auf den

Weg in den Nahen Ost». Daß seine

Lehr- und Wanderfahrt in diesen Kri-

senzion» beginnen, ist nichts Außer-

gewöhnliches. Daß John Whitehead

den Beschluß, noch einmal in die

Lehre zu geh», im Alter von 83 Jah-

ren und nach seiner Pensionierung

faßte, verdient Auftnericsamkeit und

BespekL John Cuxuüngham White-

head ist der neue stellvertretende

amerikanische Außenminister.

Er ist rin Diplomat mit einer gro-

ßen Kartiere, aber kein Karriere-Di-

plomat Whitehead hat die letzter. 38

Jahre i
i

awue8 beruflich» Lebens in

der Wall Street verbracht, wo ersieh

bei derangesehenen Investmentbank

Goldman, Sachs & Co. vom Statisti-

ker Präsident» hocharbeitete.

Stellvertretende Außenminister

werden vom Präsident» und dem
Kongreß ernannt und bestätigt, je-

doch vom Außenminister ausge-

sucht Die Männer, die GeorgeShuitz

rieh ins State Department holte, sind

bandveriesen.Als»1982

A

ußeianini-

stör wurde, rief er den Außenseiter

und Juristen Kennen Dam an seine

Seite, mitdemer seit 1970 zusammen-

gearbeitet hatte.

Als Dam im Frühjahr überra-

schend Vizepräsident von IBM wur-

de, ging Rhnitz nicht im politischen

und diplomatischen Establishment

Washingtons auf Kopf-Suche, son-

dern dort, wo er rieh am besten aus-

kennt: unter den Managern der Fi-

nanz- und Wirtschaftswelt. Shuitz

war Präsident der Bechtel-Gnxppe,

bevor Präsident Reagan ihn zum Au-

ßenminister machte - wofür Reagan

von den Neo-Konservativen unter

den Republikanern kritisiert wird.

Insider inWashington hat dieBeru-

fung Whiteheads zum stellvertreten-

den Außenminister nicht überrascht
RhnHr und er sind nicht nur seit Jah-

ren eng befreundet, er genießt auch
den Respekt Reagans, den er schon

politisch unterstützt hatte, noch be-

vor Reagan ins Weiße Baus einzog.

Neuer Vertreter von Shufez: Whtte-

heod KffO.ap

Ab Whitehead rieh im letzten August

aus dem Bankengeaehift zurück»*,

gab es bereits Spekulationen, daß er

sich für einen Job in der Rrtgan Ad-

ministration ftrihaHa.

Whitehead mag rin Neufing im

State Department sein, doch er ist

keineswegs ein außenpolitischer Au-

ßenseiter. Er gehört seit Jahren dem
angesehenen „Council on Foreign Re-

latrons** an und ist rin regelmäßiger

Gast im Hause Henry Kfanngere, Ab
Präsident der internationalen Hilfe-

gemeinschaft für Hflrhtbnge reiste er

nach Sudan, nach Pakistan. Ungarn,

Thailand und Vietnam,

Whitehead ist der Sohn eines Xfek-

tro-Ingenieurs aus NewJersey, diente

im Krieg in derMuh« besticht* an-

schließend die „Harvard Business

School“ und gehört seit 1947 jener

Rank an, die er seit 1076 Intel fr ist

mehrfacher MUfionär und hätte den

Rest seines Lebens müßig verbringen

können. Gegenüber einem Mann wie
George Shuitz ist das freilich kein

wirksames Argument Shuitz saftet

hatte seit langem ein sehr viel ruhige-

res Leben führen können, gibt ea in

seiner Welt nicht Prioritäten wie

Loyalität und Pflichtgefühl So gese-

ll» sind Shuitz und sein neuerzwet-

ter Mann Brüder im Geiste.

DDE MEINUNG DER ANDEREN

Nordwest®Zeitung
i llsikMer Eklat meint dma Oldenbur-

ger Blatt:

. Gegenüber dem politisch» Scha-

den für Berlin ist es vergleichsweise

belanglos, ob die Jugendlich» aus

und wurden bitterenttäuscht Derzeit

können nur etwa 500000 Haushalte

SAT 1 empfangen. Und das ist für die

Werbewirtschaft uninteressant

der Bundesrepublik in Moskau nun
auch mal über Afghanistan und die

Unterdrückung von Menschenrech-

ten im Ostblock sprechen konnten
oder nicht yilTnal über Kontrollen,

Zensuren und mißverständliche

Übersetzung» von der Festivalregie

dafür gesorgt wurde, daß zaghafte

Kritik an kommunistischenRegimen
im großen „antiimperialistisch»"

Einheitschor unterring. Mit der For-

derung an die Bundesregierung, die

Moskau-Reise noch nachträglich mit
d» bisher verweigerten Zuschuss»
ausdem Bunderiugendplan zu unter-

stütz», wird nun vom wahren Sach-
verhalt abgelenkt Nicht das Bonner
Verhalt» ist, wie die Jugendftinktio-

näre behaupten, „beschämend“, son-
dern die Selbstgerechtigkeit derjun-
gen Menschen, die immer noch nicht

NEUE
oz

OSNABROCKBR
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richtig einseh» wollen, daß sie miß-
braucht und vor Moskaus Berlin-Kar-

ren gespannt worden sind.

Main-Post
w* WBiJdNuiw Zctto»c Akt die Est-

in Wirklichkeit sucht Schwarz-
Sdnüing nach Stequ»zen für ört-

liche Fernsehsender, tun über sie das
bisher einzige deutsche Privatfem-
sehprogramm SAT 1 zu verbreiten.

Die es machen, hatten auf des Mini-
sters Kabelversprechung» gesetzt -

Sic twnrteUt denUm ta dar IhIMW!

Wenn es um das Auswärtige Amt
geht kenn» die Liberal» - auf gut

bayerisch gesagt - kein Grüß Gott
Daß rie gestern ungeachtet der
Strauß-Kritik noch einmal nachsetz-

tenundd» AnspruchaufdasAußen-
ministerium über 1987 hinaus bekräf-

tigt», zeugt nicht allein vom Wieder-

gewonnen» Selbstbewußttein der
Partei und dem Streben nach Konti-

nuität Ser zeichnen rieh auch die
erst» Verteüungskämpfr in der Ko-
alition für die Vorwahl!» ab, denn
die Außenpolitik wird einesder Pftin-
de sein, mit dem die Frei» Demokra-
ten wuchern wollen.

SljeJfetar jjjoikghneg
ZvLtgtbi SBdabUoi wMdK
In gewissem Maß ist Südafrika

Wirtschaft sanktionsdicht Seine Res-
sourcen und wirtschaftlich» Reser-
ven reich» aus, d» meisfoQ kurzfri-

stig» Kalamität» standzuhal-
ten . . . Aber die Zukunft m^Q in die-

sen Tag» in Pretoria düster exscbei-
n»... An einem Tag der vergange-
nen Woche hat die bloße Nachricht,
daß eine große amerikanische
Südafrikanern keine Kredite mehr
gab» werde, den Rand um sechs
Cent gleich zwölf Prozent gedrückt

Was es alles gegen die Femsehfreiheit gibt
Börners Blockade, kirchliche Blockierer, langsame Post / Von Geraot Facius

B remen ertaubt ähnlich wie
Nordrhein-Westfalen die „Ein-

speisung“ privater Fernsehpro-
gramme in die Kahglnrtyy

, Das
Saarland unter Oskar Lafontaine

sperrt sich auch nicht langer.Ham-
burg hat mit Klaus von Dohnanyi
ohnehin die Verweigererfront auf-

gebrochen. So ist das rot-grüne

Hess» Holger Börners der einzige

weiße Fleck auf der medienpoliti-
schen Landkarte. Wie lange noch?
Von Mainz, von Aschaffenburg

und aus Niedersachsen werden die

Hess» zumindest über Hörfunk-
wellen TinStyliVh» Programme
pmpfängpn können Der Druck,
d» Hessens (mnrwifgp) Bürgeraus-
üben werden, um das medienpoli-
tische Inseldasein zu beenden,
wird schließlich auch hierfürWett-
bewerb sorgen. Schonbeute gibtes
Ausnahmen: Das über ECS abge-
strahlte private SAT-l-Programm
darfin vier „Bmpfengsinseln“, dar-

unter einem Großhotel, gesehen
werden.
Die Zeichen steh» also generell

gut für die frei» Rundfunk- und
Femsehmacher, möchte man mei-

nen. Zugleich aber werden neue
Hindernisse aufgebaut. Das bre-

mische „Vorschaltgesetz“ schließt

Sonntagswerbung aus. Selbst die

dortige CDU hat diese Regelung
sanktioniert Werbeverbot am
Sonntag, heißt es beim Bundesver-
band Kabel und Satellit, dem Zu-
sammenschluß freier Rundfiink-
veranstalter, „ist gleich Sendever-
bot“. Helmut Thoma, Direktor der
deutsch» Programme bei Radio
Luxemburg, schätztdm potentiel-

len Einnahme-Verlust auffifanfaehn

Prozent Und was werd» die Bür-
ger sagen,wenn rieam Sonntag auf
das gewohnte Programm verzich-

ten muss»?
Eine. Art Allparteienkoalition

sucht bundesweit Werbung am
Sonntag zu verhindern. Die Kir-

chen marschieren vorneweg. „Der
Sonntag ist kein Warentag“, argu-

mentiert Peter Düsterfeld, Leiter

der ZentralstelleMedi» der Deut-
sch» Bisohofolcnnfereng. „Dtp

Christensind füreine Sonxxtagskul-
tur, in der wahrhaft menschliche
Werte die Hauptrolle spielen.“ Sol-
che Verabsolutierung» stoß»

freilich auf Widerspruch: „Ist die
Werbewirtschaft so «mfarhbin zu
disqualifizieren“, fragt dar katho-
lische Publizist Hermann Boven-
ter. Er glaubt, daß d» kirchlich»
Medien-Mannem „die ganze Rich-
tung nicht paßt“. Denn: „Ein Sonn-
tag mit Werbeverbot, das bedeutet
ein Sechs-Tage-Femsehen.Am sie-

benten Tag kann dann nur Öffent-
lichrrechtlich weiter gesendet wer-
den. Ist das gemeint?“
Immerhin kann die Kirche Wer-

bung kaum konsequent als Teu-
felszeug abtun. Denn dann dürfte
ein guter Katholik sein Kirchen-
blatt nicht mehr lesen (das vielfach
sonntags in den Kirchen ausliegt);

es enthalt nämlich auch Werbung.
Ab» auch die Bundespost

macht den Privaten zu srhaffon
Wenn auch SchwarZrSchülmg die
Kabellegung entgegen allen Ge-
rüchten in bisheriger Weise weiter-
betreib» wül: diese bisherige Wei-
se ist nun- einmal ein Schnecken-
tempo. Und die deutsch-franzö-
sische Vereinbarung über die Ein-
führung der neuen Sateüitenfem-
sehnorm D2-MAC treibt freien Ver-

anstaltern die Schweißperlen auf
die Stirn. „Die übereilte Einfüh-
rung der neuenSendenorm bedeu-
tet für private Veranstalter, die auf
den direktstrahlend» Satelliten
TV-Sat geh» wollen, d«B sie zwar
eine sehr hohe Miete fürd» Satel-
litenkanal an die Post zu zahl»
hätten, in der Praxis aber zunächst
nur wie bisher Kahplh ghaHp er-
reichen, für die die Bundespost ei-
ne zusätzliche Ausstrahlung inD2-
MAC vorrieht“, bedauertBurkhard
Nowotny, Geschäftsführer des
Bundesverbandes Kabelund Satel-
lit.

Nowotny: „Daman in den ersten
Jahren für d» D2-MAC~Decoder
mit einem Mehrpreis von wahr-
scheinlich 700 bis 1000DMrechn»
muß, wird sich der Preis für Para-
bolantennen zum Direktempfang
außerhalb der verkabelten Gebiete
sicher deutlich erhöhen.“ Ob die
Bürger mehrere taus»d DM für
den Empfang von vier TV-Pro-
grammen auf dem TV Sai ausge-
ben werden, ist fraglich. Private
Veranstalter wollen aber auf d»
Direktsatelliten, weü sie neue Zu-

schauer außerhalb der Kabelnetze
erreich» wollen. Dem steht die
neue Norm vorerst »tgegen.
RTL rieht, nicht zuletzt wegen

D2-MAC, seine Zukunft ersteinmal
auf dem Satelliten ECS, wenn-
gleich Thoma die Option auf Kanä-
le des französischen DirektsateHi-
t» nicht aufgibt Skeptischer äu-
ßert sich Manfred Lahnstein, Chef
des Bereichs ElektronischeMedi»
bei Bertelsmann: „VfcÜeicht soll-

ten wir die nächste Generation von
Direktsatelliten abwarten, diedann
als Systeme wesentlich billiger

sind und fünf- oder sechsmal soviel

Kanäle haben.“ Die Postkosten be-
tragen, wie Lahnstom in der Fach-
korrespondenz „Neue Medien"
vorrechnete, jährlich 28 Million»
DM je Kwai.
Es ist übrigens fraglich, ob die

Industrie 1986 - dem Starfjahr des
TV-Satelliten - überhaupt Decoder
in nennenswerter Zahl liefern

kann. Dann hätte man einen Di-

rektsatelliten, d» so gut wie nie-

mand empfang» kann. Haben wir
bald eine Investitionsruine im
Weltall? 4
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Der kranke Mann

Das Rnhrgebiet, einstMotor der
deutschen Industrie, droht den
Anschlußan die Zukunftzu
verlieren. Fortschritt findet
woanders statt,und deshalb
kehre» vor allein auch
FachkräftedemLand zwischen
RahrandLippedm Rucken.

zu Kräften

Von H£N3 BAUM^NN

Wenn. Burgär ihr Land verfas-

sen, ist das nicht gerade ein

Vertrauensbeweis. Auch für

Bundesländerjsilt das Keine Region
dieser RepubEkwurde so heftig zur
Ader gelassen wie. das Ruhrgebiet
1965 hatte das Revier mit 5,7 Millio-

nen Emwohnemsemenhöchsten Be-
vöTtoerungsstand. 1983 waren es im-
merhin noch 5,3 Millionen, heute hält
es nyr noch 5,1 Millionen Burger zwi-
sdaen’Ruhr und Zippe, 600 000 weni-
ger als vor Zwanzig Jahren - trotz

geburtenstarker Jahrgänge auch im
Revier; .

•

f- .
!

Arhprtemarkt.PnTitiVpr konnten
sich zu einem Aufatmen hinreißen

lassen, daß so vjele Burger gingen,
denn die Arbeit^osenquote im Re-
vier ist zär Zeit mitl5,l Prozent die
höchste in derGeschichte dieses Lan-
des und die höchste im Bundesge-
bietSie rangiert noch erheblich über

- den 14,2 Prozent der strukturschwa-

chen RegbnNieäersachsen/Bremen
und -. Schleswig-Holstein/Hamburg
•mit 12,7 Prozent. _.i-

Wohin sie gingen; als sie dem Re-
vier denRückimkehrten? IndieBun-
desländer mit Wachstum, nach Ba-
den-Württemberg etwa, wo heute die
Arbdtsloseiqüotebeisechs Piment
liegt, oder nachHessen, wo man sich

bei 84 Prozent stafcüisierL Selbst

West-Berlin kann sich gegendieRuhr
mit einer Quote von 10,6 Prozent se-

hen lassen, nach Ö^ Prazent in Süd-
bayem. -

Doch die Arbeitsmarktstrategen
haben leicht jubeln, wenn ihren

600 000 Bürger aus der Regionalstati-

stik herausgefallen sind. Was sie für

„Abspecken“ des krankenMannes an
der Ruhr halten, ist in Wahrheit ein

erheblicher Vedust an qualifiziertem

Personal Denn darüber läßt sich

wohlkaum streiten: Wer gehl, ist mo-
bil, wer mobil ist, kjmp etwas bewe-
gen. Und wo wohl wäre mehr zu be-

wegsn als in diesem I^nd der Mono-
strukturander JRah% .intern zwar
Kohle und Stahl lan^st ücht mehr
dominieren, das aber immer noch
nicht seine Fesseln aus diesem alten

Montanverbund abwerfen kannte.

Dieses klassische Verbundsystem
hängt dem ZandHach wie vor wie
Blei an denfüßen: DerStahlausdem
Ruhrgebiet wird imSaueriand und
im Bergfechen lanriverarireitet, che-

mische Grundstoffe kommen aus -

dem KölnerRaum, imRuhrgebiet,im
Sauerland und im Raum Düsseldorf .

stehen die Produktionsanlagen für

Gmndstoff-odentierte' Basis-Indu-

strie.

Die Massenprodukte frnnren sich

wegen ihrer mangelnden Spezialisie-

rung preislich vom Wettbewerb nfeht

abheben, ihren fehlt Originalität und
Hamit wt» gewisse Monopolstellung,

dieProdukteausanderenBundeslän-
dern haben. An den erzielten Rendi-
ten tmrt an der Haranp

BfisehaftignngsJStohflität kann man
sie ahlpwpn. Stockt die Weltkonjunk-
tur Sir die Güter der Ruhr, so hagelt

es Entlassungen, Jaufen die. Wären
aus Bäyem oder Baden-Württemberg

DIE # WELT

der Ruhr gebaut, Flugtechnik ist hier
ebensowenig zu Hausewie Weltxauxn-
technik, und hatte man Nixdorfsieht
mit aller Gewalt gehalten, so wäre
auch dieses erfolgreiche Hang nach
Bayern ausgewandert, wie die Hol-
ding der GutehofEoungshütte narh
Augsburg. Nicht nur Menschen keh-
ren dem Revier den Rucken, auch
trad itionsreiche Firmen, mit HAn?n
helle Kopfe verbunden sind. DieEnt-

Industrialisierung halt an, der Abzug
der Intelligenz ist ungebrochen.

Das läßt sich beweisen, wenn mnn
den Computer befragt, was mw vom
RhPTni«v*h-Wiestf51icrh»»r> Institut für
Wirtschaftsforschung ermöglicht
wurde. Entfallen zur Zeit auf100 offe-

ne Stellen im Bundesdurchschnitt
rund 2584 Arbeitslose, so sind es in
Nordrhein-Westfelen 3823, also fast50
Prozent mehr. Analysiert man nur
den Raum Nordrhem-Westfalen, so
stellt sich heraus, daß hier von insge-
samt 20068 offenen Stellen zur Zeit
allein 5277 (das sind 26,3 Prozent) im
Revier liegen. Der Raum Düsseldorf
folgt mit 22, Köln/Bonn mit 16 Pro-

zent

fhzit: Trotz des hohen Arbeätslo-

senstandes änH die offenen Stellen

nicht zu besetzen. Es fehlt an da*
erforderlich«! Qualifikation der Ar-
beitnehmer - vornehmlich eben mit-
ten im Köhlenpatt, der nach wie vor
eme Magnetkraft für Fachkräfte ist

Natürlich haben auch die übrigen
Bundesländer Beschäftigungs-Ein-

bußen seit dem letzten Jahr der Voll-

beschäftigung 1973 hinnehmen müs-
sen. Ab« das Ausmaß blieb beschei-

dener (NRW minus 5,5 Prozent, Bay-
ern minus 2,7 Prozent). Und wieder
fuhrt die Suche nach dem Grund zu
den überholten Produkten-Paletten,

mit denen sich dieses Land immer
wiederauch aufden Auslands-Märk-

te! im Wettbewerb ein Bein «tent.

WhtsclKiftsfeb«a unterTa9*: l<i<i«n2( Zech««dm Rnhigebiets arbeiten noch 61 000 Betgleota „vor Ort“
FOTOr MANFRH5 VOUM05

nicht SO gut, SO hilft man sich mit

Kurzarbeit über die Runden, was die

Statistik eindeutig belegt

Wie schnell der kranke Mann an
der Ruhr trotz seiner politischen
griirVp» straucheln karm, zeigt seine

Sensibilität auf Währungs-Schwan-
kungen. Geht es mit der Mark berg-

auf(wie jetztimRahmen der Europa-

Währungen um zwei Prozent), so

stockt die Auftragsflut in besonde-

rem Maße an der Ruhr, weil die Pro-

dukte von hipr »m-h auf anderen
Markten zu dann günstigeren Kondi-
tionen gekauft werden können. Sinkt
Hpr Kura Hpt Mark ahw, Amn nflten

sich die Import-Schleusen.

Beispiel: Steigt der Kurs der Mark
real np» 10 Prozent, Hann sinkt die

Auftragsflut für das Bundesgebiet
um rund 10 Prozent Für Nordrhein-

Westfelen aber sind es yhon minus
13 Prozent und für die Ruhr gibt der

Markt gleich 15 Prozent wenig« her.

Die Therapie aus dieser Erkenntnis

für die Tbihr ist verblüf-

fend pinfaph* Die Markmuß schwach
sein, Hamit Her kranke Mann wieder
stark wird.

nen zementiert, müssen aufgebro-

chen werden, damit Produkte erzeugt
werden, die wegen ihrer Attraktivität

auf Hpm Markt Tteifall und Rendite
BnHpn und nicht mit den Weltmarkt-
preisen für MassenProdukte wie die
Fahne im Wind wehen.

Doch dazu bedarf es vor allem ei-

ner passenden politischen Philoso-

phie. Da scheint der kranke Mann an
der Ruhr aber in Düsseldorf an die

falschen Therapeuten geraten zu sein.

Statt sich zur Hochburg der Nuklesr-
Technologie zu mausern (aufdem be-

sten Weg war man)
, ist man eher be-

reit, aus Furcht vor der „grünen Ge-
fahr“ für eine absolute Mehrheit der
SPD auf diese Form der Energiesir

chenmg zu verzichten.

Erfahrungsprozeß“ entscheiden, ob
die Kernenergie auch langfristig ver-

antwortet werden kann Zudem sei

längst nicht geklärt, wie hoch die Ko-
sten der Entsorgung seien - Jochim-
sen schätzte sie auf 10 MAlmren
Mark“ und auch sie müßtenja wohl
in den Preis für Kernenergie einge-
rechnet werden. Doch dies geschieht
längst Allein das RWE und die Ve-
ba-Stromerzeugung haben in ihren
letzten Bilanzen zusammen 4,9 Milli-

arden Mark zurückgestellt für jene
Entsorgung, die künstlich zum Sor-
genkind aufgepäppelt wlrd.

So wahr diese

sind, so wenig sinvoll ist es, aufeinen

ewig starkenDollarzu warten,um die

Strukturschwächen der Ruhr zu
überdecken. Was die Ruhr braucht,

ist eine Neustnxktuiierung ihrer Ŵirt-
schaft Die verkrusteten Verbindun-
gen, oft schon in den Großkonzemen
überderenBeteüigungs-Konstenatio-

J,f jiyjS

- Das Revier, heute Schwerpunkt
der Energie-Wirtschaft, ist dennoch
die . - Grundstoff-' \mH Halbzeug-

Schmiede der Nation geblieben. Die
bearbeiteten Produkte, die Fertigwar

ren, kommen aus dm neuen Indu-

strie-Revieren, die mit öl und später

auch mit Gas und Elektrizität (Kern-

kraft) den Kohlestandort Ruhr über-

wunden haben und nun den Maria
mit Endprodukten weltweit bedie-

nen.

Daimlerund BMWwerden nichtan
teJBgtwlanw Pttwldorf: Ho

Mphr als ein Drittel der Ehchleute
der Kraftwerk Union in Mülheim an
der Ruhr haben ihren Dienst quittie-

ren müssen, weil das Land Nord-
rbein-Westialen auf eme zukunfts-

trächtigeTechnologie verzichtenwüL
„Weg von Kaflrari“, ruft der neue
SPD-Fraktionschef Farthmann,
nachdem er als Arbeitsminister 12
Tejlprpchtaings-Gpnphmip 1ngPn für

den Schnellen Brüter erteilt hatte.

Sein Nachfolger als Genehmigungs-
behörde, der Wirtschafts- und Ener-

giemimster Jochimsen, ist sogar be-

reit, den Thorium-Hochtemperatur-
Reaktor in Schmehausen in Westfa-

len stülzulegen, wenn nach seiner In-

betriebnahme im Herbst nicht nach-
gewiesen werden kann, daß er auch

entsorgt wird. Ja,
’ •'

selbst verbal ver-

sucht sich Düssel-

dorf vor der Kern-

energie davonzu-
schleichen. Jochim-
sen kündigt an, daß
man die Kernfor-

schungs-Anlage Jü-

lich, den Schoß des

Thorium-Hoch-
temperatur-Reak-

tOTS, mr]hpnPnT|Pn

werde, wefl dieses

Institut auch mitan-
deren Aufgaben be-

traut sei.

Während der

Bergbau an da*
Ruhr in Anzeigern

die Zukunft des
Landes in einer

Kombination aus

Kohle und Kern-

energie siebt, will

die Landesregie-

rung „erst nach ei-

nem weiteren, Jahr-

fototap zehnte wahrenden

Die Entsorgung ist kein Problem,
wenn die Politik sie zugig betreibt:

Sie ist ein Genehmigungsproblem.
Die Kosten für Kernenergie liegen in

der Grundlast deutlich unter denen
für andere Energieträger, was Preu-
ßenelektra und Nordwestdeutsche
Kraftwerke mit ihrem hohen Kem-
kraftanteil längst bewiese! haben.

Auch inDüsseldorf weiß man, Haß
die Keimkraft einps Tages dringend
benötigt wird, wenn man die Kohle
veredeln will und für Gas und Öl
Ersatz schaffen muß. Der „vorläu-

fige* Verzicht aufKerrikraft wird mit
dem augenblicklichen weltweiten
Überhang an Energie begründet Wei
se wäre es, diese Zeit der Entspan-
nung des Marktes zu nutzen: So wie
Noah weise war, als er seine Arche
baute solange die Sonne schien, in

der Erkenntnis, daß er sie nicht fertig

bekommen würde, wenn das Unwet-
ter erst einmal emsetzt

So wird dieses Ruhrgebiet auch
weiterhin in Technologien von ge-

stern verstrickt bleiben, obwohl etwa
in der Kraftwirtschaftund in der Ent-
schwefelungs-Technologie Fort
schritte ächtbar werden, die aber

doch wieder nur Schritte in ausgetre-

tenen Pfaden sind. Es fehlt der befrei-

ende unternehmerische Schwung,
die längst überfällige Entflechtung

von Wohnen und Arbeiten, wozu ge-

hört, daß alte Industrieanlagen sa-

niert oder umgewidmet werden, gera-

de wenn die phpmaTigpn BggnUhng
nicht mehr vorhanden sind und eine

Sanierung nur aus Steuennitteln

möglich ist. Der Wohnungsmarkt
könnte angesichts des Wohnung*-
Überhangs im £p»n»*n Land aus den
administrativen Fesseln befreit wer-

den. Neue Knmmnmkntinn«t- und
Verkehrssysteme sind überfällig.

Warn nicht alles täuscht, wird der

kranke Mann an der Ruhr auch wei-

terhin an den Krücken der Hoffhung
geben müssen, weH seine Ärzte eher

Missionare als Ökonomen sind.

Zwei Welten an
den Stränden des

Schwarzen Meeres
Wenn sie sieh begegnen,brennen

sie Welten: So paradox ist für

Deutsche (West) undDeutsche
(Ost) die Urlaubs-Realitätan
bulgarischen Strändendes
Schwarzen Meeres.Der
Devisenbringeransdem Westen
ist hierKönig, derGast ans der
„DDR“ erlebt Ferienauf
Sparflamme.

Von HANS-R. KABUTZ

„Wenn der tägliche Eintritt ins

Schwimmbad vom Grandhotel schon
2,40 Leva kostet, Hann laßt sich aus-

rechnen, daß wiruns diesenSpaßnur
ein oder zweimal im ganzen Urlaub
gönnen können . . .*Wer andertropi-

schen Südost-flanke des Warschau»
Pakts nicht (devisenjflüssig ist, mnfl

den Gürtel eng schnallen und mit
minderer Uriaubsquaütät leben, der

bringt Wim Teil auch die Konserven
von zu Hause mit

Die ständige Frage:

„Change money?“

West-Gäste leben dagegen in Saus
und Braus - mit unbeschränkten De-
visen und ständig verfolgt von der
gemurmelten Frage „Change money?
Change money?“. Vor allem in den
Strandparks flanieren zur Nachtzeit

die bulgarischen Umtausch-Speziali-

sten: Während der offizielle Kurs 68
Leva für 100 DM lautet, verwandeln
sich auf den dunklen Wegen des Pri-

vathandels 100 Deutsche Mark
schnell in 100, 120 oder 140 Leva. 150

bis 200 Leva sind derMonats-Durch-
BrfmiftKpfriHipnst Mnpg bulgarischen

Arbeiters.

Wir batten kaum die Koffer in der

Rezeption abgestellt, fragte uns
schon die Hotel-Sekretärin, ob wir
bei flu-tauschen wollen“, schildert ein
MnTyhyw Ehepaar auf der schumm-
rigenTerrasseeinesHotelsdenAlltag
am anwaiigfi-schen Südmeer.

Besonders aktive Tausch-Profis

sind die zahlreichen polnischen Ur-

lauben ,
Eirer sprach mich sogar im

Schwimmbassin des Hotels an-weiß
Gott, sie müssen schon an der Bade-
kappe «kennen, daß man aus dem
Westen kommt“, wundert sich eine

Hausfrau aus dem Rheinland

Bei Hpp polnischen Mini-Bankern
sind sich die Gäste ausderBundesre-

publik sicher, kein Kleingeld in

Scheinen beim streng verbotenen

Blitz-Umtausch untergeschmuggelt

zu bekommen. Sie müssen ja selbst

erst irgendwo Leva eingetauscht ha-

ben. Bei den Einheimischen stellt

sich mitunter heraus, daß derTausch-
betrag weit unter der vereinbarten

Summe liegt, wenn man später im
Hotel auf der Bettkante nacbzählt

S
ie kommen aus Halle, aus Ro-
stock oder Cottbus, reisen an in

Gruppen per Bus und Flugzeug
oder im überladenen Trabbi mit Mi-
ni-Anhänger, um am weißen Strand
des Schwarzen Meeres die Sonne zu
genießen. Bulgariens Sonne bräunt
Deutsche aus Ost und West. Ihre Be-
gegnung bat für Urlauber aus der
Bundesrepublik oft etwas Be-
drükekendes, weil sich da unvermit-

telt ein Klassensystem auftut

Derartigen Versuchungen sind die

Sonnenanbeter aus der „DDR“ nicht

ausgesetzt „Unser Ostgeld will nie-

mand haben.“ Die meisten kommen
als Gruppenreisendeund werden, im-
mer im Kollektiv, an ihren Tischen
mit Einheits-Essen und -Portionen

bedacht Die West-Gäste, einige Ti-

sche entfernt können mit ihren

„Spielgeld“-Talons ordern, was die

(schmale) Karte hergibt

Begegnungen mit

Hindernissen
Für die Feriengäste aus der „DDR“

stumpft der Glanz des Urlaubs am
Goldstrand oder in Druschba, dem
Kunst-Badeortchen aus den fünfziger

Jahren, schon bald ab. „Wir können
nur etwa 30 Leva pro Person zu
Hause Umtauschen“, berichten die

Sonnenhungrigen aus dem Braun-
kohle-Tagebau in der Lauritz. Mehr
rückt die Ostberliner Staatsbank
nicht heraus, obwohl die Spar-
strümpfe prall gefüllt sind-zumal für
der Deutschen liebstes Vergnügen,
die Ferienzeit

Wegen der äußerst knapp bemesse-
nen Leva-Kasse reisen die Leute aus
der „DDR“ oft mit Sack und Pack an:

Konservendosen, Getränte, andere
Nahrungsmittel. Wer die strapaziöse

Zwei-Tage-Fahrt aus der „DDR“ mit

dem Schienenexpreß auf sichnimmt
ist doppelt gestraft -denn für derlei

Kalorien-Fracht ist in der Regel kein

Platz. „Damit wir mit dien Leva über-

haupt auskommen - und woher soll-

ten wir Devisen hexnehmen? - leben

wir oft tagelang von Eiern und Toma-
ten.“ Dieses Klagelied istander sozia-

listischen Cöte d'Azur nicht unge-
wöhnlich.

Ein deutsch-deutsches Gespräch
kann im heilten Strandsand zustande
lmmmwi - fan<; die Westler nicht am
so gekennzeichneten „Devisen-

strand“ ihren Sonnenschirm auf-

pflanzen. Aber Small talk in girem

der Hotel-Cafes oder garam reichlich

gedeckten Tisch eines Abesdrestau-
rants läßt «ich nur schwerlich arran-

gieren. Dem Gastgeber schlagt das

schlechte Gewissen, den Gästen von
drüben - durch Sprache und Denk-
weise vertraut - ist die West-Einla-

dung oft peinlich. Kaum merklich,

aber dennoch erkennbar zuckt Haa

Ehepaar aus Schwerinzusammen, als

es- vor der Tür des vereinbarten Ho-
tel-Treffs ändere' „DDRT-Gäste aus

derselben Gruppe erkennt, die nun
mühelos wissen: Die haben West-

Kontakt — denn niemand könnte rieh

einen solchenAbend leisten, fände er
nicht westliche Gönner.

Die Einzel-Urlauber von drüben
wohnen in derRegel in winzigen höl-

zernen Garten-Häuschen, die als

„Bungalows" eingestuft sind. „Man
kocht selbst, weil die Leva zum Es-

sengehen nicht röchen, schlimm ist

nur das lange Schlangestehen vorden
Laden, um Eßbares zu ergattern“, er-

fahren Urlauber aus dem westlichen

Deutschland von ihren Landsleuten.

Nur Schub um Schub dürfen die

Kunden in die Laden - nach dem
Maß der verfügbaren Korbe.

Selbst für die Privilegierten in der

„DDR-'Gesellschaft wird die unter

diesen Umständen garnicht so golde-

ne Goldküste nur erreichbar, wenn
man ans Sparbuch geht: 800 Ost-

Mark pro Familienmitglied kostet ein

Flug Ost-Beriin-Vama, auch wenn
die Staatsgewerkschaft FDGB der

Vermittler eines Ferienplatzes in ei-

nem Uriauberheim am Meer ist

•M

~r

i

DWS-Wertpapierfonds, das ist.

Weltweit investieren.

Internationale^Vermögensanlage Ist nicht ein Privileg weniger Großanleger. Sie können Ihr

Geld genauso weltweit arbeiten lassen. Unser Fonds Inter-Renta verschafft Ihnen Zugang

zu den hohen amerikanischen Zinsen. Intervest beteiligt Sie an führenden Aktiengesell-

schaften des ln- und Auslands. Die speziellen DWS-Rohstoff-, Energie-,Technologiefonds

nutzen für Sie Börsenchancen aus, wo und wann sie sich bieten, von New York bis Tokio.

Sämtliche Fonds schließen ein aktives Management ein, besorgen für Sie die erforder-

lichen Dispositionen und Verwaltungsarbeitea Bei unseren Gesellschafterbanken werden

Sie gern ausführlich beraten. Es sind die Deutsche Bank0 und weitere deutsche

Banken und Bankiers. Oder schreiben Sie uns.

DWS Deutsche Gesellschaft fürWertpapiersparen

Postfach 100620 - 6000 Frankfurt 1

Mehr finanzielle Unabhängigkeit
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Roth fordert

„Offensive für

mehr Arbeit“
PETER PHILIPPS, Bonn

Die SPD-Bundestagsfraküon for-

dert von der Bundesregierung eine
'„sofortige Offensive für mehr Ar-
beit". Ihr stellvertretender Vorsitzen-

der Wolfgang Roth sagte gestern: An-
gesichts derEntwicklung aufdem Ar-
beitsmarkt und einer sich verschlech-

ternden Konjunktur in den USA sei

eine „neue Politik für mehr Arbeit in

einem nationalen. Beschäftigungs-
pakt" notwendig. Ähnlich wie etwa
jetzt auch FDP-Generalsekretär
Haussmano erneuerte Roth vor allem
seine Forderung nach Maßnahmen
zur Steigerung der Binnennachfrage-

Der SPD-Abgeordnete verglich die

Daten jeweils der zweieinhalb Jahre
nach den Konjunkturtiefs 1967 und
1975 mit der Entwicklung seit Jahres-

mitte 1982 und kam zu dem Schluß:
Nach 1967 und 1975 sei das Bruttoso-
zialprodukt um 19,5 bzw. 11 Prozent
gewachsen, jetzt nur um 7 Prozent
Niedrige Lohnabschlüsse und „Kür-
zungen der Sozialtransfers" hätten
die Binnennachfrage ebenso gedros-

selt wie der Rückgang der öffentli-

chen Investitionen. Nach Roths An-
gaben hat die „aktive Beschäfti-

gungspolitik der früheren Regierun-

gen“ dazu beigetragen, daß „nachder
Krise in den siebziger Jahrei die Zahl
der Erwerbstätigen um 750 000 stieg,

während sie bisher zurückging“.

Zu den von Roth vorgeschlagenen

Maßnahmen gehören „stetige Ar-

beitszeitverkürzung“ , ohne die es im
Metallbereich bereits- heute 80 000

mehr Arbeitslose gäbe, eine „Unter-

nehmenssteuerrefbim, die das Inve-

stieren in neue Arbeitsplätze fordert,

eine Finanz- und Sozialpolitik, „die

die Masseneintommen fördert", so-

wie das von der SPD entwickelte Pro-

jekt „Arbeit und Umwelt", über das
Jedes Jahr 400 000 Arbeitsplätze ge-

schaffen werden könnten".

Trotz des Lobes auf frühere Kon-

junkturprogramme taucht bei Roth
keine Forderung nach „klassischen"

ArbeitsbeschafftingsmaBnahmpn auf.

Er unterstützte ausdrücklich das

Treffen von Bundesregierung, Arbeit-

gebern und Gewerkschaften am 5.

September, wenn es auf einen „Be-

schäftigungspakt“ abziele.

„Fusionspläne in NRW
grenzen an Wahnwitz“
Staatssekretär Vogt übt Kritik an Biedenkopf-Kommission

WILM HERLYN, Düsseldorf

Die rheinischen Sozialausschüsse
der CDA wenden sich gegen die Fu-
sionsbestrebungen der beiden CDU-
Landesverbände Rheinland und
Westfalen-Lippe. Ihr Vorsitzender,

der parlamentarische Staatssekretär

im Bundesärbeitsmmisterium, Wolf-
gang Vogt, kommentierte gestern die

Pläne mit dem Vergleich: „Einen
Kopf zu schaffen, ohne zu wissen, auf
welchem Körper er sitzt, und ohne zu
wissen, auf welchen Beinen der

Körper steht, grenzt an Wahnwitz."

Damit bezieht er sich auf den Be-
schluß der Stmkturkommission un-
ter der Ijeitung von Professor Kurt
Biedenkopf, der in einem Mebrstu-
fenmodell als erste Phase einer Verei-

nigung bei-

der Landesverbände überhaupt erst

einmal voranstellen wSL Vogt, der

schon in der Öffentlichkeit - neben
dem Westfalen Biedenkopf- als mög-
licher Kandidat aus dem rheinischen

Lager für den Vorsitz eines geeinten

CDU-Verbandes gehandelt wurde,

sagte dagegen: „Ein solcher Beschluß
wäre nichts Halbes »»d nichts Gan-
zes." Nicht zuletzt bei der Größe des
Bundeslandes sei es entscheidend,

welche Struktur die Landespartei un-
terhalb des Landesverbandes habe.
Der CDA-Landessozialsekretär Ralf
Lmdanann, der gestern an die Glie-

derungen der CDA „Argumentations-

hflfen“ verschickte, ergänzte gegen-
über derWELT: „Wir befürworten ein
anderes MriripTi^ nämlich Konfö-
deration von Rheinland und Westfa-

len-Lippe, aber mit einem politisch

und organisatorisch gestärkten Präsi-

dium." Dieser Standpunkt der CDA
bringt jetzt die Planungen gehörig

durcheinander. Heute tagt die Struk-

turkommission, am Freitag vrill das
Präsidium sinh noch einmal ahstim-

men, um die Weichen zu stellen für

die Entsriipidnng des Landespartei-
tages Westfalen-Lippe am folgenden
Samstag in Paderborn. Mitte Oktober
wollen die Rheinländer über die Fu-
sion abstimmen.

Ungeachtet dessen argumentiert
Vogt, selbstverständlich befürworte

auch er eine organisatorische Stär-

kung der CDU in NortLrhem-Wesifa-
fen_ Eine Fusion aber müsse das Pro-

fil der CDU als Volkspartei stärken,

und dieser Prozeß dürfe die Kraft der
Partei nicht in organisatorischen Ver-
änderungen aufeebrexL Die CDU be-

nötige jetzt Kraft und Zeit, um sich

auf die Inhalte der Politik und ihre

Umsetzung ins Bewußtsein der Bür-
ger zu konzentrieren. Die CDU sei

aber nur als Volkspartei, in der „star-

ke Vereinigungen unverzichtbar“

«yfep ,
raphrhgitBfa hig Alle Aktivitä-

ten der regionalen Parteigliedenin-

gen seien umsonst, wenn die Politik

nicht vom Ausgleich der Interessen

gekennzeichnet sei. Der CDA-Vorät-
zende erklärte weiter, eine VoDsspar-

tei müsse inallen großen geseBscfaaft-

lichen Organisationen und Vereini-

gungen vertreten sein. Wer in solchen
Verbanden aber die „Fahne derCDU
hochhält, muß inrwrimih der Partei

die gleiche Chance haben wie die

.Parteiarbeiter*”.

Die Niederlage bei den Landtags-
wahlen am 12. Mai hätte politische

Gründe gehabt, die Ursachen derNie-
derlage aber seien weder im tech-
nisch-organisatorischen Bereich
noch im pVerkauf* der Politik zu su-

chen. In den „Argmuentetionshilfen“
heißt es dam weiter, die Ensten?.

zweier Landesverbände der CDU in

NRW habe zu Reibungsverlusten ge-

fühlt - früher wie in jüngster Zeit

aber dennoch habe die CDU in NRW
auch Wahlengewonnen- nicht nur zu
Karl Arnolds Zeiten, sondern auch
zur Bundestagswahl am 6. Mära 1983.

Die „Argimientationshilfe“ kommt
zu dem Schluß: „Die Abwägung der
Argumente für oder gegen eine Fu-
sion macht Hpiitlir»h

)

HaB airu> umge-
hende totale Fusion auf Grundlage
des Vorschlags der Präsidiumskom-
mission nicht wünschenswert, wenn
nicht sogar schädlich sein wird." Das
Fusionsverlangen in weiten Teilen
der CDU sei nicht auf organisato-

rische Mangel ^riirkriifiihrwn
|
son-

dern auf „mangelnde Integrationsfa-

hlgkett von handelnden Personen".

"~T~ .
: Karlsruhe:

Geomar“ oder Grenzen der Einigkeit Autonomie derö
Kirche bestätigtVon W. WESSENDORF

Wenn die Rp^yrnngcphafc der
viernnrdd«rty»hpTi TTfigfamlgw-

der 7HBnTwnpntp
f(bn |

cpiAton <v>

„Vier M3wnw in rinww Boot". Es
scheint, als würden sie 5*ch mit ver-

einten Kräften in die Riemen fegwn

und im großen schwarz-roten Netz
den Fisch Gemeinwohl an TawH zie-

hen. Doch jeder wirft einen eigenen
Köder aus, um für sich
dicksten Brocken zu faip*n „Kapi-
tän“ Uwe Barsche!, Schleswig-Hol-
steins wird den-
noch .nicht nM» zu ^
eine „Koalition der Vernunft“
Vorsprung des Südens verringern
soff

mütigkeft grenzt gelegentlich schon
an Travestie Das .Quartett sich
schlicht der T-BrfogrKrhirpit preis.

Denn der ernsthafte Wille ist nicht
erkennbar, den erfolgreichen Bayern
und Baden-Wurttembergem ein fe-

stes KSstenhünrinig entgggBnZUiet-
zen. Emst Müller-Hermann(CDU), in
jahrzehntelanger Zugehörigkeitw™
Deutschen Bundestag and als EG-
Parlamentarier geschult »nri erfah-
ren, jetzt mit einem Beratervertxag
des Bremer Senats ausgestattet, kri-

tisiert; knapp: „Es fehlt die Abstim-
mung im Norden.“ Deshalb könnten
die Küstenländer ihr politisches und
ökonomisches Gewicht röchtvoll zur
Geltung bringen.

Die Nordlichter spielen sich ge-

ken. Das gelte, SO MTiIW-Tfermaim
t

insbesondere für

tigen Bereich der Technologie und
Forschung. Zahlen unterstreichen
die Warnung. In derBundesrepublik
werden rinrrhsnhwTHliVh pro Kopf
295 Mark jährlich in die Forschung
investiert Baden-Württemberg liegt

mit 473 Mark weit darüber, Nieder-
sachsen beispielsweise mit nur 140
Mark west darunter. Eindrucksvolle
Zahlen aus dem Jahr 1983.

„Sie sind symptomatisch”, meint
Mülfer-Hgi-mann Es miiMM» - lmri

könne vor altem - mehr Geld für
diese Zwecke aus den EG-Kassen ge-

holt werden. Das setze aber Einigkeit

voraus. So fließen nur Bruchteile an
Prozenten in den Norden der Bun-

desrepublik. Der Bremer Regfe-

nmfpberaien „Wir braudien mehr
^rfwitsBhjgi» Institute des
Mahr* Bphvmmtm wir aber mal ei«

xses angeboten, stürzen sich alle wie
hungrige und wüde Hunde auf den
Knochen. Das schadet, weil beim
Kampf jede: gegen jeden viel Zeit

verloren wird."

Sn besondere begehrter und da-
mit umstrittener „Knochen" heißt
„Geomar-Institut für marine Geowis-
senschaften“. Die Deutsche For-

schungsgemeinschaft (DFG) hat im
Herbst vergangenen Jahres befun-

den: „Die über die ganze Bundesre-
publik verstreuten marine-geowis-
senschaftlichen Aktivitäten und

NonMeutschland
Kapazitäten sollten, durch ein zu
gründendes Institut für marine Geo-
wissenschaften gefördert weiden.“
Die DFG verfolgt damit eine Vertie-

fung der Grundlagenforschung auf
diesem Gebiet, ihre Koordination
trad die Integration des interdiszipli-

nären Charakters der Aufgaben. Das
neue Institut soll an der Küste entste-

he^ dem idealen Standort für mari-
ne-geowissenschafthche For-
schungsschwerpunkte.

Während sieh die vier Regierungs.
rhefe von Hamburg Kiwis von Doh-
nanyi (SPD), Bremen, Hans Kosch-
nick (SPD), Niedersachsen, Emst Al«
brecht (CDU), und Schleswig-HoL
stein, Uwe Barschei (CDU), nach au-

ßen als viablättriges Kleeblatt ge-

ben, üben sich ihre Untertanen und
Beamten in kontroversen Planspie-

len.Jedawüldas „Geomar" fürsich
an Land ziehen. Dabei bestimmen
Taktik und Eifersüchteleien das Tb-

So tragen die Kieler den Bremern
n»wh «»tltehon Jahren hwmw rwnVi

nach, daß das Pftlarfnrsrhimggin«ti.

tut, nach Alfred Wegener benannt,

Bremeibaven zugeschlagen worden
ist Da ehemalige Bundeskanzler
Hrimnt Schmidt hatte mit dieser

jgtawdnrthegrimmung seinerzeit ein-

gegriffen und eine politische Ent-

scheidung gefällt

Auch bei des: Vergabe von -Geo-

mar" wird es wiederum eine poli-

tische Entscheidung geben. Denn
unter sachlichen Gesichtspunkten

ist jedes der vier Küstenländer ein

potenter Bewerber, kann triftige Ar-

gumente Air sich ins Feld führen.

Allen voran haihwn Hamburg und

Kiel mit ihren zahlreichen bewähr-

ten maritimen Instituten besonders

gute Karten in der Hand. Allerdings,

so meinen Experten, könne ihre Tra-

dition zu Nachteilen führen. Die

Strukturen seien verkrustet Für Bre-

men und Bremerhaven spricht, im
Verbund mit Oldenburg und Wil-

helmshaven, dagegen ein Neuauf-

bau. Statt drohender Monopolisie-

rung tonnte «fawHt die interdiszipli-

xiare Zusammenführung mehr zum
Zuge kommen. Dos jedenfalls ist die

Mwnyng da DFG - wahrend alle

vier Küstenländer ihre Ansprüche

angemeldet haben und mit unter-

schiedlichsten Argumenten um
„Geomar" streiten.

„Es ist naütriich, daß jedes Land

das Institut in seinen Grenzen haben

wül", weiß ein Betordeninsider.

Denn iwmwhin liegt die Arbeitslo-

sigkeit in Norddeutschland im Va-
gleich zu den Technologiezentren
um Munrhofl und Stuttgart teilweise

fast dreimal so hoch bei über 14 Pro-

zent.

Indes entbehrt ein neues Beispiel

im Wettbewerb um Institute nicht

ni beschloß da BremerSenat, an der
Universität einen Fonschungs- und
Ausbildungsschwerpunkt „Raum-
fehrttechnik“ einzurichten. Im Wett-

lauf waren die Hamburger zurückge-

blieben, die nun gerne einen Lehr-

stuhl für Luftfahrt für sich haben

wollen. Doch freute sich da Bremer
Sautor für Wissenschaft, Horst-Wa-
sa Franke, diebisch: „Bremen hat

eine erste Etappe in dem beginnen-

den Wettlaufum die Etablierung von
Zentren der Raumfahrttechnikm der

Bundesrepublik gewonnen.”

Eine neue Auflage da Hanse -ei-
ne Hanse 2000 - scheint noch in wei-

ter Feme.

DW&fBrferahe

Kirchliche Emrichiunge» haben

; das Rächt, Mitarbeitern jxi Mtodigm.
• die fundamentale Grund«* der

• kirchlichen Lehre in Fra*- stellen

Der 2. Senat des BuiKteiiVL-rtJstung«.

gerichts hat so über Verfassung«»,

schwerden der Kranfanpfteflt’tfnataH

i der Barmherzigen Schwertern von

[ der Heiligen Elisabeth tu Etawn und

der Deütachen ProviniderSatenaner

Don Boecosm Müncheneirtschiedrn

Die Trägerin des katholischen

Krankenhauses hatte einem Awi-

stenrarri gekündigt, da Bich öffent-

lich Rieden staatlichen Schwanger

schafbMbhruch <S 219 Strafgesetz

buch) auigeaprochen hatte- Der zwei-

te Faß betraf ein Jugendwohnheim

Dessen Trägerin, eine Ordenagwnein
hatte einen Buchhalter entias<

sen, nachdem er aus da Kirche aus

getreten war.

Das Bundesvofass^mglgencht

hob Reviskmaentacheidungvn da
Bundcsarheitsgenchtcs wetten Ver-

letzung des den Khchen und ihren

Einrkhtunkjen durch die Verfassung

gewährleisteten SclbÄbwummungs.
rechts (Artikel 140 Grundgeieu m
Verbindung mit Artikel IS! Ahnte 3

der Weimarer Rcichsverfuaiung) auf

Diese Vertassungagaranue ermög-

liche den Kirchen, in den Schranken

des für alle gehenden Gesetzes den

kirchlichen Dienet nach ihrem

Selbstvenständnis zu regeln und die

spezifischen Obliegenheiten kirchli-

cher Arbeitnehmer verbindlich zu

machen. Welche Grundverpflichtun-

gen bedeutsam seht könnten, richte

sich nach Maßstähen der Kirche.

Für die konkreten Falle hat das

Bundesverfassungsgericht den

Schluß gezogen, das Bundettrtwits-

gericht habe den Loyalitäteversdößen

nicht die von der Verfassung ha ge-

botene Bedeutung beigemessen. Ein

öffentliches Bekenntnis zur Regelung

des § 218 a StGB sei für die Kirche,

die Abtreibung als verahscheuungs-

wiirdiges Verbrechen bewerte, nicht

tragbar. Auch ein Kirchenaustriu ge-

höre zu den schwersten Vergehen ge-

gen Glauben und Einheit der Kirche

(Aktenzeichen 2 BvR 1703 aus 83 und

andere).

[

Glaube, Hoffnung und Liebe,
diese Drei sind Eins,

das Größte aber ist die liebe.

Resi Murawski
geb. Stute

* 24. 3. 1929 t 5. 8. 1985

Ein langer, schwerer Kampf ging zu Ende.

Sie hat uns so viel Glück und Freude gegeben. Wir sind unendlich
traurig, daß sie von uns gehen mußte.

In liebe und Dankbarkeit

Josef und Vera Murawski
und Angehörige

4005 Meerbusch 1, Brühler Weg 46

Das Seelenamt wird am Freitag, dem 9. August 1985, um 8.15 Uhr in da Pfarrkirche
St. Mauritius, Meerbusch-Büderich, Dorfstraße 1, gehalten

Die Beerdigung endet anschließend um 9.30 Uhr von der Kapelle des Friedhofes
Meerbusch-Büderich, Brühler Weg, aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Anstelle von Blumen und Kränzen wäre eine Spende zugunsten da Deutschen
Krebshilfe, Kto. 90 90 90, Stadtsparkasse Bonn, im Sinne da Verstorbenen.

IMMOBILIEN

I

Gewerbemakler
in Frankfurt/Rhein-Main

BLUMENAUER
Gewerbe-Makler Adickesallee 63
6 Ffm. • Telex 4 170 177 blfm • Tel. 74 01 11

VOM

MAINZ, Laden, 870 m2
, + 30 Parkplätze

500 m* moderne Büroraume m Neubau - auch getrennt - an verkehrsreicher

Ausfallstraße mit vielen Parkplätzen, günstig zu vermieten.

Zuschr. erti. u. A 4235 an WELT-Veriag. Postf. 10OB 64. 43 Essen.

12% Zinsen in Schweizer Franken
investieren Sie in Umweltschutz, Energie, Gesundheit

Schreiben unter 22-1 15 718 an Publicitas, 04-1002 Lausanne.

üfctsaäFw*
Telefon (0771) 5041/42

OfegSSS?r9er
Telefon (0771) 5041/42

Ober 100 % Gewinn gibt •

nicht ohne Risiko!!
Wenn Sie bereit and, ein über-
schaubares Risiko einzugehen,
dann fordern Sie noch heute un-

sere Unterlagen an.
Zuschriften erbeten unter U 1743
an WELT-VerLag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Landhaus
in einmal. Umgebung (Iindlar) zu
verkaufen. 2 Fischteiche, gr. Swim-
ming-pool, Blockhaus m. Sauna
ausgestattet, alter Baumbestand,

VB 420 000 DM.
Zuschr. unter B 4292 an WELT-Ver-

tettFöstf. 10 08 64,43 Essen.

Porta Westfalica - Knteraick
Grundstück; ca. 11000 m\ !L
rechtskräfL Bebauungsplan für
Errichtung eines Sanatorhnns zu

verkaufen.
WezL Bazelh. unL TeL OS 21 / 80 13 04

Bauernhof
71 ha, Südfrankr„ 2 Häuser, WfL
ca. 200 m1

, nur 410 000,-, günsL
finansderb. Weitere Angeb. auf

Anfrage.

Lome Fnuzkr.-Imznob.
•7n 1 2 89 41, 75 Karte-., Pt 41 24

Achtung. Haiuaover-
Messe-Aussteller

Venn. gemütL 4 ZL, Sd, Bad, m.
FS, wahlweise Einzel- od. Doppel-
zL, m. Frühst, 26 km v. Ha.-Messe-
gelSnde, direkt an ant/ihnhna„ff /

-abfahrt, ruh. geL. langt Vermie-
tung f. Folgejahre mOgL

Nih. Info.: TeL 05127/6090 od.
Ingrid Bormann, 3207 Asel,

Martoidi1

Verk. Elsaß, Gegend Haguenau
MHHtt Elnfa*nlll*ohaus

allem Kumt, 130 m3
, GnuadsL,

6£0 a_, ungeOhr 185 000.- DM.
TeL (00 33 88) 93 80 04
oder 73 10 »8 (privat)

Wer verkauft jg. Untern.-Ehep. GraO-

Rentenbasis? Zuschr. u. Z 4300 an.

WELT-Veriag, Postf. 1008 64, 43

Tennishotel
im Großraum Hannover
Kapazität: 4-Feld-Tennishalle

30 Betten in Doppelzimmern mit Bad, Telefon, Radio
und Farbfernseher

90 Sitzplätze In der Restauration
Das noch neue Hotel sowie die Tennisanlage sind bereits gut
ausgelastet. Die Erträge können jedoch ohne weiteres gesteigert

werden.

~ . moderne Gesamtanlage, welche
indenansprüchen gerecht wird.

Anfragen und Angebote erbeten unter B 4236 an WELT-Veriag,
Postfach 1006 64, 4300 Essen.

Es handelt sich um eine

.

auch verwöhnten

I.Wir suchen für cfiv. FWaJtsten Ladenlokale jegL Gräflenordraing im

aeftig können wir in den Städten Münster, BMefakL Osnabrück
Läden in Toplage anbieten.

3. Geschäfts- bzw. Hauseigentümern In la-Laga, die aus venrnMedansten
Gründen ihr Geschäftshaus veräußern wollen, können wir einen Kauf-
preis bis zum IGfaeheo einer Jahmsmieta vermitteln.

Vermittlungen u. Hinweise , «ffe zu VerkaufsabeeMÜesen führen, werden
honoriert. Wir sichern vertrauliche Bearbeitung zu.
Bitte nehmen Sie tat od. schrfftl. Kontakt auf:
Georg Ûnwrlährt, inunotL, Große Str. 76-79 (Unos-Paseage)
4600 Osnabrück, Tel 05 41 / 2 73 27-28

TEWEKIFFA. Kanarische lasch»
Schweizer Generahmternehmiing'
vettaazft ln sehflnam Park beim'

Meer

TraumviUen sowie
Bgentumswohnungeii

hi neuen Schloßvillen..

Chiffre 78-44792 Aan Schweizer
Annoocen AG, B024 Zürich.

510 m2 Büro in Mainz
günstig zu vermieten — auf Wunsch'
kann auch neue Büromöbeleinricb-
tung gemietet werden. Genügend

Parkplätze am Haus.

TeL 669/84034 91

Wsarthnfc, die Nr. 1 ln NKW-Großstadt,
für TDM 480 VB zu verkaufen. Teüfi-j
nanzterong mOfOcfa. Zuschr. erb. u. G
4219 an WELT-Veriag, Postf. IQ 0864.

43 Essen.

Ivagor Flnaroonaktoc
sucht Kontakt zu in- u. auritod. Geld-

(Prohlemflnanzienmgl
Zuschr. unter A 4301 an WELT-'VeriagJ

Postf. 100864,43 Essen.

DEUTSCHE WELTHUNGERHILFE
Ademueralfee 734. 5300 Sonn i

Hunger hat viele Ursachen Dürre)

ist nur «nedavon Vlfenn Kleinbau-

ern bei der Enfwcklung „verges-

sen“ werden, tragen sie dieümeren

Folgen. Hunger trifft am ehesten

die Armen, ihnen können wir hel-

fen : Beim Überleben und beim Aul-

bauäw besseren Zukunft - des-

halb:

In der Not:

Soforthilfe

Für die Zukunft.

Hilfezur

3

Rire Spende

Spondankonton:

Poslglromit Köln

Sporkotso Bottn
CommantmnkBem
VoteOmnkBoan

kommt an!

Der deutsche Arzt

Dr. Alfons Weber beweist
Die Krebsgeschwulst
ist schon das letzte

der4 entscheidenden Stadien

des Krankengeschehens.

Das Buch gibt Antwort

auf brennende Fragen, die aus
dieser umwälzenden Erkenntnis
für uns entstehen.

Damit rücken die wirkliche

Früher1<ennung der Krebskrankheit
und die Aufgaben einer möglichen
Frühbehandlung in ein neues Licht,

Die Frage:

Haben^L
potcntie»«

erteS^
schon

1

Wie schützt man sich gegen Krebs?
kann nun effektiver als je zuvor beantwortet werden.

Das Buch ist zum Preis von 49,80 DM ind. Porto und Vernackuna
zu beziehen über ^
ES - Vertag, Postfach 102569. 4630 Bochum i
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Jenninger: Unkenntnis ist der
Nährboden für Vorurteile
5,5 Millionen Mark für »Parlamentarisches PatenschaftsprogramnP im Etat des Bundestages
- EB^HARD NITSCHKE, Bc«n gen. IhrenJ*late nehmen nun immer

i.-: i;',.:/":-.'
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Im Haushalt des Deutschen Bun-
destages ist eine Summe von 5,5 MD.
lionerr Mark für ein JParlamentari-
schesPatensehafeprogramm“ ausge-
wiesen. Was es damit auf sich hat,
zeigte Bvndestagspräsident Philipp

Jenninger, als er jetzt zum Abschluß
ihres einjährigen Aufenthaltes in der
Bundesrepublik Deutschland etwa
170 junge Amprijgnerinnen und
Amerikaner empfing - die größere
Hälftevon 25Ö,die insgesamtkamen,
während . 334 Deutsche sichim Rah-
men des Austauschprogramins nach
12 Monaten aus denUSA verabschie-

deten.

häufiger jüngere Menschen ein, de-
nen die persönliche Erfahrung im
Miteinander unserer beiden Völker
fehlt" Unkenntnis aber, so sagte der
Bundestagspräsident zu den Ameri-
kanern vor ihrer Abreise, sei der
Nährboden für Vor- und Fehlurteile.
Vor beidem müsse man fn^v» Hirten
damit sich auch in Zukunft das
deutsch-amerikanische Verhältnis
freundschaftlich entwickele.

Förderung des Jugendaustausches,

bä der das pntamHpnriA Land die

Fahrtkosten, das gastgebende Land
die Aufenthaltskosten der Jugendli-

chen fördert, konnte g»rpemRam mit

den USA nur bei etwa 20 Program-

men erreicht werden." Die Finanzie-

rung des Austausches erfolge eben
aufamprfirgnigchpr Roite OTeitgafaend

aus privaten Fonds.
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Der Deutsche Bundestag und der
Kongreß der Vereinigten Staaten von
Amerika haben diesen aufwendigen
Austausch 1983 aus Anlaß des 300.

Jahrestages . des- Beginns' deutscher

£mWanderungnach Nordamerika be-

schlossen. Der zweite Austausch-
Jahrgang macht sich in diesen Tragen

auf die Reise: 520 junge Deutsche
nach drüben, 535 gleichaltrige Ame-
rikaner in die Bundesrepublik
Deutschland.
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Der ffintergrundÄr die große or-

ganisatorische und finanzielle Lei-

stung- es handelt riehum Vollstipen-

dien für Schüler undjunge Berufstä-

tige - ist der Generationswechsel in

der Politik. Jenninger: «Jene Frauen
und Männer, die in den Jahren nach
dem Zweiten Wehkrieg das freund-

schaftliche Verhältnis zwischen
Deutschen und Amerikanern begrün-
deten, haben isich zunehmend aus
dem öffentlichen Leben zuxückgezo-

Trtrtz aller Willensbekundungen in
Einsicht dieser Situation bei Bonner
Ministerien und bei den verschieden-
sten Organisationen ist^ Parlamen-
tarische Patenschaftprogramm wohl
der großzügigste Weg zu einem ge-
wollten Erfolg. Das „Sonderpro-
graxnxn des Bundesmirusters für Ju-
gend, Familieund Gesundheit“ konn-
te 1983 trotz vorher genannter höhe-
rer Zahlen nur in 45 Fallen Program-
me unterstützen, weil es aus dem
Haushaltsansatz von «ru»r Miffion
Mark schließlich nur 569 000 Mark
gab. Der Gesamtaufwand aus Butt-
riesjuggnripTflnm «tteiw ffir Veranstal-
tungen mit Partnern in denUSA be-
trug 1983 rund 1,6 Mflh'nnAn Mark.

Das Austauschprogramin fürjunge
Berufstätige des für

Arbeit und Sozialordnung,

Teilnehmer laut Text das 25. Lebens-

jahr überschritten haben sollen, ist

erst konzipiert und soll 1985 begin-

nen. Mittelfristig ist ein Austausch

vonje 500 Teilnehmern angestrebt, in

d iesem Jahr fängt man aber mit nur

je 100 an. Gedacht ist an Aufenthalte

von jeweils sechs Monaten- Für 1985

wurden im Haushalt dieses Mhnste-

riums 500 000 Mark für den US-Aus-
tmicrh eingesetzt.

1984 wies die Bundesjugendplan-
ziffer des Sonderprogramms USA 1,5

Millionen Mark aus. Die US-Regie-
rung hatte durch die United States

Information Agency (USIA) 400 000

Dofiar bereftgesteBt Durch deutsche

konnten 120 Austauschprogramme
verschiedener Träger gefördert wer-

den. Allerdings wird emgeräumt
„Das Ziel einer wirklich bilateralen

So ist das aufdeutscher Seite vom
Bundestag getragene Programm tat

sächlich, wie Philipp Jenninger sag-

te, rta«t „Kernstück* in Hiewm Be-
reich. Mit der npeh Mark Twain
«schrecklichen deutschen Sprache"

wurden die Amerikaner gar», offen-

sichtlich hervorragend fertig, umge-
kehrt soll es mit A»m Amerikani-

schen gewesen sein. DerBundestags-
Präsident, der von einem Bewerber-
zu-Stipendiaten-Verhaltnis 1985 von
6:1 weiß, dankte den vielen handelt
;mwril«mi«ghpn und deutschen Gast-

famflfen, ohne die es das Parlamenta-

rische Paten«i^hafcipmgramm nicht

gebe.

Brasiliens Panzer rollen nach Nahost
Größter Waffenexporteur der Dritten Welt / Erlös soll die Schulden abtragen helfen

WERNERTHOMASj S&o Paulo

Fast immer, wenn der sich hinrie-

hende Golfkrieg wieder aufgackert,

kommen auf beiden Seiten der Front
• •• j- dte g^^jrh^nWaffenwimFmmtT- Fin

sechsrädriger Panzerwagen mit ku-

gelsicheren. Reifen,. „Cascavel“ ge-
. . nannt, portugiesisch für Klapper-

schlange. Iran und Irak, die verfeiQ-

deten Nachbarn, «?nd sich zumindest
(~!EF)h -

* inder Beurteilung dieses Kampffitbr-

zeuges einig: Sie schätzen es, weil es

wendig und zuverlässig ist

taugten die Panzerjedoch auch
Iran.

Der Panzerwagen sfiEanmt aus Bra-

silien, dem größten Waffenexporteur

der Dritten 'Wat unfft

ten überhaupt Zwei Tffiffiarden Dol-

lar Devisenäföse bringt das mDitärir

sehe Material heute im Jahr. In zehn

Jahren soll derUmsatzaufzehn Milli-

arden Dollar steigen.

Saudi-Arabien wird in Zukunft al-

lerdings der weitaus wichtigste Waf-

fenabnehma der Brasilianer sein.

Letztes Jahr Unterzeichneten beide

Lander ein militärisches Koopera-
tions-Abkommen, das auch die von
den Saudis finanzierte Entwicklung

eines Raketensystems einschließt

Dieses soll der französischen „Exo-

cet“ und der israelischen «Gabriel“

Konkurrenz machen.

«Aus vielen Gründen sind die Ge-
schäfte mit den Saudis logischer als

,die,mitLibyen“, meintRoberto Perei-

ta, da Chefredakteur des Fachmaga-
zins „Verteidigung und Technote
gieu . Saudi-Arabien güt als ein poli-

tisch wenig kontroverser Kunde. Au-
ßerdem verursachen die hohen Öl-

stischen islamischen Staat landen,

nämlich Iran, störtVito diGiassi, den
Verkaufedirektor des „Cascavel“-

Produzenten Engesa in Säo Pank),

wenig. «Niemand kann ims unter

Druck setzen", sagt er, «dieses Fahr-

zeug ist zu hundert Prozent brasilia-

nisch.“ Es gibt allerdings zwei Län-
der, ml* d«»Twn Brasilien nicht ins Ge-

schäft kommen möchte: dem kom-
munistischen Kuba und der Apart-

heid-Republik Sudafrika-

Leo-Variante aiigestrebt

rechnungKp eto Bandetebfanatefirit

Libyen an erster^Stelle

Dann wären die bisher wichtigsten

Exportprodukte des Landes, Kaffee

und Sojabohnen, überrundet 49 Na-

tionen haben bisher brasilianisches

Kriegsgerät bezogen.

Die besten Kunden befinden sich

im ' Nahen Osten. In dieser Region

rollen allein 1500 «Gascavete". Irak

und Libyen standen an erster Stelle

der Abnehmerliste. Via Libyen ge-

vonmehrals einerMüliaide Dollarim
Jahr, das weder durch Kaffee noch
durch Sojabohnen, wohl aber durch
Waffen äbgebant werfen kann.

Die brasih'ani.srhfin Waffenschmied

de genießen nicht nur deshalb einen

guten Ruf im Naben Osten, weil sie

•billige, qualitativ
und leicht zu bedienende Geräte tie-

fem, sondern auch, weil sie dies ohne
politische Auflagen tun.

Öb die für Libyen bestimmte Pan-

zerwagen bei einem anderenextremi-

Die Produkt-Palette wird von Jahr
zu Jahr größer. Inden350 Finnen mit
100000 Beschäftigter weiden auch
längstKampfflugzeuge gebaut Enge-
sa-Ingenieure wollen jetzt noch eine

leichtere Version des deutschen Paia-

depanzers «Leopard“ entwickeln,

denT-L

„Waffen geben eine Möglichkeit

die Amlnmltjyhiililm ahnitragpry

sagt der deutschstänanige General

Henrique Bekman. Die junge demo-
kratische Regienmg des Präsidenten

Josä Saroey, die Mitte März die
Mnrht übernahm, diese Mei-

mmgzu teilen. DieWaffenexporte flo-

rieren - und sind notwendiger denn
je. Brasiliens . AndaTirtwi^Vipfi

wuchsen auf mehr als 100 Milliarden

Dollar-einWeltrekord. (SAD)

Jugoslawien ist mit sich unzufrieden
Politiker flächten in die Ideologie, statt Ursachen der Wirtschaftskrise nachzogehen

CARLGUSTAFSTRÖHM,Wien
Der Bund der Kommunisten Jugo-

slawiens sei keine «Koalition" aus

TeUparteien. DiejugoslawischeRevo-

lution könne ihre Ziele nicht ohne
eine einheitliche Partei verwirkli-

chen.

Mit diesen besetiförenden Worten
appellierte Parteisekretär Dimce Be-

tovski aqfder 18. Sitzung desjugosla-

wischen Zentralkomitees an die ver-

sammelte Führung dehKP Jugosla-

wiens. Zugleich mußteBelovski aber

zugelten, daß es der von'Tito geschaf-

fenen Partei heute Weithin an Einig-

beit föile. Es gebe ^Widersprüche‘
J

zwischen der EhfoefflkdJreit der KP
und der Selbstandigkeit^ierKommu-
nisten in den einzelnen' 'Teilrepubli-

ken. Zwar würden im ZKeinheitliche

1

wecke den ESbdrack fe^uter Über-

einstimmung.

Anders gesagt Die Einheitder Par-

triyecwirÜiditsich-hacüBe^

mehr - in der Theorie und im Abstim-

muügsverhalteriatem der poetischen

undTOtSCbafÜlcben WMüichtoeiL

Ein anderer Abgeordneter gprollte:

„Überall auf der Wett wird, wenn die

Inflation derart galoppiert, nach da*

Verantwortung gefragt: nadhderVer-

antwortung jener, welche die. Wirt-

schaftspolitik geschaffen haben.

Wenn die Inflation iß und 14 Prozent

überschreitet, fliegen im Osten wie.

im Westen die Minister aus ihren Ses-

seln . . ." In Jugoslawien betragt die

Inflatkmsrate heute über 80 Prozent

Die Diskussion in den politischen

Führungsgremien Jugoslawiens

dreht sich oft im Kreise, und die ZKr
Sitzungen dienen häufig als. „Klage-

mauern*. Hier jammern . führende

Funktionäre über di<> schlimmen Zei-

ten. Einige Wirtschaftsfachleute und
Wissenschaftlersind dagegen weitaus

konkrete, wesm es um die Analyse

der Ursachen des gegenwärtigen Zu-

der Kritik". Diese sei zugleich «oppo-
sitiopell“ und Jfaindsettg".

In Wirklichkeit aber könne man
.das heutige Jugoslawien keinesfalls

mit des Maßstabqi des Jahres 1941

.messen. Anstatt die Ursachen der
Wirtschaftskrise zu erkennen, seien

die jugoslawischen Kommunisten
von einer .kämpferischen Phraseolo-
g»“ ergriffen'Goldstnjn: „Wirkämp-
fen gegen,hohe Preise und Inflation,

wir kämpfen für eine bessere Struk-
tur des Exports... Wir kämpfen -
aber gegenwenkämpfenwir? Gegen
uns selber?

Hohe Inflation

Db jühgsten drastischen Preiser-

höhungen - bereinigen Lebensmit-

tdö.wje Fleisch, Zuckerund Speiseöl

um
; 3ü_bis 35 Prozent - haböi das

Ptobfau 'des sinkenden Lebensstan-

dards ln weiten Schichten derBevöl-

kerung noch mehtvöschärft.

.

«Weltmarktpreise und halkanische

Manieren" überschreibt die JBelgia-

der Zeitung „Politika" ihren Bericht

über die jüngste Sitzung des Parla-

ments der Teilrepubtik Serbien. Hier
Farn es zu offenen Ünmutsäußerup-
Ben mehrerer Abgeordneter über die

Regianmgspolitik. Ein Deputierter
erklärte, der Dollar-Kurs sinke und
fe* Zuckerpreis auf dem Weltmarkt

«lte-tn>tzdem bereite die Regierung
rine drastische Erhöhung der Zuk-

- Einer düer erfolgreichsten Manager

des jugoslawischen Verlagswesens,

Slavko Goldstajn aus Zagreb, hat in

einem Interview der Parteizeitung

„Borba“ seinen kommunistischen

Parteigenossen zwei KardmalfrhVr

vorgehalten. Es sei der schlimmste

Irrtum, wenn man glaube, daß Erfolg

in der politischen Arbeit jemanden

auch zu erfolgreiche: Arbeit in da
Wirtschaft prädestiniere. «Ein guter

Direktor“, so Goldsfejn wörtlich,

„muß andere Qualitäten haben als ein

Politiker.“

Goldstajn macht sich im „Barba"-

Interview über die kommunistische

Phraseologie lustig: Etwa über die

Erklärungen führender jugoslawi-

scher Politiker, wonach dasLand «ei-

ne neue Revolution“ imStRvon 1941

brauche. Aus Unfähigkeit, der gegen-

wärtigen Krise ins Auge zu sehen,

flüchteten diese Politiker in die

ideologische Sphäre“ undsuggerier

Ist es nicht HnR wir für
Sparsgmkwt’bampfan

)
anstgtta» gpa-

ren,daßwfr für ein« bessere Organi-
sation kämpfen,- anstatt uns besso:zu
organisterem Ich weiß nicht, wieman
das ^nknmwiw^ durch Kampf Babfi-

hen kann, aber ich weiß, daß es sich

durch bessere Albest

läßt...“

Kampf gegen die Faulheit

Weiter verfangt Goldsfajn, daß die

jugoslawischen Arbeite ebenso wie
die Direktoren der Betriebe in Zu-
kunft mit den Folgen von NachlSfr

sigfceit und DisriphxüosigR&itam Ar-

beitsplatz konfrontiert werden müs-
sen: „Ißt der gegenwärtigen fhulheit

und Diszjplinlosi^eit in unseren Be-

triebenkönntenwirauchunterbesse-
ren Voraussetzungen keine Fort-

schritte erzielen.“ •

vor.

ten als Mediän gegen die Krise eine

ideologische Offensive“, sowie „re-

volutionäre Entschlossenheit“ und

„kompromißlose Abrechnung mit

Für die Klagen der Bundesinstan-

zen, wonach, das „Systran der Be-
schlußfassung in derFöderation“ «hu

stehe, weiß Goldstajn einen Ausweg.

Und auch für dieKlagen derFunktio-
näre der Tfeürepubhken, daßihrMan-
dat - durch die Ämterrotatfon - so

kurz befristet sei, weiß er Rat: Man
softe nicht theoretisch über System-

fach die Betriebe selbständig ma-
chen.

t

POLITIK

Die Rechnung
von Börner ging

wieder auf
dg. Wiesbaden

Hnlgftr Börners waghalsige Kalku-
lation, die Grenzen gefafg Entgegen-
kommens gegenübe- den Grünen
und dpn Linkwi in gAippT eigenen
Partei durch Bonn bestimmen zu las-

sen. ist ein weiteres Mal arrfgegangen.

Indem sich derhessischeWirtschafts-
minister Ulrich Sieger (SPD) nach
langem fheatraHwrhpn Sträuben nun
den Weisungen von Bundesmnenmi-
niste Friedrich Zrmmermann (CSU)
gebeugt hat, die teilweise Stillegung

der Hanauer Atomfabrik, Reaktor
Brenndemente Union (RBU), aufzu-

heben dpn sofortigen TtAginn der
Bauarbeiten für die benachbarte Fir-

ma Ntikem II anzuordnen, ist sowohl
der Ausbau der Hanauer Finnen als

auch die Zustimmung der Grünen
und SPD-Linken zu Börners «Gegen-
gewichtskurs" gegenBonn gesichert

Allerdings werden die Auseinan-
dersetzungen weitergehen. Die
Staatsanwaltschaft Hanau ermittelt

seit mehreren Monaten gegen die Fir-

men RBU, Nukem und Alkern wegen
Verdachts auf illegalen Betrieb von
Anlagen sowie gegen zwei leitende

Beamte derAtomabteihmgin Stegers
Ministerium wegen Verdachts auf
Beihilfe zu diesem Delikt.

Die Landtagsfraktion der hessi-

schen Grünen hat gegen Zhnmer-
mann aufGrund seinerWeisungenan
Sieger Strafantrag wegen Begünsti-

gung und Beihilfe «im imHanhffn
Betrieb einer Atomanlage gestellt

Steges- hatte deshalb schon am 18.

Juli vorsorglich erklärt, er lege „Wert
auf dieFeststellung, daß damit (näm-
lich mit ffen aus Bonn ergangenen
Weisungen, d. Red) der Bundesin-
nenminister die Verantwortung auch
im Hinblick auf die bekannten an.

hängigen Rechtsverfahren übernom-
men hat

1

Inzwischen hat die Firma Nukem
angekündigt, „sofort" mit dem Bau
ihrer neuen Brennelementefabrik be-
ginnen zu wollen. Damit soll auch die
Lager-Kapazität für Spaltmaterial

von 1800 auf 6000 Kilogramm erhöht
werden.

Steger hatte die Anordnung eines

Sofortvollzugsgegen anstehende Kla-
gen mit der Begründung abgelehnt,
Haft ein solches Vorgehen „nicht im
öffentlichen Interesse" liege. Diese
Haltung mußte erjetztrevidieren. Ei-

ne Genphrrngimgaaiiflagfr an die Fir-

ma, kein höher angereachertes Uran
zu verarbeiten, mußte eraufWeisung

Ende vergangenen Jahres faüenlas-

sen. Die Firma RBU hatte die von
Steges- verfügte Teflstfllegung ohne-
hin schon durch eine Klage mit auf-

schiebenderWirkungam 3. Juli außer
Kraft gesetzt

Die hessische CDU kommentierte,

Steg» habe mit seiner Politik eine

„Bauchlandung" erlitten. Generalse-

kretär Manfred Kanther appellierte

an Bornen denWeg des «Streites um
jeden Preis“ zuverfassenund zur Po-
litik des Miteinander zurückzukeh-

rea

Höherer Anteil

der Länder
an Umsatzsteuer

HEL Bonn
Das Bundeskabinett wird heute

mitdem Entwurfeines 7. Änderungs-
gesetzes über den Finanzausgleich

zwischen Bund und Ländern zwei
wichtige, -bereits im Grundsatz ver-

einbarte Neuregelungen für dieJahre
1986 und 1987 festschreiben.

Danach soll der Anteil der Länder
am TTmgH^f^Piraiifkmiiingn von
derzeit 34J> auf35Prozenterhöhtund
der des Bandes auf 65 Prozent ge-

senkt werden. Das Ftoanzministeri-

um beziffert die MehytHnnahmen der
Lander auf 594 MiTTicmon Mark 1986

und 625 MillionenMaHr 1987. .Vor der

abschließenden Beratung des Steuer-

senkungsgesetzes im Bundesrat
(zweiter Durchgang) hatte Finanzmi-
nister Stoltenberg dieses Zugeständ-
nis als Ausgleich für die daraus zu
erwartenden MmHwwmghingn ge-

macht Die SFD-geführten Lander
batten diese Regdung zwar als unbe-

ftiedigendahgeliehnt, damit ie-

doch in der Läzxlezitemmer.unterle-

gen. Bemerkenswert erscheint daß
für die zweite Stufe des Steuersen-

kungsgesetzes (1988) damit noch kei-

ne Regelung existiert

Das Anderangsgesetz *»ndi5it dar-

über hinaus den neuen Verteilungs-

schlüssel für die Ergänzungszuwei-
sungen des Bundes an die finanz-

schwache! Länder in Hohe von L5
Prozett des Umsatzsteoeraufkom-
mens oder derzeit rund L8Milliarden

Mark. Wie berichtet (WELT vom 2.

JuB) ist Bremen neu in den Kies der

Bnpfingeriänder ausgenommen
worden und erifiüt 5^ Prozent der

2GtteL Das smd zndei beiden Jahren
94,4 und 99,4 Mark. Die
übrigen Empfänger sind Bayern, Nie-
dersachsen, ' Rheinland-Pfalz, Saar-

land und Schleswig-Holstein.

DtE WB7 WSPS «w«0 H pubadwd daty
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cadona. Hk, 5<0 9yNon Avanue, Engtemod
Ctaffi, NJ 07A3Z Second don povtaye ic paid
ei Engtaweed,W 0T6S1 and at addWenrimet>
Ing elflcM PoernKater send extärew Chan-
99*m DJE WH.T. GStMANLANÖÜAGEPUBU-
CATK>NS. INC, 5« Sylvan Avenue, Engle-
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Südafrikas Gewerkschafter
setzen auf Einschüchterung
Kerne Streikkasse / Überzogene Forderungen / Politische Motive im Hintergrund

M. GERMANI, Johannesburg
In dem schwelenden Lohnkonflikt

zwischen der schwarzen Gewerk-
febaft -National Union of Mmewor-

(NUM) und Vertretern der
Bergwerkskarnraer Südafrikas haben
sich die Fronten gadz offensichtlich
verhärtet. Wahrend der Generalse-
i^retar der NUM, Cyril Ramaphosa,
behaupteU daß 240000 Arbeiter der
18 Gold- und elf Kohleminen gewillt
seien, an dem Streik teilzunehmen
und erzusätzlich dieTeilnahme ande-
rer Minenarbeiter erwarte, wodurch
die gesamte Streikbeteiligung rund
400000 Arbeiter umfassen würde,
wini vom Präsidenten der Kammer,
Cllve Knobbs, in einem Interview mit
<tem Johannesburger „Star" das Aus-
maß der Bewegung bestritten.

Knobbs glaubt, daß nur rund zehn
Prozent der Arbeiter bereit wären, an
dem geplanten Streik teilzunehmen.
Streikende Arbeiter werden nicht
durch Zahlungen aus der Gewerk-
schaftskasse für ihren Lohnausfall
entschädigt Die NUM verfugt nicht
über einen entsprechenden Fonds für
solche Falle. Ramaphosas Angaben
zufolge hat NTJM 240 000 nicht regi-
strierte Mitglieder und 150 000 offi-

zielle Mitglieder,

Es geht vordergründig um Lohner-
höhungen. Die offiziellen Forderun-
gen der NUM belaufen rieh auf eine
Lohnerhöhung von praktisch 22 Pro-
zent während dieKammersich ledig-
lich zu einer Erhöhung von 19,6 Pro-
zent bereit erklärt hat, die bereits seit

dem L Juli in Kraft getreten ist Die
derzeitige offizielle Inflationsrate
liegt bei 17 Prozent In einp?r» Ge-

spräch mit der WELT betonte der
Sprecher der Kammer, John Imrie, es
sei immer die Politik der Kammer
gewesen, selbst in den kritischsten
Situationen mit den Gewerkschaften
zu verhandeln. Doch nun seien die
Forderungen derNUM zu weit hoch-
geschraubt worden. belie-

fen sie sich für die Arbeiter in den
Gold- auf32 Prozent in den Kohlemi-
ner, auf 41 Prozent wenn man die
Reduzierung der Arbeitszeit, zusät-
rich bezahlten Urlaub und den in
Südafrika nicht anerkannten 1.

als offiziellen Feiertag mitrechnet
Solche Steigerungen könnten von
den Arbeitgebern nichtmehrverkraf-
tet und deshalb auch nicht mehr ak-
zeptiert werden.

Auf einem nationalen Sonderkon-
greß der Minengewerkschaft in Wel-
kom wurde am Wochenende auch für
den Fall zum Streik aufgerufen, Haft

Staatspräsident Botha seineDrohung
wahrmachen sollte, alle ausländi-
schen Arbeiter aus Südafrika auszu-
weisen. Südafrika hat rund ranein-
halb Millionen ausländischer Arbei-
ter, vorwiegend aus Mocambique, Le-
sotho und anderen Nachbarländern.
Damit würdeNUM allerdings vierzig
Prozent ihrer Mitglieder verlieren —
ein Substanzverlust, der mit Hww
Streik verhindert werden soft.

weiteren Beschluß zufolge solle au-
ßerdem eine Föderation von Minen-
gewerkschaften im südlichen Afrika
gegründet werden mH Mitgliedern
aus Südafrika, Zimbabwe, Ramfr?a

t

Swaziland und Mocambique. ZuHem
Treffen in Welkem hafte NUM rund
100 000 Mitglieder erwartet, gab je-

doch bekannt, daß nur rund 12000
tatsächlich teilgenommen hätten.

Pressevertreter schätzen die Zahl der

Anwesenden auf rund 1800.

Auf einer Pressekonferenz erklär-

ten NUM-Chef James Motlatsi und
NUM-Generalsekkretär Cyril Rama-
phosa, ihre Gewerkschaften hätten

die Unterstützung der Internationa-

len Bergwerks-Föderation in den
meisten westlichen Ländern sowie in

Lateinamerika. Gleichzeitig zeigte er

sich selbstbewußt und schloß einen
«wirtschaftlichen Selbstmord der In-

dustrie" durch eine Entlassung van
mehr als 200 000 Alteitern aus.

Politische Beobachter in Südafrika
weisen in diesem Zusammenhang
darauf hin, daß der angekündigte
Streik in den Bergwerken des größ-
ten Goldproduzenten der Welt durch-
aus politische Züge angenommen
hat. Sie hatten mit Apartheid aller-

dings wenig zu tun. Denn in den
Bergwerken arbeiten auch Weiße und
wie in allen Berufssparten sei auch
hier vot Jahren der Grundsatz „glei-

cher Lohn für gleiche Leistung“ ein-

geführt worden. Westliche Geschäfts-
leute bestätigen, daß ein Streik in
Südafrika für den zweitgrößten Gold-
produzenten der Welt, die Sowjetuni-
on, von Vorteil wäre. Im Falle eines
Zusammenbruchs der südafrikani-
schen Goldminen könnte der Westen
lediglich auf freie Reserven in Kana-
da und Australien zurückgreifen. Ein
Sprecher des Ministeriums für inter-

nationalen Handel und Industrie in
Tokio wies jedoch auf die derzeitigen
reichen Goldreserven auf dem inte»
nationalen Weltmarkt hin.

Reise in die Zukunft der Kirche
F.MEICHSNER, G&eta

Morgen beginnt der dritte Pasto-

ralbesuch Papst Johannes Pauls IL
inAfrika Sieben IAnder stehen auf
dem Reiseprogramm: Togo, die El-

fenbeinküste, Kamerun, die Zentral-

afrikanische Republik, Zaire, Kenia
und Marokko. Wieder, wieschon bei
den vorangpgangenpn beiden Visi-

ten, steht die Reise im Zeichen des
Mottos: «Afrika, neue Heimat der
Christen“. Seit der ersten Reise die-

ses Papstes in den schwarzen Konti-

nent im Jahre 1980 hat sich die Zahl
der afrikanischen KathnUkgn durch
Bevölkerungszuwachs und Missio-

nierung um 20 Millionen aüf66 Mil-
lionen flaut Angaben des neuesten
statistischen Jahrbuches des Vati-

kans) vermehrt. ImJahre 2000 sollen

es mehr als 175 Millionen sein.

Angesichts dieser Erwartungen
erhält jeder päpstliche Afrika-Be-

such die Bedeutung einer Reise in

die Zukunft der katholischen Kir-

che. Heute leben in Afrika bereits 12

Prozent aller Katholiken der Erde.
Mit derZahl derGläubigen wachsen
freilich auch die Probleme. Sie be-
stehen in Afrika vor alfero im Prie-

stermangel und in all dem, was mit
der Inkulturation der Kirche, der
Afiikanisierung der kirchlichen

Seelsorge praktisch zusammen-
hängt Johannes Paul IL hat unter

diesen Umständen das Gewicht sei-

ner Reise noch stärker als bei den
vorangegangenen beiden Besuchen
auf die Seelsorge gelegt Das Pro-

gramm für die 14 Stationen seiner

12-Täge-Reise umfaßt Taufen, fV-
mungen, Frcttcommuninnpn

,

Ehe-

schließungen, die Seligsprechung

einer afrikanischen Nonne, die Ein-

weihung em«*r Kathedrale und die

Teilnahme an der Abschlußfeier des
eucharistischen Weltkongresses in

Nairobi-

Besondere in der ehemaligen

deutschen Kolonie Kamerun, wo
steh der Papst am längsten (vierTa-

ge) aufhalten wird, sind an vier ver-

schiedenen Orten intensive Pasto-

ralprogramme vorgesehen. Von den
9 Millionen Einwohnern dieses Lan-
des sind rund ein Viertel Katholi-

ken. Die 17 Bischöfe klagen seit eini-

gen Jahren über einen Rückgang
der Berufungen bei gleichzeitigem
Ansteigen der GlaubigenzahL
Am gravierendsten ist der Prie-

stennangel aber in Zaire, das der
Papst jetzt schon zum zweiten Mal
besucht In dieser ehemaligen belgi-

schen Kolonie, dem mit Abstand

Dritte toise in dis jmmw Heiaot
derChristen": Johaoaes Paul IL

FOTO: CAMERA PRESS

größten katholischen Land des
schwarzen Erdteils (fast 45 Prozent
der 31 Millionen Bewohner sind ka-

tholisch), kamen 1923 auf 400000
Gläubige 500 Priester. Mir 800 Gläu-
bige stand also ein Priester zur Ver-
fügung. Beim ersten Papst-Besuch
im Jahre 1980 mußten 2500 Priester

122 Millionen Gläubige betreuen (1

Priester für 5000 Gläubige). Heute
ist die Zahl der Gläubigen auf 13,6

Millionen, diejenigen der Priester

aber nur auf2587 angewachsen. Auf
einen Priester kommen also 5300
Gläubige^

Ein anderes drückendes Kirchen-
problem in Zaire ist der Rückgang

der Eheschließungen. Der katho-

lische Klerus fuhrt dieses Phäno-
men in erster Linie auf die Wirt-

schaftskrise in diesem potentiell

vielleicht reichsten Land Afrikaszu-
rück. Die Jugend sehe keine Zu-
kunftsperspektiven, klagte dieser

Tage ein katholischer Lehrer in ei-

nem Gespräch mit einem Korre-
spondenten der Zeitschrift „fhmig-
lia Cristiana". «Die jungen Leute
sind desorientiert Sie hofften auf
ein besseres Lebenund müssenjetzt

feststellen, daß es ihnen noch
schlechter geht als ihren Ettern.Um
überhaupt überleben zu können,
sind viele von ihnen gezwungen zu
stehlen. Sie heiraten nicht mehr,
weü ihnen das Geld fehlt Sie leben
einfach zusammen, und die Frauen
treiben ab, was vor wenigen Jahren
noch undenkbar gewesen wäre.“

Kein geringeres Gewicht haben in

Zaire und in den sechs anderen auf
dem päpstlichen Reiseprogramm
stehenden Ländern die Schwierig-

keiten der Inkulturation. Längst hat

sich gezeigt daß die Ersetzung der
europäischen Choräle durch einhei-

mische Gesänge und die Begleitung
der Meßfeiern durch das Tamtam
derTrommeln das Problem der Afii-

kanisierung des Christentums nicht

zu lösen vermag. In Teilen des Kon-
tinents bilden diekatholischeMoral-
lehre und das Gebot des Priesterzö-

libats weit größere Probleme als die

europäisch bestimmte Liturgie.

Wo zum Beispiel traditionell Mut-
terrecht herrscht, ist es üblich, daß,
nachdem sich zwei Familien über
eine Ehe geeinigt haben, der junge
Mann sofort zur Familie der Frau
übersiedelt und mit dieser vor der
eigentlichen Eheschließung einige

Jahre zusammenlebL Da die tradi-

tionellen Kaltformen Schwarzafri-
kas vornehmlich vom Lebensglau-
ben und der Lebenskraft bestimmt
sind, die sich in Fruchtbarkeit und
Fortpflanzung äußert, stößt auch
der Priesterzölibat weithin auf Un-
verständnis. •

„Chinesen entdecken Sowjet-Kultur
U

BuchaussteBungen, Filme stark besucht / Lob für Privatinitiative in der 'Wirtschaft

R.-MLBÖRNGÄSSER,Moskau
China rückt in das Bewußtsein der

sowjetischen Bevölkerung.Kommen-
tare und Zeitungartikel befassen

sich neuerdings immer häufiger mit

den Verbesserungen der wirtschaftli-

chen, wissenschaftlichen, kulturellen

und sportlichen Beziehungen zwi-

schen der Sowjetunion mul China.

Man will sogardie politischen Kon-

takte intensivieren. So ist ein Treffen

der Außenminister beider Länder,

Edward Schewardnadse und Wu
Xueqian, bei der UNO-Generalver-

sammhmg in New York im Septem-

ber vorgesehen. Im Oktober tagt die

siebente Runde der 1982 begonnenen

Normalisierungsgespräche erstmals

in Peking.

In ginpm jüngst in chinesischer

Sprache ausgestrahlten Kommentar
von Radio Moskau wurden die «gro-

ßen Vorteile und günstigen Aussich-

ten des sowjetisch-chinesischen Han-
dels hervorgehoben“. Da 70 Prozent

der chinesischen Industrie mitsowje-

tischen Maschinen und Technologien

ausgerüstet seien, sei die Sowjetuni-

on mit ihrer «fortgeschrittenen Wis-

senschaft und Technik" besonders in

der Lage, modernste Ausrüstungen

für ihre Erneuerung zu liefern.

Umgekehrt brauche sie aus China

große Mengen an Mineralien und
Konsumgütem. Dieser Handel könne

im Tausch and zu festenPreisenab-

gewickettwerdenundstoßenichtwie
Chinas Handel mit den USA und
Japan auf Zollschranken und Wäh-
rungsprobleme.

In diesen neu angebahntrar Dialog

fallt auch ein Artikel in der «Litera-

turnaja Gaseta“, der den Lesern aus-

führlich den Alltag in Peking schil-

dert Und stolz werden die neu inten-

sivierten kulturellen Beziehungen

mit China geschildert So heißt es, in

den.Buchläden Pekings seien beson-

ders Neuheiten der Sowjetliteratur

beliebt Namen wie Rasputin und
Astafiewa seien auch dort als Autoren
längst bekannt Man stelle überall

«ein starkes Interesse und herzliche

Sympathie für die Sowjetunion“ fest

Konzerthallen und Städten, in de-

nen sowjetische Künstler und Sport-

ler auftreten, seienimmervoll Sowje-
tische Pavillons wie die sowjetische

Buchausstellung hatten Tausende
von Menschen angelockt Das chine-

sische Zentralfemsehen

deckt hätten, würde jetzt die Jugend
in China die große Welt der Sowjet-

kultur entdecken. Junge Leute inter-

essierten sich jetzt fiirJewtuschenko,
Püsezkaja und Karpow.

Hervorgehoben werden in dem Ar-
tikel nicht nur kulturelle Seiten, son-
dern auch wirtschaftliche. Die chine-
sische Reform hätte eine »stürmische
Entwicklung des Privathandels und
der Privatunternehmer mit ach ge-

bracht“. - Während sich noch vor ei-

nigen Jahren die "freien Märkte“ nur
am Rande der Stadt befunden hätten,

seien sie jetzt aus dem Straßenbild
Pekings nicht fortzudenken.

Betont wird, daß ein Großteil der
Staatsuntemehmen von Privatleuten

geführt werde, «die hervorragende

Abschlüsse und Ergebnisse erziel-

ten“, und daß man Privatuntemeh-
men in Peking künftig noch stärker
als bisher fordern wolle.

zeige immer
häufiger sowjetische Filme. Wie die

sowjetischen Zuschauer vor kurzem
das chinesische Ballett für sich ent-

Diese Hervorhebung privater In-

itiative ist für sowjetische Leser be-
merkenswert Denn Parteichef Gor-
batschow will im Gegensatz riay»i dfe
eigenen wirtschaftlichen Probleme
durch wissenschaftlichen und techni-
schen Fortschritt und nicht durch ei-
ne Strukturreform lösen.

*»
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Von Anfang an dabei (3): Alfred Biolek und das ZDF

Als in „Telesibirsk“ die

Goldgräberzeit begann
Als ich meinen Vertrag als Asses- tionsqualitäten haben muß. Und da

sor der Rechtsabteilung beim war ein Jurist mit Kabarett-Vergan-

Briefe an DIE ® WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfach 2008«. 5300 Bonn 2. Tel. 0228/30 41, Telex# «5 714

zVsor der Rechtsabteilung beim
ZDF am 15. Februar 1963 unter-

schrieb, befand sichdieTV-Anstaltin

einem Zustand, den sich so mancher
„Fernseh-Beamte“ (und die gibt es

nicht nur in der Verwaltung!) noch
heute wünscht- es gab alles, nur kein
Programm. Entsprechend gut war
unser Verhältnis zu den Kollegenvon
den Programm-Abteilungen, denn
der raft der Ausstrahlung des Pro-

gramms unweigerlich verbundene
Arger, als dessen Verursacher sie gel-

ten, hätte Tinrfr winht1 begonnen.

Es gab aber noch einen anderen
Grund für das ans heutiger Sicht un-

vorstellbar gute, ja oft vertrante Ver-

hältnis fast aller Kollegen über die

Grenzen der Direktionen hinweg: es

hatte alle von irgendwoher des ZDF
wegen hierher verschlagen, nach „Te-

Iesibirsk“, wie die Baractensferilimg
in FrankftutrEschborn, wo ach da-

mals noch dieZDF-Sendezentrate be-
fand, spöttisch gpnanwt wurde. Viele

der frisch zugereisten Mitarbeiter

wohnten noch ohne ihre Familie in

möblierten Zimmern, und man traf

sich sehr oft abends, um gemeinsam
zu wspn und zu trinken, vor altem

aber, um endlich das Fernsehen zu
„erfinden“ - oder zumindest noch
einmal zu erfinden.

Diese Abende wurden entschei-

dend für meinen heutigen Beruf als

TV-Unterhalter. Nicht nur, weil ich

midi im Unterhalten der Kollegen
übte Cich hatte stets ein großes Reper-

toire an Witzen tmd Kabarett-Num-
mern auf Lager), sondern weil sich

allmählich die Meinung
„Der gehört nicht in die Verwaltung,
der gehört ins Programm“. Und das
war, in aller Bescheidenheit, auch
meine Meinung

,

rtenn ich hafte doch
das angewärmte Bett einer väterli-

chen Anwaltspraxis nun wirklich

nicht ausgeschlagen, um vom Regen
in die Traufe zu geraten, sprich um
beim ZDF eine Karriere als Jurist zu
mnrhAn

Immerhin; beim Fernsehen war ich

schon - nur noch in der falschen Dir

rektion. Der Wechsel in eine andere
Abteilung war auch damals in der

„Goldgräberzeit“ nicht ohne weiteres

möglich - aber etwas emfecher als

beute, wo aufallen Funkhaus-Etagen
St Bürokratius sein Unwesen treibt,

war es schon.

Man hatte nämlich für die vielen

Planstellen in der .Programm-Direk-
tion keineswegs genug TV-Fachleute
(nicht afle Redakteure die man von
der ARD abwerben wollte, waren
dem Ruf nach Main? gefolgt), son-

dern stellte Mitarbeiter aller benach-

barten Branchen ein, warb Könner
ausFilm,Theater, Oper,Musik, Kaba-
rett, Presse und Werbung an.

Als dann am L April das ZDF ein

Programm zu sendenbegann, wardie
Überraschung für viele groß: dieses

Programm sollte von den (bis beute
fälschlicherweise sogenannten) Re-

dakteuren nicht redigiert (auch nicht

geschrieben oder inszeniert), sondern
produziert werden. Jeder kleinste

Beitrag für den Bildschirm braucht

einen Produzenten, der neben kreati-

ven ftihigkeiten in mindestens eben-
so hohem Maße organisatorische, vor
allem aber Führungs- und Koordina-

jjoT^^jialitäten haben miiB. Und da
war ein Jurist mit Kabarett-Vergan-
genheit (ich war Mitglied eines Stu-

denten- und eines Juristen-Kabaretts

gewesen) nicht viel schlechter dran
äs einer, der bisher Artikel geschrie-

ben oder Theaterstücke inszeniert

hatte.

Man brauchte natürlich jpmanHffn,

der einem diese Producer-Tätigkeit

zutraute, der bereit war, die Verant-

wortung für den Neuling zu überneh-
men - und ihn in das neue Metier

einzuweisen, von dem die Kollegen

aus farageh-nähergfi Branchen m ich
nicht mehr wußten als der „Abendun-
terfaalter“. Ich fand diesen Mentor in

Karl-Heinz Rudolph, der mich nicht

nur von besagten Abenden kannte,

sondern auch von Vertragsverhand-

1urigen für seine Abteilung.

Da diese Abteilung nicht zurUnter-

haltung, sondern zur Hauptabteilung

Kultur gehörte, schwenkte ich zu-

nächst in eme mehr journalistische

Laufbahn ein, wofür ich dem TV-
Schicksal und Karl-Heinz Rudolph

fradBiOMk FOTO: DIEWELT

bis heute dankbar bin. Denn der

Umweg, der mich über „Ups für Au-
tofahrer“, „Drehscheibe“ und „Ur-

laub nach Maß“ nach fünfJahrenzur
Unterhaltung führte, .ließ .mich bei

unzähligen kleinen Sendungen ein

Handwerkszeug lernen, da« wnww
beim Produzieren großer (sprich Un-
terhaltangs-) Sendungen sehr zugute
kommt

Allerdings hatte ich piein ZW, Un-
terhaltung zu produzieren, in den
fünf Jahren nicht aus demAuge ver-

loren--so wieich späterund bisheute
bei allen von mirzu verantwortenden
Unterhatemgagpndnngm nie verges-

sen habe, daß nur ganz wenige große
Stars die Qualität haben, journa-

listische Unterhaltung zu ersetzen

oder gar zu übertreöen. Das habe ich

meinen Lehr- und Wandeijahren
beim ZDF zu verdanken.

ALFRED BIOLEK
Am 14. August erinnert sich Irene Koss
an die faszinierende Wirkung der Bild-
störung

KRITIK

Jeder hat eine Der Maestro

Leiche im Keller und das Volk

Kein Wunder, daß solche Kunde
im Laufschritt die Runde macht

und day ganTPSetagtädtchen alsbald

kopfsteht Schließlich kommt es

nicht alle Tage vor, daß die vermeint-

lich so unnahbare, treue Gattin eines

angesehenen Papierfabrikanten zur

Erbin einer hübschen Stange Francs

wird, die der gleich nebenan verstor-

bene Arzt der Dame Fran9oise hinter-

ließ.

So hebt die deutsche Erstauffüh-

rung des französischen Spielfilms

Tag für Tag Verdacht (ZDF) an und
malt erst einmal Fragezeichen in die

^»isi*hanpTmu»n<»n. Und dann die

Rückblenden mit Zahnarzt samt kei-

fender und schon Jahre vorher verbli-
chener Frau: Dieser arme, duldsame
Mensch, ein Märtyrer. So beliebt war
er allüberall; und dieses Weib, die

einfach mit ihrem Gigolo losbraust

Na ja: Erstens kommt es anders

und zweitens als man denkt Alle

Hauptakteure, Papierfritze Jean, Gat-

tin und nun begrabener Med icus

entpuppen sich als harmlose Frücht-

chen mit feinstem Talent zur Maske
der Wohlanständigkeit (außer, daß

der Doktor med. Gdrard im Kummer
über seine Hornung kräftig gesoffen

bat) und haben doch allesamt ihre

Leichen im Keller - nur eben ganz

anders: Papierfrau mit Angestelltem

des Marino mal vor 20 Jahren in Pa-

ris; der werte Gatte mit Apothekerin

gleich am Orte, auch verjährt; und
der Arzt miteinerebenfalls ehrenwer-

ten Dame, auch vor Ort
Das Ganze in bewährt französisch-

leichter Art, mit Budenzauber, ein

hiBchgn Tragiknmilrund einem- fipei-

lich nicht allzu überschwenglichen -
Happy-EncL* Man findet sich wieder;

und das Vererbtewar nichts als reiner

Freundschaftsdienst

ALEXANDERSCHMITZ

M it dem „Dies irae" aus dem Re-

quiem schloß die achtteilige Se-

rie Giuseppe Verdi - „Eine italieni-

sche Legende“ (ARD) und die Klage
des Königs Philipp aus „Don Carlos“

bildete gleichsam das Leitmotiv des

letzten Teils „Abschied“. Er
umspannte die Jahre zwischen der

Neufassung des „Don Carlos“ und
dem Tod des Maestro am 27. Januar
190L

In dieser Zeit entstanden noch zwei
große Bühnenweite, deren Libretti

Arrigo Boito nach Shakespeare ver-

faßt hatte: „Otello“ (hier gesungen
von Mario del Monaco) als Tragödie
der Liebe sowie die JLyrische Komö-
die“ über die Liebe „Falstaff (gesun-

gen von Giuseppe Taddei), deren Ur-

aufführung in der Mailänder Scala
Verdi noch als fast 80jahriger erlebte.

Gewiß: Es folgten darauf noch die

religiösen Gesänge „Quattro pezzi sa-

cri\ welche erstmals 1898 in Paris

erklangen und die in Film keine

Rolle spielten. Der Verdi-Freund mag
noch das eine oder andere vermißt
haben: Etwa die hochherzige Depe-
sche „Triste -triste-triste-Wagner ö
znorto“ nach dem Tod des großen Ge-
genspielers aus dem Norden. Oder
die Haltung Verdis zur neuen italieni-

schen Operageneration eines Pietro

Mascagni, Ruggero LeoncavaQo oder

PuccinL

Doch im ganzen war es wohl ein

gelungener Abgesang »uf die

menschliche Größe Giuseppe Verdis,

der wie kein zweiter der großen
Komponisten tief im Volk verwurzelt

war und die Sorgen und Note der

kleinen Leute kannte und der mit
dem Bau von Krankenhäusern sowie
AinAs Altenheimes für mittellose Mu-
siker Zeugnisse seiner Mitmensch-

Kchkeit hinterließ.

GISELHERSCHMIDT

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
10J»TogMidmMd ToomIImmw tt1| TliritTni

“SftSftHB ix-ÄäSS“« 8—
1X80 UMchw IUITmT
IMtFeiy

Di« 1000-Dollar-Belohnung

Specht« (1)
likBO VMHmdUfM
lUSTogmchN
MbitAnw Weit—Md» «Mt

Vom GUkfcdar Bescheidenheit
Von Winfried Schariau
Hoben der Fortschritt und cSe
wirtschaftflehe Entwicklung wirk-
lich dos GWcfc vermehrt? Die Sen-
dung versucht, diese Rage an-
hand von Interviews mit einer
thailändischen FämfBe In Bangkok
und einer In Deutschland (eben-
den Thailänderin zu beantworten,

tASS lanotflt, Held der Berge
Polnische Abemeuerserie (6)

17M Nactalk
Good nelghbour NudnBc

ITJOTogw«sh—
Dazw. Regionafprogramme

Tatort
Schattenboxen
Krlminatfflra von Hans Kelch
Mit Lutz Motk, Matthias Dtttmer,
Karl Michael Vogler u. a.
Kamera: Götz Naumann
Regie: Fritz Umgelter

AIDS - verdrängen oder handeln?
Zu Wort kommen u. a. der Milao-
Biologe Robert GaBo, Bundesnri-
nlrter Heiner Geißler. der Präsi-
dent der Bundesäntekammer,
Carsten VDrnar
Moderation: Wolf Feiler

Alfred Blalek stellt nach langer
Pause wieder Nachwuchs-Enter-
tainer vor: Erwin Grosche, Harmo-
ny Four, Peter NOesch
Regle: Heinz Undner

22JB Tieffpeekt
Ahe Synagoge Essen
Spuren und Zeugen

22JK Dm Innit liiwTfM—
SctnSnm-HMrki Sofia (Ausschnli-

»)
Reporten Hans-Joaddtn Gaöy

2U0 Pas Meiee FemehspW
Mit brennender GrMhrid
NHt Oscar Castro, Roberto Parada
u.a.
Buch, Regle: Antonia Scanneta

m.
WEST
1BJ9 Bratet, dev MBeseMeger

Bildergeschichte von LenI Hof
19JB0 AktveOettaede

mit Nachrichten und Sport
19AS FeHwprnam—i dar Unk

USO SaBd Gold
1A08 Hg Valley
1SJ0 Hack Beaety
1BJ0 Meslcbox
1ASS Marco
17AB Kutter, Natur and Wsseesckaft
18JJB Es darf gejadtf werde«

Der Schaffner und sein Vamp
oder RegionalProgramm

1BJ8 APF bück:
Nachrichten und Quiz

18AB ZaUea ued Beckstabee
Das Konrentratlonsipiel

1V.10 Spei« aef SAU
Start In die neue FufibaHscrison

Expartenrunde mit Wltfl Lemke,
Max Merkel und Volker Rath
Besuch des Trainingslagers des 1.

FC Köln
Moderation: Roman Köster

2080 Offen gesagt
Zu Besuch In Hamburg
Zu Besuch bi Hamburg war die
„Lave-BoaT-Crew. Wir sprachen
mit Gavin McLeod, dem wir ab
Überraschung seine deutsche
Syndironstimme Joachim Kerze!
mitbrachten, und den Star-Gästen
Audrey und 3udy Landers.

MAO lave Boot
ndt den Episoden:
- Die Liebe ist wie ein» Seifenbla-
se
- Der Vater ist unerwünscht
-Nach Alaska der Liebe wegen
- Die Hochzeit muß statt finden
AnschL Wochenhoroskop

21JM APFMdc
News, Show, Sport

Auch in diesem August bringt der
SFB in Zusammenarbeit mit „Radio
France“ und der regionalen Rund-
flmkstation der Bretagne wieder
Nachrichten für deutsche Urlauber.

Präsentiert werden täglich außer
sonntags um 10.00 Uhr auf UKW 93
Mhz Neuigkeiten aus Deutschland
und Nachrichten aus aller Welt so-

wie Informationen aus der Uriaubs-
regton. agi

*
Die in der ARD zusammenge-

erpressen wiH. Um ganz sicher zu
«ein, daß 31m den Auftrag aus-
führt. nimmt er dessen FarrdSe als
Geiseln...

NORD
1UB Brotes, der MBeseMeger
HAB 1s—eüelteeg

Mensch und Technik hn Bnsatz
19JW ls Maegräve—umpf

Fische In Malaysia
t»J0 Das Jahr tat Gerte«: Aogest

HESSEN
HJB Brotes, der MBeseMeger
19JB Das Beste aos der Hobbylhek

Tier» Im Terrarium
19JB Der Physflt-Zlrlais II (8)

Anziehendes kamt auch obstoßen
Von Dr. Joachim Bubkith

Geraeinschattsprogmmm:

WEST / NORD / HESSEN
20JB Tagesschaa
20L1B hffttwodwlm IIL

Zu Gast Im Schloß Leopoldskron
bei Salzburg, das In den 20er Jah-
ren dem berühmten deutschen
Iheaterregisseur Max Reinhardt
gehörte /Ozon ht keine reine Luft
- Umweltdiskussionen hier wie
dort / Nur kein Wein mehr_ / Die
Festspielstadt und Ihre Künstler
Gesang: Helmut Löhner / Musik:
PH[harmonische Celfltten Köln

21AB Hobbythefc
Was zum Wursteln

HW le brutales Hände«
Amerikanischer Spielfilm (1958)
Mit James Mason, Inger Stevens,
Rad Steiger u.a
Buch und Regie: Andrew L Stone
Der Gangster Paul Hopfln zwingt
seinen ohemaBgen Armee-Kame-
raden Jim Momer, eine Bombe
herzustellen, mit der er van einer
Huggesaßtchaft 500 000 Dollar

S0DWEST
UM MBdches IBr aies

Deutscher Spielfilm (1957)

Mt Grete Walser u. a.

JVar SirBaden-Württemberg:
19J0 Abeedschae
Nur für Rheinland-Pfalz:
UM Abssdsekso
NorßtrdasSaarland:
IfjQO Bser I regleeol
Gemetogcbattsprograizynsz

19JS Nadekhtaa
19JB Becfcpalast

MlH Bfoedereegee deich dl« DBB
-Dl» Aftmarfc

2U00 Casabloaca
Amerikanlscher^plelfam (1942)
Mh Ingrid Berginan, Humphray
Bogart u. a.

UM Deswastlsche Zeitalter (B)

Die Faszination des Todes
2US Nadofchtee

BAYERN
1MI teedsdne
1MB Mt Fiaoxlsta

7, Talfahrt

20J0 RGt VergeBgeal
Carolin Reiber erfüllt Zuschauer-
wünsche

2BAS Der Stau
Dokumentation zum Thema Ur-

laubsverkehr
2MB BoMfsdne
22JMZ.LN.
22MWarnMdWkUchksM

Aufzeichnung aus dem «Gott
Central* anläßlldi dar Ausstellung
im Wiener KDnstlerhaus

(L1B Reedschae

22L1I ladt (Be Hager von MraseHe
Italienischer Spieffüra (1975)

MH Michael Coby, Paul Smith ul a.

Regle: GhiBono Carmfnco
Simone und Maiteo sind es Md,
stBndig vor der PoBzel zu flüchten.

Se entscheiden sich, ernsthaft zu
arbeiten.

2UB APF Wkfcs
Letzte Nachrichten

3SAT
18JBB HBMee-Wett «k— feees

Die Höhle Im großen Gletscher
Die drei Khimberger
Familie In Betrieb

19jM haute
19JB Voe Ihnen ossa—IIlilt: Meledk

MuslkaHmche Erinnerungen unse-
rer Zuschauer
Vorgestellt van Dieter Thomas
Hede

21.10 IN« Mtewackigsrck lchte
21AB Zeit ke MM 2
12.1« HbesMie, Nogesakl -«oebee

Dokumentarfilm von Hans-Dfeter
Grabe
Kamera: Hermann Görsdorf
Am 6. und 9. August 1945 versan-
ken HSrosHma und Nagasaki in

dem Inferno der ersten Atombom-
ben-Explosionen.

2Ua MAT HachHckSes

schlossenen Landesnmdfonhanstal-

tei werden sich neben dem bekann-

ten Projekt des Satellitenprogramms

„ARD eins plus“ auch an dem euro-
pai«4wi Rnteflitenlganfll „fllympne**

hpteaigwi. Das unter Rffteiligung der

Länder Spanien, Italien, Nieder-

lande «mri voraussichtlich Portugal

geplante Programm enthält auch
Werbung. Einige Produktionen sol-

len schon vor ifan Start von
„Olympus“ ausgestrahlt werden.

Hierfür ist der jetzt schon sendende
europäische Satellit ECS 1 vorgese-

hen. Neu an diesem Projekt ist die

Zusammenarbeit von öflfentlich-

rechthcben und privaten Sendesta-

tionen. dpa

Zwingende Überstunden

**"TT—TinliHsilsi
14J» Wegbeet tll SP
1AJB Äs Alle he Hees

ABce, der Sdwedeen cter Diebe
17JBB beete I Aus dea LBedece
17.1» Tel» IB—tilsrt«

Entdeckan Sb» Schleswig und die
Schlei
Blumen ptesseo und «awmrh

17JB Inerhseds Cells
Vener Henry
Dazw. heute^SchJagzeüen

1BJ1 MtsscMet—Tees Si
Spiel 77UM beete

19JB Dar Giiacba
Sowjetischer Jugendfilm
R*gle: GuguB Mgeladse
Dshemal, ein Wcäsenjung» aus TH-
Hs, wird von dam jungen Griechen
TanguR und seiner Bande gehän-
selt und provoziert. Doch ais3an-
guB erführt, daß Dshamal kein»
Mutter mehr bat, tut es Ihm Md
und eße beiden schBeßen Freund-
schaft. Dann erfahren sie, daß
TanguR bald abnrisan muß . .

.

Moderation: Gerhard Löwanthai
i Pottzeirevler HK Street
Die großen und die (deinen Sün-
der

Sehr geehrte Damen und Herren,

jss ist ein Stüde Rücknchtslosig-
i keit, wenn diedntm kan«? Arbeit ha-

[

ben und die andstm Überstunden

|

zur Regelaxbeitszeit machen* (WELT
|
v. 30.7. 1985). Herr Aibeitsminister

i

BEän ist bdamnt für griffige Sprü-
nbe

,
wenn rnyr) aber genan hinhnrt,

sind es oft Leerformeln. Dieser ange-
führte Spruch kann doch nur Bürger
aufhorehep lassen, die von den Pro-

blemen des heutigen Arbeitsmarktes
nichts wissen.

Überstunden werden doch nicht

I

zum Spaß verfahren und von den Un-
ternehmen bezahlt. Überwunden

wenn die Produktion aufmittle-

reraLevdgdialt«tiwerdensofl,zwin-
gend notwendig; weiluns die Fachar-
beiter fohlen. Gemeint sind dieMitar-

beiter, die halte im allgemeinen
schon 45 Jahre und älter sind, mit
Leistungsbewußtsein »M Leistungs-

wüten.
Warum ist die Gruppe der 30-

4£>p)rigen Facharbeiter so schwach?
vän sollte sich erinnern, daß sich in

den 50er Jahren bis 1963 die jährli-

chen tariflichenLohnerhöhungenum
drei Prozent bewegten, 1964 stiegen

sie auf 9,25 Prozent und 1970 sogar
auf 12^ Prozent

Arbeit war genug da, die jungen
Leute verzichteten auf Ausbildung
und Lehre, als Hilfearbeiter konnten
se überall schnell eine Menge Geld

verdienen. Ich habe seinerzeit einige

von ihnen grfragt, ob sie dam wem
ihre TSnqtonnng

;
auftcebexi und durch

Ausbildung »nd Fachwissen ihre Si-

tuation bei Eintritt der Altersrente

verbessern wollten. Über die Antwort

war ich verblüfft und erschrocken.

Sie lautete: Wenn wir so alt sind, gibt

es ohnehin eine Volksrente.

Herr Minister Blüm möge sich eine

WTTfrlirhk»***"**» Aufschlüsselung

über die Anteile von Facharbeitern

und Hilfsarbeitern bei den gesamt

verfahrenen Überstunden vorlegen

er wird feststeifen, daß der

Anteil der Hilf«arbeiten höchstens

Tubn Prozent betragt. Wenn mir nun

noch einer sagt, die fehlenden Fach-

arbeiter könnten vom Arbeitsamt zu-

gewiesen werden, dann muß ich re-

signieren.

Konten Maßnahmen zur Verhinde-

rung notwendiger Überstunden wirk-

sam werden, ist schon jetzt sicher,

daß Wn neuer Arbeitsplatz geschaf-

fen wird. Im Gegenteil, viele nüttel-

ständische und kleinere Betriebe

werden den auf ihwaa Betrieb zuge-

schnittenen notwendigen monatli-

chen Umsatz nicht halten können.

Die Folgen brauchen nicht besonders

geschildert zu weiden.

Mit fi«nM!ZicAem Gruß
K Kümmel,

Moers

Fakten von einst
JLB—Wsf! BFP—i Hu IlktBe".-Wu*
fttia.M

unter den historischen Tatsachen,

mit denen in diesem Leserbrief die

Mitschuld der SoriahfeiuotaMen cm
Niederem* der Weimarer Republik

nachg*wiesen wird, fehlt die von der
SPD ausgehende Gottkraenbewe»
gung. Sie trieb insbesondere die&
beltreaen und kfrehbch gebundenen
evangelischen Wühler scharenweise

den Nation« Isorialisien zu.

Von Urnen versprach nun sich we-
gen des im Parteiprogramm erwähn-

ten „positiven Christentums“ eine

Gegemiidmung. Freilich, als diese

Kreise merkten, daß sie vom Segen in

die Traufe gekommen waren, war es

zu spät
Jedenfalls dürften «t die heutigen

NechSozialdemokraten Rau, Schmu-

de, Hauff; jBppfer usw. nur ungern

hören, u ie fanatisch ihre Altvorderen

für Kirrhenaustritt, ftlr öffentliche

„freie", d.h. rdtetonslose Schufen
und lür die Ju^noweihe anstefie der

Konfirmation agitierten. Nicht von
nngüflihr zählen skb feut Bundes-
tagshandbuch heute noch viele Alt-

Genossen zu den Konfesrionslosen.

Mit tiwndiichen Grüßen
Ch. lMent

Brühl

Kein Primat

Einsatz für den Frieden
jrraplslum der T«onft - sssaMMr;
VKUiosLAaint
Es war gichgr nnfa3ii*h imd sphr

begrüßenswert, daß WELT-Eeraus-
geber Axd Springer an jene Mannes:
erinnert hat, die sidi zwischen dem
Erstei und dem Zweiten Weltkrieg

Jn Europa um Vernunft bemühten“,
sprich: für einen vernünftigen, friedli-

chen Ausgleich. Die Würdigung C. J.

Burckhardts als eines «Predigers in

der Wüste“ muß fürdiejüngeren poli-

tiachundgeiddcfafltehInberesriMten
ndzvoll zu lesen sein.

In diesem Zusammenhang sollte

aber auch daran erinnert werden, daß
nicht nur Emzdpgaönllchkeiten, an
der Sjätze Stresemann und Briand,
für eine friedliche Verständigung
zwischen Deutschland und Frank-
reich sich einsetzten, sondern auch
eine starke nationale (kuppe wie der
Jungdeutsche Orden unter Führung
des Hochmeisters Artur Mahraun. In

seinem Buch^Der Jungdeutsche-Or*-

den“ (Drosteverfag, Düssejdort 195®
hat Professor Klan« Hnrnnng bilan-

ziert: ... .Artur Mahranw und die
Jungdeutscfaen gehörten zu den er-

sten in Deutschland, die auf die
schicksalhafte Notwendigkeit eines

geeinten und geistig wie politisch er-

neuerten Europa hingewiesen ha-
ben".

Mahraun hat seine Vorschläge u. a.

in der Schrift „Der nationale Friede
am Rhein“ 1926 unterbreitet Dafür
mußten erund derJungdeutsche Or-

den heftige Kritik und schwere Ver-
unglimpfungen hmnehmen Hoch-
und Landesverratsverfahren wurden
angestrengt Der Jungdeutsche Or-
den, aus der Kasseler Offizierkompa-
nie 1920 hervorgegangen, bat sich

weä eher und mehr als andere Ver-

GEBURTSTAGE
Morgen feiert der frühere Ordina-

rius für Ur- und Frühgeschichte an
der Universität Gattingen, Professor

Dr. Herbert Jankahn, seinen 80. Ge-
burtstag. Über die Grenzen
Deutschlands hinaus bekannt wur-

de Jankuhn durch die großen Aus-
grabungen in der mitWalterlirbHsn

Stadt Haithabu bei Schleswig an der

Schlei, die er schon als Student im
Jahre 1930 übernahm und bös zum
Jahr 1984 dmchfuhrte. Mit diesen

Forschung^ griff er das Problem
der Vor- und Frühfbrmen europäi-

schen Städtewesens außerhalb des

Gebietes römischer Städte an Rhein
Tmd Donau für Mittel, »nri Nordeu-
ropa auf Außerdem wurde Profes-

sor Jankuhn zum methodischen Be-

gründer der siedhrnggarpIrnnlngU

schen Forschung, die als selbständi-

ger Zweig neben die Siedlungsgeo-

graphie und die Siedlungsge-

schichte trat Ein weiterer

Schwerpunkt sww»r wissenschaftli-

chen Arbeiten lag im Bereich reli-

ginnnpigphiehtliphpr Untersuchun-

gen, für die er vor altem die großen
imd Weinen Mnnrflmrie der Eisen-

zeit in Norddeutschland und Skan-
dinavien auswertete.

*
Professor Dr. Dietrich Seckel fei-

erte gestern seinen 75. Geburtstag.
Der ehemalige Heidelberger Univer-
sitätslehrer, dem die Kunstge-
schichte Ostasiens im deutschspra-

chigen Raum ihren Aufschwung
nach dem Krieg und ihren gegen-
wärtig intematinnalpn Standard ver-

dankt, hat durch seine fruchtbare,

anregende Lehrtätigkeit, seine viel-

fältigen Forschungen, «nru» grund-
legenden wie einführenden Publika-
tionen und sein Engagement fürdie
Förderung des wissenschaftlichen

Nachwuchses marirante Spuren hin-

terlassen. Als Vertreter eines Kul-

bände geistigund politisch-konstruk-

tiv entwickelt Gegen die anbranden-

de Welle der Extremisten von rechts

wie von links konnte er sich freilich

ebensowenig durchsetzen wie gegen

die müde, äußerlich „stramme“ Re-

aktion etwa des „Stahlhelms“.

Namen aus jener Diskussion um
den „nationalen Frieden am Rhein"

auf französischer Seite: Jules Sauer-

wein, Maurice Schwöb, Baron Robert
Fabre-Luce, auf deutscher Seite

Adolf-Viktor von Koerber, August
Abel sowie der Kali-Industrielle Ar-

nold Rechberg.

Wer dieses Kapitel genauer studie-

ren möchte, sei neben dem Buch von
Klaus Hornung auf das von Heinrich

Wolf verwiesen: „Der Jungdeutsche

Orden 1925-29“ (Beiträge zur Ge-

schichte des Jungdeutschen Ordens,

Heft 3). Verlag Wolfgang LohmüDer,
München, 1979.

. , .
Dr.F. Kaiser,

Bonn
•» - . *1.. _ -•

_
.

Nachlässig
JUgwiHlfrtpkk inKocks«*1

;WXLXvon
KLMB
Sehrgeehrte Redaktion,
allem durch die Sprach- und

Schreibweise „West-Berlin“ handeln
wir in gewissem Sinne auch nachläs-
sig. Heute schreiben wir das Wort
noch mit Bindestrich. Wann und in

welcher Generation wird dieser Bin-
destrich weggelassen? Gerade die
Medien sollten sich abrupt um 190
Grad drehen und za der Bezeichnung
kommen, wie esnun einmal ist „Ber-

lin-West“.

Chr.A Weidlich,

Berlin 62

Personalien
turkreises, der ihm aus eiggngr in-

tensiver Begegnung vertraut ist,

suchte er dessen namentlichvon der

Toleranz des Buddhismus geprägtes
MAn«*hhwtsiHeFl sowie die geisti-

gen, in der Kunst sich manifestie-

renden Werte zu vermitteln. Bei all

seinen Publikationen spürt und be-

wundert man die meisterhafte Be-
herrschung der Sprache, die Sorg-
falt »nd Prägnanz im Detail und das
Bemühen, anph komplizierteste
Sachverhalte möglichst knapp, klar,

verständlich und eindringlich dar-

zustellen. Als akademischer Lehrer
und engagierter Förderer junger
Wissenschaftler hat Professor Diet-

rich Seckel unauslöschlichen Ein-

druck hinteriassen. Seine persön-
liche Anteilnahme am Schicksal des
einzelnen Studenten zeigte sich un-
ter anderem darin, daß er sich jahr-

zehntdang als Vertrauensdozent der
StudienStiftung des deutschen Vol-
kes zur Verfügung stellte.

MUSEUM

Zwei Berliner Museumsdirekto-
ren schieden Ende Juli aus ihren
Ämtern: Professor Dr. Beatrix von
Ragne, Direktorin des Museums für
Ostasiatische Kunst, sowie Profes-
sor Dr. Gerd Koch, kommissari-
scher Leiter des Völkerkundemu-
seums. Bode Museen unterstehen
der Stiftung Preußischer Kulturbe-
sitz. Nachfolge“ von Frau von Rague
wird der Kunsthistoriker Dr. Willi-
bald Veit. Die Leitung des weit über
Berlin hinaus bekannten Völker-
kundemuseums übernimmt Kochs
langjähriger Mitarbeiter Dr. Kiews
Heinrich. Frau von Rague hütete das
Museum 19 Jahre lang. Koch war
vor allem als angesehener Experte
für die Kultur Polynesiens bekannt
und maßgeblich am Aufbau der be-
rühmten Abteilung „Südsee“ mit ih-

.Shrtiiwt pkat
•ctaJcfete1*: WD.Ti

rk BhsmÜM
Die WELT berichtete, daß Baden-

Württemberg als erstes Bundesland

die Gründung eines eigenen histori-

schen Museums plane unter der Be-

zeichnung „Haus der Geschichte Ba-

den-Württembergs“.

Die Nachricht ist erfreulich, und
wir freuen uns über jede Maßnahme,
die eine ähnliche Richtung wie unse-

re eigenen Bemühungen zeigt. Das
„Haus der Bayerischen Geschichte"

gibt es nun 9chon seit vielen Jahren,

als eine Arbeitsgruppe von Histori-

kern sei der Vorbereitung Air die

Ausstellung von Max Emanuel(l97®,
als Name für eine auf Dauer gesteifte

Institution seit den Vorbereitungen

der Witteisbacher-Ausstellung (1980),

als voll funktionsfähige Behörde seit

Anfang 1983.

Sieht man einmal von dem gerade

jüngst veröffentlichten Plan eines

Hauses der Geschichte inBonn ab, so
sind die Bestrebungen aus drei weite-

ren Bundesländern bekannt, dort ei-

ne nainaTS^elcheInstitution einrich-

ten zu wollen- -U

Afit freundlichen Grüßen
Professor Dr. Claus Grimm,

Ltd. Sammlungsdirektor, München

Wort des Tages

95 Ich glaube, daß, wenn
der Tod unsere Augen
schließt, wir in einem
Lichte stehn, von wel-

chem unser Sonnen-
licht nur der Schatten
ist 55

Arthur Schopenhauer, dt. Philo-
soph (1788-1880)

ren typischen Booten und Hausern
beteiligt Gerd Koch übernimmt ei-

ne Honorarprofessur an der Freien

Universität Baiin.

VERÄNDERUNG
Nachfolger (fas kürzlich verstor- **

benen Leiters der Polizeidirektion

Schleswig-Holstein Süd, Eduard
Schmidtke, wird zum 1. September
1985 Poliaöcfirektor Gerd Pietsch.

Pietsch ist zur Zeit im Innenministe-

rium Personalreferent für den Be-

reich da- Polizei Zuvor war er von
1973 bis 1974 Leiter der Polizei-

inspektion Plön und von 1974 bis

1982 Leiter der Polizeiinspektion

Eutin. Auch die Polizeidirektion

Schleswig-Holstein West erhält zum
1. September 1985 einen neuen Chef.

Der bisherige Direktionsleiter Heina
Hinz wird Leiter des Schutzpolizei-

arntes. Neuer Leiter der Polizeidi-

rektion Schleswig-Holstein West
wird Polizeidirektor Hans-Heinrich
Heinsen. Heinsen leitet seit 1980 die

Bereitschaftspolizeiabteüung in Eu-
tin. Zuvor war er von 1974 bis 1980

Leiter der PalizeiinspektioriRends-
burg.

UNIVERSITÄT
Professor Dr. Ernst Gfihel vom

Max-Planck-Institut in Stuttgart hat

einen Ruf auf den Lehxsöihl für

Festkörperphysik an die Phflipps- .

Universität Marburg- «halten. Sein r

wissenschaftliches Arbeitsgebiet

konzentriert sich vor allem auf die

optische Spektroskopie an Halbtei-

termaterialien fiir opto- und mikro-

elektronische Anwendungen. Der
39jährige Wissenschaftler hat nach
seinem Studium in Frankfurt am
Main und seiner wissenschaftlichen
Ausbildung in Stuttgart unter ande-
rem auch in amerikanischen Labo-
ratorien gearbeitet

} \
r *•
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Heme vernarb nach kurzer schwerer Krankheit im 81. Lebensjahr
unser Mitgesellschafter

Wilhelm Otto Humann
Fabrikant

"
' ir

Dei Verstorbene war sehr wesentlich an der Gründung und dem
Aufbau unseres Unternehmens beteiligt. Sein Rat, seine Aufrichtig-
keit und seine moralische Hilfe, die er uns stets nach den Grundsät-
zen eines königlichen Kaufmannes zuteil werden ließ, verpflichten

uns. zu großem Dank. Seine menschliche und unternehmerische
Persönlichkeit werden wir nie vergessen.

ISOMAT Dämmstoff
Hnmann & Co. GmbH

Gesellschafter, Gesch&ftslettiiiig

and Belegschaft

Mülheim/Ruhr, den 4. August 1985

Die Beisetzung findet am 9. August 1985, um 11.00 Uhr aufdem Hauptfriedhofin

Mülheim/Ruhr statt.

Unerwartet erhielten wir die Nachricht, daß Herr

Fabrikant

Wilhelm Otto Humann
geb. 25. Februar 1905

am 4. August 1985 nach kurzer, schwerer Krankheit für immer von
uns gegangen ist.

In seiner Eigenschaft als Senior unserer Gesellschafter verlieren wir
in ihm einen wahren Freund unserer Gesellschaft, der er in schwerer
Zeit, als das Unternehmen durch Beschluß der Alliierten demontiert
werden sollte, in seiner Eigenschaft als stellvertretender Vorsitzen-
der unseres Beirates mit großem persönlichen Einsatz verhalf

, diese
schwere Krise zu überwinden.

Wir werden ihn in gutem Angedenken halten.

Gesellschafter, Geschäftsführung
und Belegschaft der Flnnengruppe

ZIMMERMANN & JANSEN GmbH

Düren, den 5. August 1985

i OK!
. ?z.

Dr; Hans Günter Hauffe
geb. 4. März 1904 in Chemnitz

gest. 4. August 1985 in München

Die Urne wird in aller Stille beigesetzt.

Zn dankbarer Erinnerung

Beate Häufte geb. Volkmann
Gabriele Bubtitz geb. Häufte

8000 München 81, Flemingstraße 71

.
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Gott nimmt ntö den Lebenden
und gibt ihn ans unsterblich wieder.

Dr. jur. Herbert Rauter
*

• ..vtf
: r

;\. s

.

* Essen, 8. März 1906

:
>?’ •

f Basel, 4. August 1985

. ..

Träger des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse

.
* p

«i Konsul sl D. der Republik von Panama

1
<r

„
. . AI r Ein Leben in Liebe und Fürsorge für die Seinen ist zur

•

Neige gegangen.

\ ifrf; In dankbarer Trauer.

Marlene Rauter geb. Niggemeyer
•;äa< Henry Rauter
\*.

m - Alke Rauter geb. von Jeszensky

mit Emannel, IsabeOeund Beatrice

•.•r

Herbert Felix Rauter

Ebbeth Krause geb. Rauter
'

Dr. Fritz-Joachim Rauter

Syfvia Rauter geb. Geissei

ri* .
'1

,
•

• ;

•

1

.
'

• BadSäckingen

ii"

mV'
1
.f

Ludwig-Herr'StraBe 60

x*

Die Trioerfefer findet am Pfritag. dem 9. August 1985, um 14 Uhr auf

•*
dem Waldfiiedbof in Bad Säckingen statL

XHe Besetzung findet im engsten Ruaffienkrei* in Essen statt.

Wir trauern um

Direktor i. R. Jean Raebel
*

17. Januar 1900 f 3. August 1985

Ehrensenator der Fachhochschule Ravensburg-Weingarten

Träger des großen Verdienstkreuzes des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland,

* der Verdienstmedaille des Landes Baden-Württemberg,

der Jubiläumsmedaille des Landes Baden-Württemberg und der Ehrenmedaille der Stadt Friedrichshafen

Seine Verdienste um die Maybach-Motorenbau GmbH, die Maybach Mercedes-Benz Motorenbau GmbH
und die MTU Motoren- und Turbinen-Union Friedrichshafen GmbH, werden uns unvergeßlich bleiben.

Als Geschäftsführer, Geschäftsführungs-Vorsitzender, Mitglied des Aufsichtsrates, stellvertretender

Aufsichtsrats-Vorsitzender und Gesellschafter hat er diese Unternehmen über Jahrzehnte entscheidend geprägt

und die Voraussetzungen für die weitere Entwicklung der MTU geschaffen.

Wir alle schulden ihm tiefen Dank dafür. Sein Lebenswerk wird auch in der Jean-Raebel-Stiftung fortwirken.

Gesellschafter, Aufsichtsräte, Geschäftsführung, Betriebsräte und alle Mitarbeiter der MTU-Gesellschaften

Vorstand und Beirat der Jean-Raebel-Stiftung

Die Beisetzung findet im engsten Kreise statt.

Anstelle von zugedachten Kranz- und Blumenspenden bitten wir die Jean-Raebel-Stiftung zu bedenken.

Konto-Nr. 104157500, Dresdner Bank, 7990 Friedrichshafen, BLZ 65180005.

„Mas sieht nur mitdem Heizen gut.“

Antoine de Saint-Eiupdry

Dr. Leonhard Brosch
Smdieixfirektor a. D.

Gastprofessor an der Päpstliches Universität in Porto Alegrc/Bcasüien

• 19. September 1923 1 31. JuK 1985

Die ihn kannten, winen, was wir verlieren.

WesenbergaUee 13, 2000 Hambore 73
Porto Alegre/Brasä.-n
FblneÜCSSR

Ursula Brosch geb. Pesel

Wotffeang Brosch
Prot Dr. Rjkeo and Irmgard Harbach geb. Brasch
Tlbor und Edith Uduch geb. Brosen

W^rndhmmAb^bied am Freitag, dem }6. Aagost 1985. nm 13 Uhr im Rrematorinjq Hamberg-

Familienanzeigen und Nachrufe

können auch telefonisch oder

fernschriftlich durchgegeben werden.

Telefon:

Hamburg (0 40) 3 47 -43 80,

oder - 42 30

Berlin (0 30) 25 91-29 31

Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24

Telex:

Hamburg 2 17 001 777 as d

Berlin 1 84 611

Kettwig 8 579 104
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SCHWIMMEN / Endlich Hilfe für Trainer von Michael Groß - Wasserballer unterlagen Jugoslawien]

8 Scfiwlmm-Star Michael Groß (Fo-

to) schaut vor Beginn der Europamei-

sterschaft ln Sofia recht skeptisch

drein. Dabei hat er eigentlich keinen

Grund, düster in die Zukunft zu bfik-

'} ken. Hartmut Oeleker, sein Trainer

• aus Offenbach, glaubt, daß Groß
„ausdauermäßig so gut in Form ist

wie noch nie"- Und auch dem Trainer

konnte geholfen werden, damit er

sich noch intensiverum den zweimali-

gen Olympiasieger kümmern kann.

Hartmut Oefeker, Lehrer für

Deutsch und Gemeinschaftskunde

und Trainer in Offenbach, konnte die

Doppelbeiastung zuletzt kaum noch

ertragen. Nun sprang aber die Sport-

hilfe von Josef Neckermann ein.

Oeleker braucht nicht mehr so oft in

die Schule zu gehen, bekommt aber
sein bisheriges Gehalt weiter, weil

die Sporthilfe den Differenzbetrag

ausgleicht. Das ist ein Novum in der

Geschichte der Sporthilfe.

• Die Titelhoffnungen der deut-
schen Wasserballspieler haben im
dritten Europameisterschafts-Sprie!

von Sofia einen argen Dämpfer be-
kommen. Wettcup-Sieger Deutsch-
land unterlag gegen Olympiasieger
Jugoslawien mit 6.7 (0:1, 3:1, 23, 1:2}

und muß bei 3:3 Punkten sogar um
eine Medaille bangen.

Nach einer deutschen 5:3-Führung
bis zur 18. Minute erzielte der Jugo-
slawe Bebte 72 Sekunden vor Schluß
das 6:7. Praktisch mit der Schlußsire-
ne gelang dann dem BerlinerThomas
Loebb der vermeintliche Ausgleich,
doch wurde das Tor nicht anerkannt,
weil angeblich die Zeit schon abge-
tanen war. Wasserbattwart Bodo
Hollmann: «En Protest bringt nichts.
Da haben wir gegen die Tatsachen-
entscheidung der Schiedsrichter
überhaupt keine Chance. An eine
Goldmedaille haben wir ohnehin nie-
mals gedacht”

• Den ersten von 38 Thein bei den
17. Schwimm-EurapameistenKhaften
in Sofia gewann dte Turmspringerin
Anjela Stasjulewtech aus der So-

wjetunion. Vor 1500 Zuschauern bei
strahlendem Sonnenscbeni, aberstö-
renden Windböen, verwies die 18
Jahre alte Vfce-Europameisterin von
1983 mit 414,27. Punkten die «DDST-
Springerin Ramono Wenzel-Paetaw
(400,62) auf Platz zwei. Ke 17 Jahre
alte Trtefvertekfigerfn Allo Lobankina
(UdSSR) mußte sich mit Rang drei
(388,95) begnügen.

Einen ausgezeichneten Wettkampf
bot die Aachenerin Elke Heinrichs

(20). Sie steigerte sich in den acht
Endkampfsprüngen von^ Platz zehn
nach dem Voricatnpf auf Rang sieben.
Für ihre acht Sprünge erhielt sie von
den internationalen Wertungsrich-
tem 336,81 Punkte. Die Olympia-Elfte

Kerstin Finke (ebenfalls Aachen) war
ab 14. im Vorkampf ausgeschieden.

CDU-Politiken Übergangsregierung

in Namibia verdient Unterstützung
Genscher gerät mit kritischer Haltung Innerhalb der Koalition in Minderheit^KwitJon

Hartmut Oeleker - erst die Sporthilfe konnte
seine Doppelbelastung in zwei Berufen beenden

ULLA HOLTHOFF, Bonn
Hartmut Oeleker hat Ferien. Das

neue Schuljahr in Hessen beginnt

erst am 21. August Also noch zwei

Wochen Urlaub für den Deutschleh-

rer Oeleker. Er genießt die unter-

richtsfreie Zeit Zuerst in Rom, jetzt

in Sofia. Blauer Himmel und strah-

lende Sonne. Ein Bilderbuchurlaub,

den er in vollen Zügen auskostet:

„Ich habe mich in den letzten Tagen
richtig gut erholt Endlich mal wieder
ausschlafen - das hatte mir lange ge-

fehlt Erst in Rom habe ich mein gro-

ßes Schlafdefizit richtig bemerkt
Aber hier hatte ich genügend Zeh,

um alles aufzuholen."

Hartmut Oeleker strahlt Er blickt

zuversichtlich in die Zukunft Denn
zum einen verspricht die Form seines

Musterschülers Michael Groß für die

Europameisterschaft neue Groß-Ta-
ten („Er ist ausdauermäßig so gut in

Form wie noch nie"), zum anderen
sind die Probleme des Trainers ge-

lost die ihm in den vergangenenWo-
chen schlaflose Nächte bereiteten.

Im kommenden Schuljahr wird
sein Arbeitsaufwand auf ein erträgli-

ches Maß reduziert Seine Stelle als

Lehrer für Deutsch und Gemein-
schaftskunde wurde auf 18 Wochen-
stunden gekürzt, bei vollem Lohnaus-
gleich. „Das ist eiz» ungeheure Er-

leichterung. Künftig habe ich am
Donnerstag und Freitag ganz frei und
im 14tägigen Wechsel auch am Sams-
tag. So kann ich mich besser aufdie

Wettkämpfe an Wochenenden vorbe-

reiten“, strahlt Oeleker.

Ermöglicht wurde die Regelung
durch schnellps Handeln der Sport-

hilfe, die erstmals finanzielle Unter-
stützung für einen Trainerzahlt „Bis

Ende 1988 übernimmt die Sporthilfe

den Differenzbetrag, der Heini Oele-

ker durch die Reduzierung seiner
Lehrerstelle entstehen wird", erklärte

SporthOfechef Josef Neckermaim.
„Wir meinen, daß ein Sportler wie
Michael Groß bestmöglich unter-

stützt werden muß, und wenn ein

Mann wie Oeleker sich dabei in sol-

chem Umfang zur Verfügung stellt,

dürfen ihm daraus keine persönli-

chen Nachteile entstehen. Deshalb
übernimmt die Sporthilfe all** Ko-
sten, die für den Lohnausgleich und
die soziale Absicherung notwendig
sind. Der genaue Betrag muß noch
errechnet werden, aber er wird jähr-

lich zwischen 25 000 und 30 000 Mark
betragen."

Ein Novum in der Geschichte der

deutschen Sporthilfe, die bisher Trai-

ner nur in Form von Prämien und
Zuschüssen bei Trainer-Aus- und
Fortbildung unterstützt hat.Dochun-
gewöhnliche Umstände fordern un-

gewöhnlicheMaßnahmen.
Immerhin hat. TTarfcmirt Oeleker

drei Jahre lang mit der Doppelbela-

stung in zwei Berufen gelebt, vonde-
nen jeder einzelne ein vollwertiger

Arbeitsplatz ist Die Trainer-KoQegen
in Hamburg, Köln oderBonn konzen-

trieren sich ausschließlich aff den
Sport Doch Oeleker hatte bislang au-
ßerdem noch eine 6-Tage-Woche am
Max-Planck-Gymnasium in Rüssels-
heim. Morgens deutsche Grammatik
und nachmittags Vorbereitung neuer
Weltrekorde. Unter seiner Leitung
wurde der erste Offenbacher
Schwimmclub CEOSO erfolg-

reichsten Verein im deutschen
Schwimmverband. Sieg bei den
Manni^haft!imri<üwy|iBft»»in im Qf.
zember, erfolgreichster Verein bei

den deutschen Meisterschaften im
.Timi fr) Remscheid

Von seinem Verein wird Oeleker
dafür mit 800 Mark rnpnatlicb hono-
riert - ein Bruchteil des Gehaltes
hauptamtlicher Trainer. Dafür leiste-

te Oeleker stets optimale Arbeit Die
Höchstleistungen, dieervon anderen
verlangte, forderte er auch von sich.

Doch im Gegensatz zu seinem Aus-
nahmeschwimmer Michael Groß, der
noch längst nir-ht an «reinen Grenzen
angelangt zu sein scheint hat der

Trainer die Grenzen seiner Belast-

barkeit erreicht Die deutschen Mei-
sterschaften im Juni in Remscheid
gerieten lfir ihn zur Zerreißprobe.

Während seine Schwimmer reihen-

weise Titelund Bestzeiten erschwam-
men, pendelte der Trainer täglich

zwischen Remscheid und Rüssels-
hf»tm Ein Kraftakt der „an meine
Substanz ging. Ich war total übermü-
det wurde apathischer und ging

schneller zur Tagesordnung über. Ich

kann gar nicht mehr so intensiv und
konzentriert aufjeden einzeln^ Ein-

gehen, wie es eigentlich notwendig
wäre.“

Mit dem Erfolg häuften sich die

Probleme: Jch weiß nicht wer das
Gerücht in die Weit gesetzt hat aber

plötzlich hieß es, ich vernachlässige

meine Schüler.“ Seit er auf Bitten

Michael Groß1 im vergangenen Jahr

Assistent des Bundestrainers Man-
fred Theismann geworden war, hatte

er mehrfach um Sonderurlaub und.

Ausnahmeregehmgan bitten mnsam
- und stets standen attraktive Reise-

ziele auf dem Programm: vier Wo-
chen Los Angeles, drei Wochen Au-
stralien. Reizvolle Reisen, „die ihm
viele neiden", hat Ursula Graß beob-

achtet die MtiHat des Olympiasie-

gers. „Ke denken alle, es sei die reine

Erholung. Niemand kann rieh vor-

stellen, Was fih- pfma Belastung damit
verbunden ist“

'Wenn Hartmot Oeleker in den ver-

gangenen Jahren auf Reisen ging,

handelte es sich stetsum Wettkämpfe
oder Trainingslager: „Einen so ruhi-

gen Lehrgang wiejetzt beiderVorbe-
reitung auf die ßntxpameisterscbaft

in Rom habe ich noch nie erlebt“ Er
wird die Kraft brauchen, die er dort

gesammelt hat^ in der Schule
muß er in den näehgfam Jahren zwei
Klassen gnm Abitur fuhren und seine

Schwimmer auf die Weltmeister-

schaften und Olympischen Spiele

vorbereiten.

! BERNTCONRAD, Bonn

|

Dar CDU-Bundestagsabgeordnete
Heinz Schwarz hat darauf hmgewie-

|

sen, daß die große Mehrheit der Uni-
:

1

oosfiaktion der am 27Jnni in Nami-
' bia (Südwestafrika) gebildeten Über-
gangsregierung positw gegenüberste-
lle. Auch RuwAkImiwIw Helmut
Kohl habe die neue Regierung aus
gutem Grund nicht fürnun nwi nich-

tig erklärt

Da namhafte FDP-Afageordnete
ebenfalls für eine Unterstützung der
ÜbeEgang5regierang plädiert haben,
urfyri"* Biin^oyii iBAnm'widap HaOS-
Dietrich Genschar (FDP) mit seiner

kritischen Haltung innerhalb der Ko-
alition immer mehr in eine Minder-

hetaporitton zu geraten.

Schwarz, Mitglied desAuswärtigen
Bundestagsausschusses und früher

Innenminister in der rheinland-pfäl-

zischen Inndenegierung nntw* Kohl,

wandte sich in einem Interview des
NanabiarPressedäenstea gegen die

Meinung des außenpolitischen Spre-
chers der FDP-Ftakäon, Helmut
Schäfer, wer die Übergangsregierung
in Namibia als richtigen Schritt in die

Unabhängigkeit bezeichne, kritisiere

nicht mir riig AnßcppoUfikfWisrhers
und der FDP, sondern auch die der
EG und der westlichen Nationen.

Dazu sagte da Unionspolitiker:

„Der außenpolitische Spreche- der
CDtüCSU-FraktLon, Hans Klein, ist

nach Absprache mit unserer Frakti-

onsführung und in Vertretung der

überwältigenden Mehrheit meiner
Fraktion zur Amtseinfiihningr der

neuen Regierung nach Windhuk ge-

reist Wir sind in der derMeinung,

daß der neue Schritt in Namibia eine

faire Chance und unsere Unterstüt-

zung verdient“

Schwarz führ fort* „Mit dieserMei-

nung stehen wir in dm1 Koalition

nicht alleine, wie wir u. a. von den

FDP-Abgeordneten Ertl Rumpfund
Feldmann wissen, die sich ja eindeu-

tig eiklärt haben. Diese Mitglieder

der FDP-Raktion haben sicher nicht

die Absicht, ihren Parteifreund Gen-

scher zu kritisieren. Sie sehen ver-

nünftigerweise eine positive Ent.

wicklung in diesem Land."

Aufdie Frage, ob er mit seiner Ein-

stellung nicht in Widerspruch zur

Bundesregierung gerate, «widerte

der CDU-Abgeordnete: „Keineswegs.

Der Bundeskanzler hat kürzlich zu

Namibia Stellung genommen. Er hat

»ns gutem Grund die neue Regierung

in Windhuk nicht für null und nichtig

erklärt Er sagte vielmehr .Frieden,

Freiheit, Gerechtigkeit und Selbstbe-

stimmung sind für die Bundesregie-

rung die Kernelemente einer Nami-

bia-Lösung. Wir sind dem Lösungs-

plan der UNO verpflichtet* Dem
stimmen wir zu."

Die Behauptung, die Konstituie-

rung ein« namibischen Regierung

widerspreche dem UNO-Plan, ist

nach Ansicht von Schwarz nicht

stichhaltig. „Denn weder die Resolu-

tion 435 des UN-Sicherheitsrates

noch der damit verbundene westliche

Lösungsplan schließen mehr Selbst-

bestimmung für Namibia bzw. eine

Übergangsregierung vor Durebfoh-

ning des Rans au*.

*

Wefl steh die Situation ui den ver-

gangenen sieben Jahren verändert

habe, asten neue Akzente der deut-

schen Namibia-Politik erforderlich,

führ der UnionspoUttker fort. Dam
gehöreeine ernsthafte Forderung de«

nationalen Verröhnungspftassae* m
Namibia. „Der Swapo muß sehr deui

lieh gemacht werden, daß wrgrgvn
die Fortsetzung ihres Jtewaftheten

Kampfes* - wie sic « nennt - sind

und wir ihren JUks oder

Nichts Standpunkt rochthusmfmwn
können." .

Schwarz befürwortete auch groß-

zügige deutsche Hilfe für Namibia,

„damit das Land unabhängiger von
Südafrika werden kann". Er erläuter-

te: „Es geht um Hilfe, die mehr ist als

ein Tropfen auf den heißen Stern Ob
dies privat oder staatlich organisiert

wird, ist ziemlich nebensächlich.“ Br

denke an eine „Art MarshaD-Plan. der

sofort hilft und nicht ein fiktives Ver-

sprechen für die Zeit nach einer inter

national anerkannten Unabhängig,

keit bleibt**.

Auf die Frage, ob damit rocht die

westliche Einigkeit gefährdet werde,

antwortete Schwant „Wir haben gute

Möglichkeiten, unsere Vorstellungen

für dauerhafte Ltisungen in Namibia
einzubringen. “ Er setzte hinzu: ..Man

wird gut beraten sein, die Stimmung
innerhalb unserer Fraktion wuhizu-

nehmen. Denn auch hier geht ff um
ein Stück unserer Identität, ilte wir

gerne wahren wollen.“

DDR-Grenzdienst
“ - undiszipliniert

: >SPORl’-NACI lR ICI ITEN

Frohn erlag Verletzungen

Salzburg (dpa) - Michael Frohn,

derim Yamaha-Pokalrennen aufdem
Salzburgring schwer gestürzt war, ist

an den Folgen seiner Kopfveiietam-

gen in der Neurochirurgischen Klinik
Salzburg gestorben. Der 25jährige

hatte in der ersten Runde des Ren-
nens einen Massensturz ausgelöst.

Um Asyl gebeten

Chieti(dpa) - Die rumänische Ten-

nisspielerin Cristina Heana Toncan
hat in Italien um politisches Asyl ge-

beten. Die 18 Jahie alte Rumänin, die

an einem Turnier an der Adria teflge-

nommen hatte, erklärte der Polizei,

daß sie nicht mphr in ihr Heimatland

zurückkehren wolle.

Fleer and Reich geholt

Hannover (sid) — Mit dem ehemali-

gen Düsseldorfer Jürgen Fleer (28)

und dem Bielefelder Siegfried Reich

(25), hat FuBball-Bundesliga-Aufstei-

ger Hannover 96 zwei weitere Spieler

unter Vertrag genommen. Die Ab-
lösesumme für Reich beträgt 500 000

Mark, fleer kostete 50 000 Mark.

Kozakiewiecz gesperrt

Warschau - (sid) Der polnische

Stabhochspringer Wladyslaw Koza-

kiewiecz, Olympiasieger 1980 in Mos-

kau, ist vom polnischen Leichtathle-

tik-Verband ausgeschlossen worden.

Als Grund wurden die Unterbre-

chung des Trainings und das Fehlen

bei den polnischen Meisterschaften

genannt Kozakiewiecz hält sich mit

seiner Familie in der Bundesrepublik

Deutschland aut

Keine Lebensgefahr mehr
Helsinki (sid) - Der Gesundheits-

zustand von An Vatanen (Finnland)

und seinem Beifahrer Terry Hany-
man (Nordiriand) hat sich nach Aus-

kunft ihr«' Ärzte stabilisiert Die bei-

den Peugeot-Fahrer waren bei der

Rallye Argentinien verunglückt und
hatten schwere Knochenbrüche erlit-

ten. Vatanen soll Fnrin der Woche HERBERTREINECKE, Kitzbuhel

operiert werden. Im Vorjahr humpelte er mit Gips-
bein rund ums Tennisstadion an der

Ohne Jakobs und Opitz Kapserbrücke. Einer von vielen und

Gelsenkirchen (dpa) - Ohne den unbeachteter Nobody. Am Montag

verletzten Michael Jakobs (Achilles-
Wimbledon-Sieger Boris

Sehnenbeschwerden) und den bme^^Tramin^spielÄKi

grippekranken Michael Opitz muß ****1 Tischer - er ist zum Ver-

Schalke 04 am Freitag zum Start der m Kitzbühel - die Daviscup-

FußbaU-Bundesliga gegen Wader Strapazen ^ B«““
Bremen antretenT Sicher ist auch schützte^ dte Zusch^ bei-

nicht da- Einsatz von Dieter Schate- nahe Güter des Nebenplatzes em-

schneider (Fußverietzung). fferannL Becker-Fan zu sein, das ist

der neueste Hit in der Hahnenkamm.

Comeback for Blochin Stadt, wo beim Tennis auf einmal

. . ... , Ski-Atmosphäre herrscht Mit dem
Moskau (sid) OtegBfo^mfaat jungen Mann aus Leimen als Zentral-

iSuüufikK SSKlSSZ
gebot fiir das eltotnsterschafts- meistens im Hotel Lebenbag. Der
Testepi£ gegenRumameodas heute Tenniskönig als Schtoßherr^oto an-® Moskau ausgetragen wird. dasnm^nta den Gtttan seiner

Popularität

Gestern harschte in Kitzbühel
Kontxastprogramm. Statt Sommer,

GOLF Sonne und strahlender Becker-Laune
Internationale Schweizer Amateur- gab’s Regal, der die Spieler Und vor-

meisteraefeaften in Lausanne, Herren: die Becker-Euphorie StODDte.L Hübner (Deutschland) 78+7248*71= b
,

PP
,

290 Schlage, 2. van Staden (Südafrika) 2
er weltbemhmte Skiort ertrank

87+76+73+75=29 1, 3. Kötter (Deutsch- fonnüch un Dauerregen, so daß alle

land) 76+77+78+67=298. - Damen: L Plätze unbespielbar waren. Höhere
Koch (Deutschland) 71+76+74+73=296, Gewalt also Und eine Pauce ffir
2. Maritz (Südafrika) 76+75+72+74-297. KJ"“*

™- ™ **
tennk Bekcker, denn sein Spiel gegen Diego

Internationmle Meistersehart von Ka- Perez (Uruguay) soll heute nachge-
nada In Toronto, Damen, erste Ronde: fr<ilt werden.
Haoika (Deutschland) - Holton (USA) „ . _ , , . .
63, 6:1, Schropp (Deutschland) - Barg Es ist sehr unwahrscheinlich, daß
(USA) 7:5, B:i Becker von Diego Perez. Nr. 99 im

Utt.: KtoTT’^aa.io, 2:
Weltangli^Computo, gebremrt

98 746,30, 3: io 744.40, 4: 139,90. 5: 9,10. - wnxL Was denn em Außenseiter, der
Toto: Rang l 313 300, io, 2: 16 489,40, 3: gegen den Tenmsstar der Stunde an-
1640^0. — „6 ans 45“: 1: 329 058,50, 2: treten muß? -Du gehst hinaus wie in
18466JÖ, 3: 1903,00, 4: 60^0. 5: 6,10. - andere Sold, das Beste zu
RexuKpOntett: Bennen Ar 1: 48,90, 2:

öpKi, aas ZU ge-

24,20. - Bennen B: l: 86^0, 2: 31,40. - ben. Manchmal siegt auch derUnder-
Kombinationsgewinu unbesetzt, dog, nicht der Favorit!" Aber Becker

TENNIS / Auch in Kitzbühel Rummel um Becker

„Der schaut ja aus wie
ein ganz normaler Mensch“

BERND HUMMEL, Eschwege
Die Disziplin bei den Angehörigen

der J^DR“-Grenztruppe ist, trotz po-
litischer Schulung innerhalb der

Grenzkompanien, ständiger Überwa-
chung durch die Vorgesetzten und
Androhung von StanfmaBnahnwn

,

schlecht Dies gdit aus der Befragung
eines in die Bundesrepublik Deutsch-
land geflüchteten Angehörigen des
fkmz.Aurf>!lHiinggnqgiiriiPnts 12 in

Plauen hervor.

Wie dar Grenzdienst ausgefühlt
wird, hängt offenbar von den Jahres-

zeiten ab. Grenzstreifen „werden rela-

tiv ordentlich ansgeführt im Winter",

heißt es in dem vertraulichen Befra-

gungsberiefat - zur wannen Jahres,

zeit sei esjedoch gängig, aufaufblas-
baren Sitzkissen zu ruhen oder zu
gphfafam.

Audi auf den Beobachtungstür-
men jenseits der innerdeutschen
Grenze läuft da Grenzdienst nicht

so, wie es die Vorgesetzten gern hat-

ten. Beliebt seien bei den Posten dort

das - verbotene - Mitführen von
Transistorradios zum Abhören von
„Bayern 3“, abwechselndes Schlafen
des Postenpaares, Lesen von Bü-
chern und Zeitschriften sowie das
Auslassen von angeordneten Grenz-

streifen. Und: „Hat das Postenpaar
kein Radio mitgefühlt, wird das auf

Tramnfbnn und voller Selbstver- des Postenpaares, Lesen von
trauen. Er könne auch blind spielen ehern und Zeitschriften sowie

und würde dieBalle treffen. Erwerde Auslassen von angeordneten Gn
versuchen, ihn an der Grundlinie zu streifen. Und: „Hat das Posten!

halten. „Aber wenn er in den T^pif kein Radio mitgefühlt, wird das

kommt, dann werde ich wohl in

Dekckung gehen müssen!“ Und mit A -, T -»

den Händen demonstriert Perez, der A ngflSflnilC LKW
Witzbold und Spaßvogel, die Schutz- • . -r i
Stellung. m einem Jahr

ZAHLEN
GOLF

Internafciomlr Schweizer Ammteur-
meistemchzlten in Lausanne, Herren:
1. Hübner (Deutschland) 78+72486(71=
290 Schläge, 2. van Staden (Südafrika)
67+76*73+75=291 , 3. Kötter (Deutsch-
land) 76+77+78+67=298. - Damen: L
Koch (Deutschland) 71+76+74+73=296,
2. Maritz (Südafrika) 76+75+72+74-297.

TENNK
Internationale Meisterschaft von Ka-
nada ln Toronto, Damen, erste Ronde:
Haoika (Deutschland) - Holton (USA)
63, 6:1, Schropp (Deutschland) - Barg
(USA) 7:5, 6:2.

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 3 456 123,10, 2:

98 746,30, 3: 10 744.40, 4: 139J0. 5: 9,10. -
Toto: Rang 1: 313 300,10, 2: 16 489,40, 3:

1640,30. - „6 ans 45“: 1: 329 058,50, 2:

24,20. - Rennen B: 1: 86,20, 2: 31,40. -
Kombinatjonagowinn unbesetzt,
Jackpot: 47 583,40. (Ohne Gewähr) momentan eben

Becker ist in jeder Hinsicht die

Nummer eins in KiteWihffl, um die

sich alles dreht. Weit mehr als um die

Nummer zwei den stillen Schweden
Joakim Nystrpm, der direkt vom Da-
viscup in Neu-Delhi eingeflogen ist

In Kttahfihri wül er yyfoen Wimble-
don-Bezwinger herausfordem, ^besr

dazu müssen wir beide esst mal ins

Endspiel kommen." Noch hat Ny-
str0m die Fünf-Batz-Niederiage von
Wimbledon nicht ganz verwunden.
Jdem bestes Spiel (EuffGras, das ichje
gespielt hatte Aber er war noch küh-
ler als ich im wichtigsten Moment"

• Nystr0m, der einst Eishockey-Stür-

mer war, um nun Abwehr-Künstler
im Tennis zu sein, hält es für leichter,

so schnell nach oben zu kommen wie
Becker, aber für mehr als schwierig,

diese Position zu halten. Aber wenn
es Becker gelinge, „dann wird es in

Deutschland auf breiter Front so ei-

nen Tennis-Boom geben wie bei uns
durch Borg Wüander.“

In Rrfarhiihpl geben sich Becker
und sein Trainer Günther Bosch ge-

lassen. Sie weichen dem Rummel so
weit wie möglich aus, sind verbind-
lich und kooperativ, geben Inter-

views, übrigens gratis, und versu-

chen, auf dem Boden zu bleiben. „Es
ist eben der Preis für das Gewinnen“,
sagt Becker. Ein Zuschauer beim
Training: „Der schaut ja aus wie ein

normaler Mensch!“

stand«punkt / SergejBubka und eine 10 000-DoUar-Gage

Ein sphier unglaublicher Vorgang
kann Sergej Bubka aus Donezk

in der Sowjetunion mehr als nur die

sportliche Karriere kosten. Am 12.

Juli kam der 21jährige nach Paris,

um einen p«*»en Weltrekord im Stab-

hochsprung aufzusteüen. Als Bubka
von der Traumhöhe sechs Meter

sprach, trieb dies auch die Gagen in

traumhafte Höhen. Veranstalter

Raymond Loire bot dem Sowjetrus-

sen erst einmal die Nonnalgage an:

1000 Dollar für ihn, 2000 Dollar für

den sowjetischen Verband. An-
schließend wurdeeine dritte Summe

angeboten: 10000 Dollar für den
möglichen Weltrekord, auszuzahlen

an Bubka -und nicht an den sowjeti-

schen Verband - von der Banque
National in Paris. Bubka übersprang

sechs Meter als erster Mwiwh über-

haupt und erhielt die 10000 Dollar.

Nun aber wollte ein anderer west-

europäischer Veranstalter, seit Jahr

und Tag dabei, anschließend Bubka
verpflichten. Deshalb erbat er bei

Lorre die finanzielle Grundlage für

ein solches Unterfangen. Lorre
nannte ihm die Summen. Und nun
passierte es: Der Mann wandte sch.

wie das üblich ist, an den sowjeti-

schen Verband, um die Startgeneh-

migung für Bubka zu «halten. Er
sagte dabei, «würde auch 1000 Dol-

lar rrv»hr »Kien als die Veranstalter

in Paris. Der sowjetische Funktionär
fragte ihm wieviel dies denn als Ge-
samtsumme ausmache. Der Un-
glücksrabe anwortete’ 14 000 Dollar.

Damit war die Katze aus dem
Sack, und Bubka zappelte im Netz.

Die Sowjets schickten zwei Mann
nach Nizza, wo sich Bubka damals
aufhielt, kassierten die 10 000 Dollar

und auch Bubka. Seitdem ist der

Weltmeister und Weltrekordles-

gesperrt, an den sowjetischen Mei-

sterschaften am letzten Wochenende
durfte er nicht mehr teflnehmen.

Von sowjetischer Seite wird man
mm argumentieren, Bubka habe be-

absichtigt, das Devisenmonopol des
Staates zu umgehen. Und auf Devi-

senvergehen stehen in der UdSSR
hohe Haftstrafen - allen Erfahrun-

gen nach nicht unter zwei Jahre.

Vielleicht kommt der renommierte
Bubka aber auch mit einer Spore
wegen des Verstoßes gegen das
Amateurstatutdavon. K. BL

HEINZHECK, Bonn

„Die schadstoffannen Autos sind

auf dem Vormarsch", erklärten ge-

stern die Unionsabgeordneten Fell-

ner, Laufe und Schmidbauer vor

Journalisten in Bonn. Die Autoindu-

strie erwarte noch für dieses Jahr ei-

nen Anteü von wenigstens 25 Prozent

an den Neuzulassungen. Dieser wer-

de nach Ansicht des Verbands der

Deutschen
. Antomobflinduztrie

(VDA) 1986 auf 50 und 1987 auf 75

Prozent steigen. Bis Mitte nächsten

Jahres wird mit einem Bestand von
rund einer Million schadstoffermer

Pkw gerechnet

Die Forderung nach Einführung ei-

nes Tempolimits hält Laufe, innen-

und umweltpolitischer Sprecher der
Unionsfraktion, zum jetzigen

Zeitpunkt .nicht für angemessenund
vernünftig". Auch in der EG sei ver-

einbart worden, das Ergebnis des der-

zeit laufenden Großversuchs in der

Bundesrepublik abzuwarten. Laufe

und seine Fraktionskollegen wenden
sich noch entschiedener gegen ein

gespaltenes Tempolimit - das also le-

diglich für konventionelle Fahrzeuge
gehen würde Sie fürchten in Über-
einstimmung mit dem Umweltbun-
-desaxnt, daß der Verkehrsfluß gestört

und die Umwelt damit eh«- stärker

belastet würde. Sie wenden ein, daß
sich ein gespaltenes Tempolimit
nicht wirksam kontrollieren lasse.

Auch für Lkw zeichnen sich Fort-

schritte ab. Da 60 Prozent der euro-

päischen Produktion auf Nutzfahr-
zeughersteller aus der Bundesrepu-
blik entfielen, sei eine Einigung weni-
ger problematisch als für Pkw, mein-
te Schmidbauer. Die Grenzwerte für

Abgase sollten 1986 um 30 Prozent
gesenkt und innerhalb der nächsten
fünfJahre aufdie Hälfte des heutigen
Standes verringert werden.

Laufe vertrat die Meinung, die Zu-
kunft des umweltfreundlichen Antnc

hänge davon ab, ob es rasch gelinge,
Euro-Superbenzin flächendeckend
wTwuffihVm. Die Politiker ließen,

durchblicken, daß überdie Spreizung
der Mineralölsteuer vielleicht eine
stärkere Preisminderung als Kaufan-
reiz erzieh werden soli-

dem Beobachtungsturm befindliche

Sprechfunkgerät 126* dazu zweck-

entfremdet, .Bayern 3* zu hören."

Innerhalb der Kasernen spielt der

Empfang westlich«: Sender ebenfalls

eine große Rolle, obwohl pro Stube

das Aufstellen von jeweils nur einem
Radiogerät ertaubt ist. Nur „DDR"-
Sender dürfen empfangen werden,

„das Verbot des Hörens von westli-

chen Sendern LFeindsendem1

) ist all-

gemein, der Besitzer des genehmig-

ten Radiogeräts wird vom Polit-Offi-

zier zusätzlich mündlich gegen Un-
terschrift üb«- das .Fbindsenderi-Ver-

bot belehrt“ .

Einmal pro Monat gnnrtfigig und
jeweils in geschlossenen Zügen müs-
sen sich die „DDRn

-Grenzsoldaten ei-

ner Polit-Schulung durch den zustän-

digen Polit-Ofßzier unterziehen. The-

menbeispiel im Januar 1985: „Die
BRD,ein imperialistischerStaat“ Als
Basismaterial fiir dieses „Monatsthe-

ma“ lag das entsprechende Beit der
Zeitschrift „WachsamundKampfent-
schlossen" vor, dasdie Soldatenlesen
und dessen Fragen sie beantworten
mußten. ÜberdiePolit-Schulung hin-
aus werden die Soldaten täglich vor-

und nachmittags zu einer weiteren.

Schulung-T^teL’ „Aktuelle politische

Information“ (API) - befohlen.

Pflicht zur Teilnahme besteht einmal

pro Tag und zeitlich je nach Dienst-

plan. Vortragende sind in der Regel

die Zugführer und der .
Spieß“, m

Einzelfallen auch der Kompaniechef.

Eines der Schwerpunkthvmon: „Zu-

sammensetzung des Bundesgrenz-

schutzes“ (Struktur, Bewaffnung,

Ausrüstung). Dabei erfuhren die

Grenzsoldaten auch folgend«. „Der

BGS als Grenzübcrcachungssystem

dient dazu. Provokationen an der

Grenze hervorcurufen und zu Fah
nenfluchten aufeufordem. Der BGS
fordert die Grenztruppen direkt auf,

die Waffe wegzuwerfen und in die

BRD zu kommen." Was es mit den
BGS-Beamten nach J5DR“-Lesart
noch aufsich hat. hört sich so am „Sie

geben sich an der Grenze freundlich,

jovial und kumpelhaft, sind aber im
Hintergrund ihres Denkens und der

Handlungsentschlossenheit darauf
getrimmt, auf Grenzsoldaten zu
schießen."

Derlei Darstellungen erreichen nur
bescheidene ..Erfolge", wie der ge-

flüchtete Soldat zu Protokoll gab,

denn: Jüan hört sich das Feindbild

an und sagt nichts dazu . . . Freizeit-

diskussionen mit Kameraden führt

man über solche Themen nicht oder
nur sehr vorsichtig, da gegenseitiges

Mißtrauen besteht und auch immer
bestehen wird."

Reagan widerlegt Zweifel
> FortMrtzwfl vop Salt« 1

Einstellung aller Kernwaffenversu-

che sind in einer ersten sowjetischen

Reaktion alsverschwommen bezeich-

net worden. Radio Moskau meldete
gestern morgen. Reaganhabe rieh zu-

dem in ausführliche Spekulationen"
über das sowjetische Angebot ergan-

gen und versucht, die Ablehnung ei-

nes Testverbots zu rechtfertigen.

Zu Wirtschaftsfragen sagte Reagan,
trotz des am vergangenen Freitag

vom Kongreß verabschiedeten Bud-
gets für das Haushaltsjahr 1986, das
alle unbefriedigenden Merkmale ei-

nes Kompromisses trage, grfehnA
sich das Jahr 1985 als ein Jahr des
Fortschritts ab. „Die Wirtschaft ist in

guter Verfassung, die Nation lebt im
Frieden. Wir leiten Vertrauen ab aus
der Tatsache, daß sich der Zinstrend
weiter abwärts neigt, die Inflationsra-

te weiterhin unter vier Prozent liegt

und in diesem Jahr bereits 600000
neue Arbeitsplätze vermittelt werden
konnten."
Die Batterien der Wirtschaft seien

neu aufgeladen und die Signale für
weitere Erfolge günstig: keine neuen
Steuern, die den wirtschaftlichen
Aufschwung verlangsamen könnten,
und keine dunklen Wolken der Infla-
tion am Horizont Dennoch gebe es
keinen Anlaß, die Zügel und die Dis-
ziplin zu lockern. Der Kampf gegen
das Haushaltsdefizit müsse auch in
der Zukuitit absolute Priorität haben.
Der Präsident machte deutlich,

daß er keine Änderung seiner Politik
des „konstruktiven Engagements“
gegenüber Südafrika erwägt „Die
bisherigen Ergebnisse dieser Politik
rechtfertigen ihre Fortsetzung“, er-
klärte Reagan. Amerikanische Fir-
men in Südafrika hätten in den ver-
gangenen Jahren über 100 Millinnwi
Dollar für die Beschaffung von Woh-
nungen und fürdie berufliche Ausbil-
dung ihrer schwarzen Angestellten
ausgegeben. „Wirtschaftliche Sank-
tionen würden diesen Entwicklungs-
prozeß stören und vor allem jene tref-
fen, denen wir helfen wollen“, sagte

Der Präsident legte sich nicht fest
ob er die in der vergangenen Woche
vom Kongreß beschlossenen Sank-
tionsmaflnahmen, die nach den Som-

merferien noch vom Senat bestätigt

werden müssen, unterschreiben wer-

de. betonte jedoch, daß das Prinzip

des „konstruktiven Engagements*
weiterhin das Kemstüc± seiner Süd
afrika-Politik bleiben werde. Zu-

gleich jedoch verurteilte er das Apart
heidSystem in Südafrika als „wider-

wärtig“.

Reagan verteidigte im weiteren

Verlauf der Pressekonferenz den
Bombenabwurf auf Hiroshima vor 40

Jahren, den der sowjetische Paztei-

chef Gorbatschow kürrtich „barba- #
risch" genannt hatte. „Ich hatte bis-

her stets gedacht, daß es barbarisch
war, daß Stalin 20 Millionen seiner

eigenen Landsleute tötete. Diese

Bombe wurde abgeworfen, um den
größten Krieg in der Geschichte der

Menschheit zu beenden." Eine Inva-

sion Japans dagegen hätte minde-
stens eine Million Menschenleben
gekostet

Kernwaffen beseitigen

DW.Saroshüne^
Mit Appellen zur Abschaffung aller

Kernwaffen ist gestern in Hiroshima
der 40. Jahrestag des ersten Atom-
bombenabwurfc begangen worden.
Der Bürgermeister der Stadt, Takesbi
Araki, rief vor den im Friedtensparic

versammelten 50000 Menschen US-
Präsident Ronald Reagan und .den

sowjetischen Paiteichef MichaÜ GOr-
batschow au£ bei ihrem Gipfeltreffen
auf die Beseitigung der Ato&waffen
hinzuarbeiten. Hannovers^Bürger-

meister Herbert Schmaßtieg sagte,

Hannover und 17 weitere StiHfte der

Bundesrepublik Deutschland seien

bereits dem von
®asaki initiierten

aller Atomwaffen bejgetret»ofr Y*su~
hiro Nakasone eridfote, als »feister-

Präsident der einsfpa Natioö/die ei-

nen Atomwaffeneinsatz erlabtrhsbe.

trete er entschieden für den V^ktabt
auf Atomwaffen •

In der Bundesrepublik Deutsch-
land haben die Khören,. die politi-

schen Parteien, die Gewerkschaften
und die Friedensbewegung gestern

des 40. Jahrestages des. Atornbom- ßf
benabwurfs auf Hiroshima gedacht-



...

e8ier

Kitz
u»

Mittwoch, 7. August 1985
Nr. 181 WELT DER9WIRTSCHAFT

, Ut]
M,n*rtw

•:» t.

‘i V

1

'

•»«u „

.«!•> •

’ T
k

;n !», t

.

*’*"!•
r

"'Lül;..
t i

- n "
*v'

•v* Ä
! :

~r- *££!

•-ui4 - . . *«:
•«mim«-

• »•ii. r “et— *•

•n- ^ l
-

«r.s

" r- l »4

*• hr '<St hx-

-sfäfe
1 4 ‘Itos

: 's» «..•.: im
jjjj,,

•''^c
•:MVi

•; »L.
•

Leider

zu spät
hg -Spätkommt sie,aberimmer-

hin wurde ihr Kommen jetzt ange-
kündigt Dfe Schlkärtungsstefle für
Beschwerden über Preisschleude-

rei imHandel.Nachden Vorstellun-

gen des Deutschen Industrie- und
Handästages soll säe den lei-

sümgswettbewerb im Handel bes-

ser durchsetzen. Ob sie das schafft?

Zu wünschen wäre es, denn alles

ist nttttHcb, was die Selbsthilfe-Be-

mühungen der Wirtschaft unter-

stützt Nützlich vor allem deshalb,

weüxtar-so gesetzliche Regelungen
zu verhindern sind, die freien Un-
ternehmern vorschreiben, zu wel-

chen Preisen sie ihre Waren minde-
stens veakaufen.müssen. Aber wer-

den Indier'.,vor einer Schlich-

tungsstelle freiwillig: ihre Einkaufs-

preise offerdegeai und Hersteller ih-

re Ratotflistani? Zweifel sind ange-
bracht, und so besteht die Gefahr,

daß Vorwürfe nicht geklart, son-

dern abgestntten werden - und al-

les bOebe beim alten.

Das wäre zwar bedauerlich, aber
hmwtedemm auch nicht tragisch:

Seit (fern JBerKner Gelöbnis“, als

die Gfoflen des Handels dem Kar-
tritomftfräsidenjen Besserung ge-

lobten^ ist die Breisschleuderei er-

heblich zurückgegangen. Und das
hegt vor allem an der unbürokrati-

schen Art der Behörde: Der Betrof-

fene wird angfe-ufen und reagiert

nach dem Motto: „Ich gebe zwar
nichts zu, aber ich lasse es sein.“

Leider haben die angehlicfron
oder tatsächlichen Unterpreis-Ver-
kaufe bei Massa bei den Verfech-
tern einer gesetzlichen Regelung
den Blick für diese Entwicklung
verstellt Daran kann nun auch eine
Schiichtungsstefle nichts mehr än-
dern, und insofern kommt sie zu
spat

Falscher Weg
Pie. - Um die ausufemden Ko-

sten des Medizinbetriebs in den
Griff zu bekommen und weitere
Steigerungen der Beitragssätze zu
vermeiden, haben die Oitskian-
kenkassen jüngst vorgeschlagen,
durch eine Pauschalierung derärzt-
lictot Gebühren ihre Zahhmgsver-
pflichtung pro Fall zu drosseln. Die-
ser Weg mag ökonomisch erfolg-
reich sein, aber er ist medizinisch
falsch. Denn der Patient, der in sei-

nem Fallja keine „gedrosselte“ Lei-
stung erwartet wird getäuscht
wenn man ihm sagt „Du be-
kommet alles, was du brauchst**,
zum Arzt dagegen: „Wehe, wenndu
dem Versicherten alles gibst!“. Das
ökonomische Problem des Gesund-
heitswesens ist die progressive Ver-
mehrung d» lfin7pnAiKtairip»n. Täi*.

ses Problem entsteht nur im Sach-
leistungssystem: Die Rechnung
»Kollektiv-Beitrag gleich totale

Versorgung* kann nicht mghr auf-

gehen. Da nutzt auch keine Gänge-
hing der Leistungsträger. Vielmehr
muß auch der Patient angemessen
an der (ökftnomigghgn) .Verantwor-

tung beteiligt werden. Das geeigne-

te Mittel ist die Selbstbeteiligung.

ipliuk Reinigungskur im Kaufhaus
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I
m zweiten Halbjahr werde die
Nachfraganurwenig wachsen kön-

nen, „wenn nicht politische Füh-
rungslnaft sich energisch rtem Be-
schäftigungsproblem zuwendet »ma
einen. Stimmungswandel beim Kon-
sumenten herbeiführt, derdem priva-

ten Konsum seine Rolle als Konjunk-
torstabüisator zurückgeben könnte.“

Ähnlich wie so im jüngsten Ge-
schäftsbericht der Horten AG, sehen

alle vier deutschen Warenhauskon-
zerne ihre nah«» Zukunft; Sie Stehen
-unverändert unter dem Zwang, die

eigene Position in derEnzdhandds-
welt, seit nunmehr zehn Jahren von
sinkendenMarktanteile geprägt, im-
mer wieder neu zu überdecken.

Viel Neues aus diesemDenkprozeß
toben Kunden und Aktionäre in der
nun beendeten Bilanzsaison «imal

von den drei borsennatierten Unter-

nehmen Karstadt, Kaufiiofund Hor-

ten vernommen. Manches klang, un-

ter demMotto »AbschiedvomWaren-
haus ahoi Stils“, geradezu revolutio-

när. Im Grunde aber war es nur eine

neue Strophe in dem alten Lied vom
immerwährenden Anpassungszwang
des Sortiments an den schnellen
Wandel der Konsumgewohnheiten.
Wunderwaffen hat noch kan Waren-
hauskonzem entdeckt

.
. Die jüngsten Uinsafazahten zeigen

das abermals deutlich. Nachdem die.

Warenmuster 1984 miteinemTJmsatz-
minuavon drei Pmwnt Bphlwrhtorfll^

der gesamte institutionelle Einzel-

handei (Plusrate von 1,7 Prozent) ab-

sduditen, brachte ihnen das erste

Halbjahr 1985 gleichfalls magere Er-

gebnisse: Minusraten von je <M> Pro-

aent bei Kaufhof und Horten sowie

von 2,9 Prozent beim Branchenführer

Karstadt; einzig de- Hertie-Famüien-

konzem glanzte nach, schwachem
Vorjahr mit 4^ Prozent Plusrate.

Es bleibt abzuwarten, wie weit die

Konkurrenz mit ihrer Unkerei
recht hat, dasHertie-Plus sei mit be-

sonders aggressiver Preis- und Wer-

bepolitik zu Lasten der Rendite er-

kauft und bringe das Unternehmen
im nu nifwehr ahnten Jahr seiner ro-

ten Zahlen eher noch mehr als schon

1984 in hotoBetriebsveihiste zurück.

Die gleichen Konkurrenten freilich

billigen dem Hertie-Konzera zu, er

tue für seine durch Verluststrähne

und Fübrungskrise (Vakanz des Vor-

standsvorsitzes) irritierten Mitarbei-

ter dns mm pinrig Richtige, um we-

nigstens mit Umsatzwachäum neuen
Schwung und „Erfoljpeiiebnis“ in

natürlich nicht Die anderen dreiWa-
rpnhaiisknnzeme, wenngteiph IHM in

der Rendite gerupft, haben dies auch
nicht nötig. Was sich besonders bei

ihnen nun deutlicher herausschält

(und zumeist im stillen schon seit

Jahren praktiziert wird), kann man
ewigKdrigungto tTariitvvnpTWRa.

schäft^politik in zweie-ld Richtun-
gen nenngL
Die eine Richtung geht zum „zeit-

gemäßen“ Sortimentsangebot Man
habe wohl in den 70er Jahren etwas
zu lange „an den falschen Fronten“
um Marktanteil«» gekämpft, konsta-
tiert Horten mit Hinweis darauf, HaB

die Warenhäuser (erfolglos) den
Prejswetibewefb derBiHig-Standard-

ware anbietenden SB-Warenhäuser
und Vertorauchennärirte mitmachten
und jene Sortimente(mitumsohöhe-
ren Spannen) im Absatz behinderten,
die eigentlich die wahre Stärke der
City-Häuser in Konkurrenz zum
Rkrhhanripl nngmnrhpn

Das wird immer deutlicher korri-

giert Abo- bei aBer Korrektur
verstehma sichdieWarenhäuser, auch
bei Karstadt und Kaufhof klingt das
deutlich an, nach wie vor als „uni-

verseife Anbieter*. Dom bei jeder

Veihrauchertiefiagung werde alsMo-
tiv für den Gang ins Warenhaus an
erster Steife seine .^AbteüungsvieL

falt* genannt Sn Großstadt-Waren-
baus ohne .Standardware“ wird es
auch künftig nicht geben.

Die zweite Sichtung geht insInner-
betriebliche. Da ist ofifaisichtlich im-
mer noch viel an Kostensenkung und
Produktivitätssteigerung zu holen.
Irwmprhin machen (fie ^Logistik*-Ko-

sten des inneibetrieblichen. Waren-
flusses noch bis zueinem Zrfmtel des
Umsatzes aus, - und bei nur ein Pro-

zent Umsatzrendite (letztmals1988 er-

reicht und nur halb soviel wie in den
frühen 70er Jahren) konnten die drei

Börsennotierten schon Spitzendivi-

denden zahlen.

Spitzenlohne brauchen sie aber

auch, wenn ihre verstärktaufWettbe-

werbmitdemmnerstädtischenFach-
handel zielende „zeitgemäße* Sorti-

mentspolitik Erfolg haben soll, füris

Verkaufspersonal. Den derzeit inter-

essantesten Versuch mit Erfolgsprä-

mien für«neVerkäuferinnen)prakti-
ziert toHorten seäknappem Jahrmit
spin<»m Düsseldorfer Carsch-Haus

und mit dem Resultat, daß besondos
Tüchtige ihre Tarifbezüge konstant

um ein Viertel aufbessern. Vielleicht

ARBEDSAARSTAHL / SPD-Entschließungsantrag im Oktober im Bundestag

Bundesregierung besteht weiter auf
umfassendem Sanierungskonzept

HEINZHECK, Bonn
Die Bonner SPD-Fraktion will im Oktober im Bundestag einen Ent-

schließungsantrag zurZukunft derArbed SaarstahlGmbH (ASG) einbrin-
gen. Fraktionschef Vogel hatbeieinemBesuchim Saarland den Eindruck
erweckt, als stünde die Bundesregierung nicht mehr zu ihrerZusage, sich
bei Vorliegen eines umfassenden Sanierungskonzepts an der Entschul-
dung des Unternehmens zu beteiligen. Davon kann nicht die Rede sein.

kdie Mannschaft zu bringen.

Eine Langfiiststrategie ist solche

Politik des „Umsatz umjeden Preis“

liegt in solcher Mitarbeiter-Motiva-

tion der Schlüssel, der dem Waren-

haus eine wieder bessere Zukunft

aufichließt

Vielmehr haben der saarländische
Wirtschaftsminister Hnfftnann und
der Bonner WirtfiphaftcJ^tnntegpVrp.
tär von Würzen in ausführii-

chpn Gespräch über Sanierung^
Strategie Einigkeit erzielt Danach
sohdteASG-Gescfaäßsführung in en-

ger Abstimmung mH Hpiw AufeichtS-

rals-Präsdiiun unverzüglichRationa-
HsiemngimaßMhinen pmipHpn und
die ’nntemphmpnghPTatn'ng Roland
& Berger sofort mit der Entwicklung
pfapr längerfristigen Unternehmens-
Strategie beauftragen. Zugleich soll

die Landesregierung mit Arbeitneh-

tnerseite und Arbeitsverwalfamg klä-

ren, ob einp Gesellschaft gegründet

Arbeitnehmer vorübergehend be-

schäftigen und fortbilden kann.
Konzessionen der beteiligten Ban-

ken seien - „wenn überhaupt“ - nur
zu erwarten, wenn ein tragfähiges Ge-
samtkanzept vorgefegt werden kön-
ne. Zwischen Hpftrngrm und von
Würzen bestand „volles Einverneh-

men, daB auch ans regionalpoliti'

scher Sicht, dauerhaft qihppntinnghp-
dürftige Arbeitsplätze nicht «halten
werden sollten“, beißt es in pinpwi

Vprmprir fnr Mtnigtpr RangPfrumn
Tn pim»r Analyse imTn-mpn beide

AUF EIN WORT

59 Wir stehen einer wei-

teren Senkung der
Steuer auf bleifreies

Benzin aufgeschlossen

gegenüber. Aber je grö-

ßer die Lücke zwischen
dem Preis für verbleites

und unverbleites Ben-
zin ist, um so größer
wird der Anreiz zu mo-
geln, also verbleites mit
unverbleitem Benzin zu
vermischen und als teu-

res verbleites Benzin zu
verkaufen.

Wotfgang Qphmp Vorätzender des
Vorstandes des MineralÖlwtrtschafts-
verbandes. Hamborg.

FOTO:RICHARDSCHUIZE-VORBERG

TWA: Neues
Übernahmeangebot

dpa/VWD,New York
Der Fniancier Carl Icahn zeigt er-

neut Interesse an der US-FhiggeseDr
schaft Trans World Airlines (TWA),
obwohl sich TWA bereits grundsätz-
lich mit Texas Air Corporation über
dem Zusammenschluß beider Gesell-
schaften geeinigt hat Icahn bietet 24
Dollar je Anteil, ein Dollar mehr als

das Angebot der Texas Air vom 13.

Juni Icahn sagte ferner, er habe mit
der Kugmechanikergeweikschafl: ei-

ne Einigung getroffen, wonach die
ArbeiterfürGewinn-und Besitzbetei-

ligungen Lohnkürzungen in Kauf
nehmen. Eine aTvnlfehfr Regehing
kam am 3. Juli zwischen Icahn und
dem PQotenverfcand zustande.

Nach Angaben von Börsenfachleu-

ten wird es jetztfürdenTWA-Verwal-
toogsrat immer schwieriger, leahns
Angebot zu ignorieren.

überein, daß die ASG bei unverän-
derter Fortsetzung des jetzigen Kon-
zepts weg» personeller Überbeset-
zung, ungünstiger Prograznmstruk*
tur, teilweiser Unterauslastung und
Airftppfrtertolhi pfi rfaiiprhaftpr Ver-
lustbringer „nicht lebensfähig“ sei.

Die Unteroehmensberater sehen
auch nach Abschluß des bisherigen

AnpassungsProgramms immer noch
einen zeitlich unbefristeten Beihilfe-

bedarfvon jährlich 120 bis 170 Millio-

nen Mark. Dafür gibt es in Brussel
Irpinp flpnphmignng
Jür die Fortführung des Unterneh-

mens seien „umgehend einschnei-

dende Maßnahmen“ erforderlich, die
zur Wiederherstellung der Ertragsfä-

higkeit und zur Finanzierung des Un-
ternehmens aus eigener Kraft führen.
Die hierzu notwendigen Maßnahmen
„mfisspn und können nur von dem
Unternehmen näher konkretisiert

und müssen ... 1985 kurzfristig in

Angriff genommen werden“. Der
Maßnahmenkatalog der Geschäfts-
führung erscheine nicht ausreichend.

Falls diese zur Planung der weiteren
Umstrukturierung nicht in der Tjgp
sei, sollten „Änderungen in der Ge-
schäftsführung erwogen werden*.
Mit kurz- und langfristig wirksa-

US-UNTERNEHMEN

men Maßnahmen sollte die erwartete
Lücke von bis zu 170 Millionen Mark
„wenigstens geschlossen weiden“.
Bis zum Eintritt der Entlastung er-
wartet das Unternehmen allerdings
weitere Finanzlücken in Höhe von
rund 200 MillionenMark 1985 (zusätz-
lich zu bereits gezahlten 80 Millionen
Mark tondesmitteln) und rund 300
Millionen Mark 1986/87. Diese Betra-
ge dürften sich durch weiteren Fi-
nanzaufwand, zum Beispiel für Sozi-
alpläne, Abfindungen und Investitio-
nen. noch erhöhen.

Um diese Lücke zu schlipflpn kä-
men zum Beispiel Beitrage der Ban-
ken in unterschiedlicher Form in Be-
tracht (Volumen der langfristigen un-
verbürgten Kredite rund 690 und der
Zinsstundungen rund 60 Millionen).
Rein rechnerisch wäre für die Ban-
ken ein teilweises Entgegenkommen
in einer Saniemngsaktion vorteilhaf-
ter als ein Konkurs. Dennoch wird die
Konzessionsbereitschaft als „äußerst
gering“ eingeschätzt

Entscheidend dürfte sein, ob das zu
erarbeitende Gesamtkonzept ein-

schließlich möglicher Beiträge der
Banken, der Arbeitnehmer, der Ent-

schuldung durchBund »nrf Tanrf von
verbürgten Krediten und neuer Hil-

fen die wirtschaftliche Überiebensfä-
higkeit des Unternehmens wahr-
scheinlich erscheinen Dann wä-
re auch den Banken ein Entgegen-
kommen eher zumutbar, »Hetrtmgs

kaum als völliger Verzicht, sondern
als TOgungsstreckung.

Flaue Konjunktur hat die

Gewinne stark gedrückt
H.-A.SEEBERT,Washington

ln dm USA hat sich im zweiten

Quartal 1985 das Wachstum der Un-
teroehmensgewinne viel stärker ver-

langsamt als ursprünglich angenom-
men. Negativ wirkte ach die müde
Konjunktur aus. Das amerikanische

Bruttosozialprodukt nahm seit Juli

1984 real nur um 1,9 und seit Jahres-

beginn um ein Prozent (Jahresraten)

zu. Zum anderen verhinderte die har-

te Importkonkurrenz Preiserhöhun-

gen, so daß gestiegene Kosten nicht

weitergegeben werden konnten.

Nach einer Aufstellung des Wall

Street Journal schrumpften die Net-

togewinne von 533 größeren US-Un-
ternehmen gegenüber der Berichts-

periode 1984 um 14 Prozent In den
ersten drei Monaten diesesJahres wa-

ren es elf Prozent, während die Ge-
winne nach Steuern im vierten Quar-

tal 1984 noch um zwei Prozent zuge-

nommen hatten. Der Druck der Ein-

fuhren traf vor allem die 425 Indu-

striekonzeroe, deren Gewinne sogar

DIHT

um 21 Prozent sanken. Der Finanz-

sektor profitierte dagegen von den
zurückgenommenen Zinsen. Verzerrt

wurden die Bankgewinne (minus 14

Prozent) durch den 388-M£U.-DoDar-

Vertust der BankAmerica.

Deutlich abgeflacht hat sich die

Gewinnkurve der US-Automobilin-
dustrie, was mit sprunghaft gestiege-

nen Marketing-und Entwicklungsko-

sten sowie gegenüber früher fehlen-

den Steuergutschriften erklärt wird.

Der Stahlbranche geht es besser,

als der zusammengefaßte Verlust in

Höhe von 375 Mill. Dollar vermuten

läßt Im VoijahresQuartal hatte der

Gewinn 200 Mül. Dollar betragen. Die

roten Zahlen entstanden zumeist in

neuen Operationsbereichen.

Steil zurückgegangen, und zwar

um 57 Prozent auf 1,9 Mrd. Dollar,

sind die Nettogewinne der US-Mine-

ralölindustrie. Preiseinbrüche auf

breiterFrontverschlechterten das Er-

gebnis der Chemiekonzeme um 29

Prozent auf rund eine Mrd. Dollar.

Schlichtungsstelle soll den
Leistungswettbewerb sichern

dpa/VWD, Bonn
Um die Grundsätze des Leistungs-

wettbewerbs im Handel besser

durchsetzen zu können, sollte nach
Meinung des Deutschen Industrie-

und Handelstages (DIHT) eine
SeMichfrmgttctrfio als Anlaufpunkt
für die Beschwerden der Betroffenen
eingerichtet werden. Wie DIHT-
Hauptgeschäfteführer Franz Schoser
gestern in Bonn ausführte, solle die

Schlichtungsstelle, deren Geschäfts-

führung der DIHT zu übernehmen
bereit sei, eine offeneund sachkundi-

ge Aussprache unter Kaufleuten er-

öffnenund aufeinegütliche Einigung
hmwitken. Spruchgewalt solle sie je-

doch nicht erhalten, sagte Schoser.

Grundsätzlich ist derDIHTderAn-
sicht, daß der Konzentrationsprozeß

im Einzelhandel nicht weiter aus-

ufem dürfe, lehntjedoch dirigistische

Eingriffe zur Bekämpfung der ver-

schärften Konzentration ab. Wenn so-

wohl RelhgthflftgnaSmthmen als auch
die gegebenen gesetzlichen Instru-

mente sich als unzureichend erwei-

sen, muß nach den Ausführungen
Schorns geprüftwerden, welchewei-
teren gesetzlichen MaBnahmpp erfor-

derlich sind,umeinenleistungswidri-
gen Wettbewerb zu verhindern. Beim
vorhandenen gesetzlichen Instru-

mentarium besteht nach Ansicht des
DIHT vorerst jedoch noch ein „An-
wendungsdefizit“, etwa beim Diskri-

minierungsverbot und bei der macht-
bedingten Behinderung durch
Schleuderpreisstrategien.

Im übrigen hoffe man auf eine

„kleine“ Novelle des Gesetzes gegen
den unlauteren Wettbewerb noch in
dieser Legislaturperiode, sagte Scho-

ser weiter. Sie sollte nach den Wün-
schen des Verbandes ein Verbot der

PreisgegenübersteHung, ein Verbot

der Werbung mit Mpngpnhf^phrän-

kunggn, eine Reform des Sondezver-

kau&rechts und einen Schadens«!-

satzanspruch für Verbraucher bei

vorsätzlicher oder grob fahrlässiger

irreführenderWerbung enthalten.

BUNDESPOST

Briefdienst ist erstmals seit

1969 wieder kostendeckend
PETERJENTSCH.Bonn

Als „insgesamt erfolgreich“ werte-
te Bundespostminister Christian

Schwarz-Schilling gestern bei der
Vorlage des Geschäftsberichte das
Jahresergebnis 1984. Bei stabilen Ge-
bühren erzielte die Post aus einem
Umsatzvon 46Mrd. DMeinenJahres-
Überschuß von 4ß Mid. DM. Nach
Einstellung von 1,0 Mrd. DM in die
Investitionsrücklage für den Ausbau
des Femroeldenetzes wird ein Bilanz-
gewinn von 3,3 Mrd. DM ausgewie-
sen, der voll für die Finanzierung von
Investitionen in Sachanlagen in Höhe
von 14,6 Mrd. DM (1983: 12,7 Mrd.
DM) verwendet worden ist.

Schwarz-Schilling wies auf die Be-
deutung dieser Lsvestitionssumme
für die Wirtschaft Hin. Durch den ho-
hen Sachgüterbedarf der Post wur-
den im vergangenen Jahr an Indu-
strie, Handwerk und HandelAufträge
mit einem Gesamtwert von 16,6 Mrd.
DM vergeben.

Dabei sind an Auftragnehmer in
Berlin Aufträge in Höhe von 1,9 Mid.
DM und im Zonenrandgebiet von 1,1

Mrd. DM erteilt worden. Die mittel-

ständische Wirtschaft erhielt Aufträ-
ge in Höhe von 6,3 Mid. DM, also

rund 38 Prozent des Gesamtauftrag-
volumens.

Der Kapitalbedarf der Bundespost
belief sich im Berichtsjahr auf 21,2

Mrd. DM und lag damit um 2,9 Mrd.
DM höher als 1983. Zur Deckung des
Kapitalbedarfs standen Eigenmittel
in Höhe von rund 12 Mrd. DM zur
Verfügung. Davon entfielen 11,3 Mrd.

DM auf den finanzwirtschafUichen

Überschuß (Gewinn, Rücklagen. Ab-

schreibungen).

Der Bruttokreditaufnahme von 6,8

Mrd. DM standen Tilgungen fälliger

Schulden in Höhe von 4,1 Mrd. DM
gegenüber. Damit ergab sich 1994 ein

Nettokreditbedarf von 2,7 Mrd. DM;
das Schuldenvolumen erhöhte sich

um 3,4 Mrd. DM auf 52,3 Mrd. DM
Auch die Nachfrage nach Post- und

Femmeldedienstleistungen entwik-
kelte sich 1984 günstig (plus 3,5 Pro-

zent, 1983 plus £3 Prozent). Das Fern-
meldeweseü ist daran mit einer Zu-
wachsrate von 6,3 Prozent 11983: 6

Prozent) beteiligt; die Zahl der
Hauptanschlüsse stieg um 56 000 auf
knapp 25 Millionen.

Leicht rückläufig entwickelten

sich dagegen die »gelben Dienste“

(minus 1,1 Prozent). Dabei konnte
aber die Kostenunierdek- kung im
Postwesen weiter gesenkt werden.
Sie lag 1981 noch bei knapp vier Mrd.
DM und betrug 1984 nur noch 1,77

Mrd. DM, obwohl die letzte Gebüh-
renerhöhung 1982 erfolgte. Der Brief-

dienst arbeitete seit 1969 sogar erst-

mals wieder kostendeckend.

Auch für 1985 erwartet Schwarz-
Schilling einen „befriedigenden Jah-
resüberschuß“. Und das, obwohl im
Vorfahr eine Reihe von Gebührenver-
günstigungen für Femmeldekunden
verwirklicht bzw. für 1985 vorbereitet
wurden. Durch das Paket ergeben
sich fürdieKunden Vergünstigungen
in Hohe von knapp 500 Mio. DM

WIRTSCHAFTS$JOURNAL
Mehr gelernt -

weniger arbeitslos

Arbeitskräfte-

...mit

Universität

Kabinett beschließt

Abschreibungssätze
Bonn (HH) - Das Bundeskabinett

beschließt heute den Gesetzentwurf
zur Verbesserung der Abschrei-

bungsbedingungen für Wirtschafts-

gebäude. Alle Gebäude, die zu einpyn

Betriebsvermögen gehören, zu nicht

mehr als einem DrittelWohnzwecken
dienen und Sir die der Antrag auf
Baugenehmigung nach dem 31. März
1985 gestellt worden ist, sollen grund-
sätzlich mit jährlich vier statt bisher

zwei Prozent abgeschrieben werden
können. Sta«dessen kann auch eine

verbesserte degressive Abschreibung
gewählt werden. So können zum Be-
spiel in den ernten vierJahrenjeweils
zehn statt bisher fünfProzent derAn-
Schaffung*- oder Herstellungskosten

abgeschrieben werden.

Mehr Stahl produziert
Wiesbaden (dpa/VWD) - Die

deutsche Stahlproduktion ist im 1.

Halbjahr 1985 gestiegen. Wie das Sta-

tistische Bundesamt in Wiesbaden
mitteilte, wurden in sechs Monaten
15,9 MüL Tonnen Roheisen (plus 6,5

Prozent), 20,5 MUL Tonnen Rohstahl
(plus vier Prozent) sowie 14,7 Mill
Tonnen Walzstahlfertigerzeugnisse

(plus 5,2 Prozent) hergestellt

Zufriedene Hersteller

Düsseldorf (Py.) - Die CoHections
Premieren Düsseldorf;der erste inter-

nationale Ordertermin für die Da-
menobeibekleädung für Frühjahr/

Sommer 1986 sorgte mit stark erhöh-

ter Zahl von Fachbesuchem für gute
Stimmung bei der DOB-Industrie.
Aus dem In- und Ausland waren
28 000 Einkäufer gekommen, 21 Pro-
zent mehr als zum gleichen Vorfah-
restenmn. Nach Angaben der Igedo-

Messeleitung dominierten bei der Or-

dervergabe „ausgereifte themenbezo-
gene Programme zu festen Lieferzei-

ten“. Der Handel habe insbesondere

modisch attraktive und kombina-

tionsfähige Mode gekauft.

Umschuldung perfekt

New York (AFP) - Der zweite Teil

des TTttiKchaiMungsplanes für Mexiko

mit einem Volumen von SU Mrd.

Dollar wird am 29. August in New
York unterzeichnet Dies gab die Citi-

tonk bekannt, die das internationale Bargeldumlauf
Bankenkonsortium leitet das die EinL v. Banken
Umschuldungsverhandlungen mit Einlagen v. öffentL

Mexiko führte. Der zweite und fetzte Haushalten

Arteitstasenquoten

im September1984

in%

3e qualifizierter die Berufsausbil-
dung, desto sicherer der Arbeits-
platz. Das geht aus einer Übersicht
des Instituts für Arbeitsmoral- und
Berufsforschung hervor. Demnach
ist das Risiko der Arbeitslosigkeit
am geringsten bei Arbeitnehmern
mit Fachschul-. Universität!- und
Fachhochschulabschluß. Dagegen
verschlechtern sich zunehmend die
Aussichten für Arbeitskräfte ohne
jede Berufsausbildung.

QUELLE:GLOBUS

Abschnitt betrifft die Auslandsschul-

den von 36 mexikanischen Staatsge-

sellschaften, die zwischen 1985 und
1990 fällig werden.

Hohe Finanzhilfe
Peking (AFP) - Die Volksrepublik

China hat im Verlauf der letzten fünf

Jahre von. westlichen. Ländern Fi-

nanzhilfe in Gesamthöhe von rund
250 MBL Dollar erhalten, berichtete

die aufinternationalen Handel spezia-

lisierte Tageszeitung „Guoji Shang-

bao“. Unter den Spendern zählte das

Blatt Japan (90 MilL), Kanada (61,5),

Australien (42), die Bundesrepublik

(35), Norwegen (12) und die Europäi-

sche Gemeinschaft (4,7) auf.

Wochenausweis

3L7. 23.7. 30.6.

Netto-Wlhmngs-
reserve (MrtLDM) 63,1 62,9 56.4
Kredite an Banken 107,7 105,8 103.8

Wertpapiere 3,5 3.5 3,7

110,0 107,5 108,8

53,3 47,2 49.4

4,2 11,9 5,7

•.

• ^ V
•

:;y*

••"X \

-rJ
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Wie wichtig ein starker Partner ist, zeigt sich besonders jetzt.

Deshalb Mietfinanz,wenn es um die Finanzierung von Investitionen geht.W mietfinanz:
C ZA Investitionsfinanzier.
mietfinanz GmbH, Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, Postfach 1013 38, Telefon (0208) 31031, Telex 856755
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ITALIEN

Staatsschulden

erhöhen sich weiter
AFP,Rom

Die Staatsverschuldung in Italien

lag nach Angaben des Finanzministe-

riums in Rom im ersten Halbjahr

über 54 OOO Mrd. Lire (etwa 79,92 Mrd.

. DM). Sie war damit 47 Prozent höher

als im ersten Halbjahr 1984.

Das erste Halbjahr 1985 war aller-

dings durch außergewöhnliche Aus-

gaben, vornehmlich die Finanzierung

Anzeig*

DekaDespa-lnfo Nc 9

NGtDekaRent
: sichern Sie sich <fie

hohen US-Renditen.

;
Und die Chance auf

Kursgewinne bei weiter

I sinkenden US-Zinsen.

• Mehr über Dekaffent
erfahren Sie vom Geld-
berater der Sparkasse.

SparkassenFonds: Die
hohe Sch ule der Geld-

: anlage.

Deka*
-

- der Wahlkampagne, ykAnnzrirfingt,

sowie durch die Verschiebung von
Steuereinnahmen von Juni auf Juli.

Die Zielsetzungen der Regierung
können jetzt wahrscheinlich night er-

reichtwerden- Geplantwar zuBeginn
des Jahres, die Staateverschuldung

auf rund 100 000 MrcL Lire (etwa 148

MrdL DM) zu beschränken, was 15

Prozent des Bruttoinlandsproduktes
|

ausmacht, ein Anteil der in

anderen westlichen Land erreicht

wird. Nach Snhatonngpw von Exper-

ten wird die Verschuldung aber auf

110 000 Mrd. Lire (etwa 162Mrd. DM),

möglicherweise sogar 140000 MrtL
Lire (etwa 207 Mrd. DM) ansteigen.

Unter diesen Bedingungen, so die

Experten, werden die nach der Ab-
Wertung derLiream 19. Juli getroffe-

nen MaBnaTmren (SteuerCrilflhUBgCD

und EinsparungeninHöhevon insge-

samt 8200 Milliarden Lire = zwölfMil-

liarden Mark) nicht snHyrafohpr^ »m
tiaif Defizit ahmhaiwi?

SPANIEN /Die Toiirismiisbranche befurchtet einen Rückgang der Besucherzahlum drei bis vier Prozent

Einbußen in den von Briten bevorzugten Regionen
ROLFGÖKTZ,Madrid

Die Halbzerteigebnisse der Tburi-
stensaison 1985 erscheinen derzeit in

Spanien negativer, als sie es persaldo
— m»nTi dipwwtgfiWigiHi Zahlwi vnritA.
gw werden — ww dürften. Offiziell

rechnen die Hoteliers im ersten Halb-
jahr wii* pmwn fipsuphyrniricgang
von drei bis vier Prozent gegenüber
Hpm Vorjahr.Aufdaspn» ijwi ver-

teilt. sieht das Büd sehr unterschied-
lich aus: Während Madrid bei fallen-

der Tendenz ein* durchschnittliche

Auslastung der Hotelkapazitäten von
60 melde*! ^*PTn Mnrria—Htp
Entdeckung der Vhtwi Jahre - und
Cantahria im Norden (aber nicht das
Baskenland) Ergebnisse von 85 und
95 Prozent

Andalusien befindet sich mit 70

Prozent in einem leichten Abwärts-

trend. Ein Büd, das für die Costa del

Sol geradezu symbolische Bedeutung
bekommt, denn hierkommtdie Infra-

struktur dem Bau der Bettenburgen
tünfaph nicht mehr nanh. Auf der
Rennstrecke des Spanien-Tourismus

zwischen Fuengürola und Malaga-Ost

braucht man zur Zeit zwei Autostun-

den, das dreifache des Normalen. An-

dererseits gehl der Straßenbau zwi-
schen Madrid und da Costa del Sol
zügig voran. Der bisher schwer über-
windbare Paß von Despenapenos in
der Sierra MorenazumBeispiel frarm
seit einem Jahr autobahnahnlich oh-
ne Gegenverkehr befahren werden.
Den stärksten Rückgang

die Zonen der britischen Touristik-
Unternehmen: Costa del Sol und die
Balearen. DiegegenüberdemVaüahr
geringerenBuchungen sind dieFolge
des britischen Bergarbeiterstreiks,
der nicht aiMn die Uriaubskasse der
Kumpels angriö; und Folge derBora-
benattentate spanischer Terroristen,
die in den britischenMassenblättem
erhebliche Beachtung fanden. Die
Bomben wpiwiiMaq pünktlich zur
Buchungszeit zwischen Alicante und
Benidonn und waren so griagt

, daß
sieentwederentschärft werden lrmm-
ten oder erst nach einer Wamzeit ex-
plodierten. Das programmiete
istja nicht, dasAusland zu verärgern,
sondern die spanische Wirtschaft zu
schwächen. Das wiederum braucht
man als Voraussetzung für das ange-
strebte Revolutionsklima.

Der Presseeifolg in England wird

die Tenoristen ermuntern, ™?n £u-
chungsmonat April 1988 andi in die
deutschen MawwiKiSH^. m kom-
men. Der Generaldirektor fürTouris-
mus bei derLandesregierungvonGa-
lirien, Diaz Rey, mph^a d»R si<«h die
jüngste TarorweDe ebenfalls anfdas
Hotelgewerbe auswirkt,jedenfalls im
Norden. Besonders Franzosen hätten
Buchungen für den ^trn-rrä*rtl

Als Ausgleich fcmnww» ppM»»h die
Italiener.

Alle daraufhin,
daß die geringfügigen Verluste der
ersten Saisonhälfte im Juli und Au-
gust voll aufgeholtwurden oder wer-
den. Die insgesamtpositive Entwick-
lung des Jahres 1985 geht über Preis-

stagerungen hinweg, die die Mehr-
facb-Spanien-Urianbe: in
Jahr besonders spürten. Die Peseta
batte sich gegenüber der Mark ver-
bessert, so daß der deutsche Tourist
die spanischen Tnfb»twngi»»rhi^» voll
miltragen mußte. Die mögliche Über-
bewertung der Peseta wird sch vor-
aussichtlichnochbisins nächsteJahr
HaTtaw Tm Sommer 1986, aio» ein hal-

bes Jahr "«eh dpm effektiven EG-
Beitritt Spaniens,wennsichdiePese-

ta den Druck der EWS-Währungen
wohl länger nicht mehr entziehen

kann, wird der Urlauber sich wieder

besser stehen.

Die Hoteliers erwarten für das
nächste Jahr Preisstagerungen zwi-

schen sechs und acht Prozent, was
ungefähr der Inflationsrate entspre-

chen könnte. Das internationale Rei-

sekonsortium Zontur schlug eine

Marge von fünfbis zehn Prozent vor.

In diesem Jahr kletterten die Preise

zwischen drei und sieben Prozent,

blieben *!*** »"*»» * TnflatiAntnite

In Lanzarote allerdings erreichte

™n im Durchschnitt 15 Prozent Die
Kanarischen Inseln haben ihre

Hauptsaison im Winter von Oktober

bis Dezember. Die jetzt vorliegenden

Zahlen ffir die Saison 19® signalisie-

ren eine Steigerung von 13 Prozent

gegenüberdem Vorjahr.

Unterden 3,6 Millionen Besuchern
des Archipels bilden die Deutschen
mit 0,96 Millionen die Hauptgruppe,
gefolgt von den Engländern mit 0,81

Millionen. An der Costa del Sol kom-
men anf einen Deutschen dagegen
drei Engländer. (SAD)

FRANKREICH / Amcricaa-Expf^Kftrtcn akzeptiert

Credit Lyonnais prescht vor
lu-la ftTdw oder mfltar auch Hfltfcff Ban-

JOACHIMSCHAUFUSS, PMtt

Ausländische Touristen können in

Frankreich gegenwärtig nur Kredit*

und Zählkarten des Visa- und Euro*

card fMastercardPSystems an den

Schaltern und Geldautomaten der

Banken verwenden. Ab Anfang Sep-

tember will aber der Credit Lyonnais

als zweitgrößte (verstaatlichte) Groß-

bank des Landes darüber hinaus die

American-Express-Kaite bedienen.

Ein entsprechendesAbkommen wur-

de jetzt zwischen den beiden Institu-

ten unterzeichnet.

ln dieser Initiative des Credit Ly-

onnais säten dessen Konkurrenz*

hnninm wnon Verstoß gegen du Ab-

über die Verrinbetlichung

des ftanzösischen Kreditkartensy-

stems. Dadurch, so exklärtman insbe-

sondere bei der SoctetA Gtofeate und

beim Crfdit Agricole, solle nicht zu-

letzt Vordringen der ausländi-

schen Kreditkarten in Frankreich ein

Riegel vorgeschoben werden- ausge-
olriiitcaliVnm.

früher oderspät« auch aadw» Ben-

kca dtm Atwricu) Sspr» dShcn

werden. Immer mehr Geschäfte und

Restaurants itorjptferten tewnehen

diese wichtige Kreditkarte. ..

Zwetfettni wiÜ »eh der CrMtt ly.

onnais einen Wettbewwbswnpnwg
sichern. Sn vorläufiger KompfOUüß
konnte darin bestehen, daß di* Bank

die Zahl derden Inhabern wonAmeri-

can-Expresa-Karten nigingttehan
Schalter und Gddmln—MB be-

grenzt

Inzwischen vetachärft rieh der

Konflikt zwischen den Banken und

dem Handel wegen der Auftefiung

der Kotten, die durch dirVeftfebttt-

bchung dar beiden nationrien Kredit-

und Zahftartemysteme <C*te bleue

und Carte verte) und deren spätere

Umstellung auf ehw etektroniache

Karte entstehen. Es geht dabri vor

allem um die Föumsenmgder neuen

Registrierkassen und Mentiftxte-

rungsgeräte. Die Banken flefiatt aiadRiegel vorgeschoben werden -auage- nmgsgcrre, l« mh soq
pflmmw die Gegenseitjgkeitsabkom- pundsättücfa nur insoweit va tour

men mitdem gesamten französischen Beteiligung bereit, al* sie Kosten ha

Bankensystem (Visa und Eurocard). Scheckverkehr, der in Rankraich fUr

« . .. ,.s. «w. Hi» Kunden «bühraafr« »t. msaotr

UDSSR / Unternehmen erhalten größeren Freiramn- Leistungsanreize für Arbeiter

Produkte gibts Prämien

GROßBRITANNIEN / Jugend-Arbeitslosigkeit nimmt ai

Zahl der Selbständigen steigtFür bessere
AFP,Moskau

Die sowjetische Wirtschaft soll

endlich rentablerwerdenundbessere
Erzeugnisse liefern. Um dieses Ziel

zu erreichen, verabschiedeten das
Zentralkomitee der Kommunisti-
schen Partei der UdSSR und derMi-
nistenat eine Entschließung mit ei-

ner Reihe konkreter Maßnahmen.

Um die Betriebe zu veranlassen,

qualitativ bessere Produkte zu lie-

fern, werden sw in Tahlrw'plww TnHti.

striebranchen in Zukunft über «nnn
deutlich größeren finanripiyn Frei-

raum verfügen. Ihre Einnahmen wer-
den dabei von der Qualität der Er-
zeugnisse abhangen. Unternehmern,
die die Qualitätsvnrschriften nicht er-

füllen, werden zunächst mit Bußen
belegt Falls keine Besserung erfolgt

ist vorgesehen, daß ihnen die betref-

fende Produktion ganriieh PntmgEn
wird.

Diese neuen Bestimmungen stüt-

zen sich auf einen bereits vom ver-

storbenen Parteichef Juri Andropow
in fünfMinisterien derlndustriehran-

cben befürwortetenundam 1 - Januar

lS84eQXgefBhrten Versuch, derin die-
sem Jahr auf 20 andereweiter ansge-
dehnt wurde.

Sie gewähren dem Produktionsein-
heiten eine weitgehende finanzielle

Autonomie und riehen sie direkt in
den Planungsprozeß ein. Die Prä-
mien werden entsprechend dem er-

zielten Absatz und nicht mehr wie
bisher nach der quantitativen Pro-
duktionsleistung gewährt.

Die naiwi MaBnahmAti yfeWi anrh

darauf ab, den Anstieg des Lebens-
standards der Sowjetbürger von der
Qualität ihrer Arbeit abhängig ai mn.
chan. Es gehe darum, ein J

gfahaW
System“ der Wirtschaft*Verwaltung
zu schaffen, das „finanzielle Hebel
und materielle Anreize“ zur Anwen-
dung bringt, wird in der Entschlie-

ßung erklärt. Die Ilnternphrnpn mfi R-

ten dafür Eizeugnisse produzieren,

die für die „Wirtschaft notwendig“
andund unterFörderung des techno-
logischen Fortschritts dem „besten

Weltniveau“ entsprechen.

Dazu wird die Stellung der mit der

QiMiitätskontroDe beauftragten Or-

ganegestärkt Diesekönnenunteran-
derem Unternehmen, die Produkte
sehr guter Qualität hersteüen, dieGe-
nehmigung ertöten, ihre Waren zu
Preisen zu verkaufen, die um 30 Pro-
zent über dem Durchschnitt hegen.

Dagegen kann für Produkte ungenü-
gender Qualität eine schrittweise
SAnlnmg der Verkaufspreise™ fünf
bis 15 Prozent angeordnet werden.

Die Unternehmen sollen in Zu-
kunft auch freier über ihre aus Hgm
Export stammenden Devisenerlöse

verfügen können. Sie werden ferner

ihre Erweiterungs- im#j Modernisier

rungspnjjekte selbst ausarbeitenkön-
nen. Sie brauchen nur noch dann
dam zuständigenIBnütefan zur Crp-

aehmigmag vorgelegt werden, wenn
die dafürnotwendigenBeträgeinden
Betrieben der Schwerindustrie vier
Millionen Rubel (rund 14 MiTHnngn

Marie) und den anderen Industrie-

branchen 2^ Mffliniwi Hubel über-
steigen.

Bulgarien baut
Kernkraft aus

JJG, Düsseldorf

Das erste bulgarische Kernkraft-

werk in Kosbdoj «*rha!t demnächst
ffiwfton Rlnpk mit pint>r Kapa-

zität von 1000 Megawatt (MW). Damit
wird die Gesamtkapazität 2780 MW
betragen und das Werk 30 Prozent
des Strombedarfs des Tj»nHpg abdek-

kea. Wenn der fünfte Block ans Netz
geht,wird Bulgariennach derUdSSR
das größte Atomkraftwerk innerhalb

desRGW besitzen, beißt es in Beich-
ten der bulgarischen Presse.

Für deo kommenden Fünfjahres-
plan ist einzweitesKraftwerkinBele-

nie fest eingeplant Es soll noch gro-

ßer werden als dflK in Koslodqj:

Schon der erste Reaktor soll eine

Kapazität von 1000MWhaben. Damit
werden 40 Prozent der Landes-
Stromproduktion gedeckt

Die Forderung des bulgarischen

Kerokraftpiagramms wird damit be-

gründet, d«B Bulgarien kein» großen
nnd starken Flüsse hat, entlang de-

nen man konventionelle E-Werke

bauenkonnte. Ibe Erdöl-umi Erdgas-

vorkommen des Tifl-pdes nnd gering
,

die Steinkohle von geringer Qualität

WILHELM FÜHLER,London

Mehr als ein Viertel »Her britischen

Jugendlichen im Altervon 18 und 19

Jahren ist inzwischen arbeitslos. Dies

geht aus dem jüngsten Jahresbericht

der Manpower Services Commission
hervor, die der deutschen Bundesan-

stalt für Arbeit in Nürnberg ent-

spricht

Ein ebenso niederschmetterndes

Detail dieses Reports zeigt, daß von
den insgesamt 3,059 Millionen Ar-

beitslosen in Großbritannien im Mai

knapp 460000 länger als drei Jahre

ununterbrochen ohne Arbeitsplatz

gewesen sind.

Dies ist ein Anstieg gegenüber der

gleichen Zeit des Vorjahres um 37

Prozent Damit sind rund 14 Prozent

der Arbeitslosen seit mehr als drei

Jahren beschäftigungslos.

Kund 40 Prozent der Arbeitslosen

oder etwa 1,3 Miltinnpn Briten waren
im April dieses Jahres länger als ein

Jahr ohne Arbeit, ein Anstieg gegen-

über der gleichen Vorjahreszeit um
111000.

Aus dem Beneht der Manpower

Services Commission geht allerdings

auch hervor, daß m Beginn dieses

Jahres mit msgesan* 20.804 Millio-

nen Beschäftigten in Großbntaauen

rund 152 000 mehr Briten in ttoftm

festen Arbeitsverhältnis standen als

ein Jahr zuvor.

Gleichzeitig erhöhte sich dk Zahl

der Selbständigen um 200 000. Von
der Zunahme um 200 000 entfielen

135 000 auf Männer.

Zusätzlich zu den etwa 65 000 mehr

selbständig arbeitenden FrauenJlieg

die Zahl der weiblichen Beschäftig*

ten zwischen Januar 1984 und Beginn

dieses Jahres um 201000, in erster

Linie im Bereich der Teilzeitarbnt

Insgesamt gab die Manpower Ser-

vices Commission im letzten Jahr

mehr als acht Milliarden Mark aus,

um rund 2J> Millionen Personen bei

derSuche nach Arbeitsplätzen, Lehr-

und AusbildungssteUen oder nach ei-

ner vorübergehenden Beschäftigung

behilflich zu sein. . .

Schlachthof in Spanien sucht Kooperationspartner
mH finanzieller Beteiligung oder Käufer.

Für den Export suchen wir gebrauchte, aber überholte

Spinnerei- und Webereimaschinen

Leistungsfähigen mittelständischen Betrieben helfen wir beim
Aufbau von Geschäftsbeziehungen zu Firmen in Hongkong,
Indonesien, Malaysia und Singapore. Auf Wunsch übernehmen

wir auch die Auftragsabwicklung,

commerdal consuftant Roman Voss
Bunzlauer Str. 5, 5000 Köln 41

Telefon 0 22 34 / 7 04 35, Telex 8 89 955 rovo d

Gesucht: Teilhaber als Mit-UntemeInner

Internationales Verlags- und Mazketingobjekt bietet passiven
Teilhabern hohe Renditemöglichkeiteii und aktiven Teilha-

bern unternehmerische Tgr>tfr>1*UTig!smngliehkeiti»n-

Wir sind ein junges, professionelles Team und suchen enga-
gierte Mitstreiter, die mit ihrem Kapitaleinsatz eine für sie

adäquate Mitwirkungsform finden.

Aus Gründen der Diskretion wird sich die von uns beauftragte
Untemehmensberatung mit Ihnen in Verbindung setzen.

Ang. u. G 4241 an WELT-Vertag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Wir lösen Ihre Vertriebsprobleme
mit unserem erfolgreichen W-System- Wir sind keine Theoreti-

ker, sondern sind als Vertriebsprofis bekannt.

Ihre möglichst detaillierte Anfrage richten Sie bitte unter
Z 4256 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 4300 Essen

Der Sprang in kalte Wasser lohnt sich! Darum sollten Sie ein Informa-
üousEespräch mit uns führen. Die es bereits vor 2-3 Monaten getan haben,
*j«A beute schon erfolgreich tätig u. stehen jederzeit mit Auskunft zur
Verfügung Nähere Information unter T 4294 an WELT-Vertag, Postfach

10 08 64, 4300 Essen.

Hanborg - Essen - Küta - Fraakfvt
Medtenpartner sucht abschhißsichere, erfolggewohnte freie Mitar-

beiter, auch Damen, vioiw^tinig Industrie & Handel Wir •**—

hohe Abschluß- 4 FolgeprovfsLcmen. Kmsdenschntzwird
Einarbeitung soll kurzfristig erfolgen.

Sofortzuschrift erb. u. R 4218 an WELT-Vexia& Postfach 100864,
4300"

Ton. umasraafJMEa
für den Vertrieb unserer elektroni-

schen Produkte, Sensortechnik,

FeuchtemeOsystertte. Mikroprozes-
sorsysteme, FoHentestaturen ge-

sucht

CRE INDUSTRIEELEKTflONlK
TeJef. 0 48 92 / 14 40

Vossbarg 7 - 2218 Schenefeld

nst
ragen
und

Erfahrener
für Prob!

vertinndlnngsgescftickt und sus-
inwAiKM tiilfrait übernimmt zuver-|
w»rig und schnell Aufträge im In-

und Ausland.

Nur seriöse Angebote unter X 4254
an WEHT-Verlag, Postfach 100084.

4300 Essen.

* * * Sofort - fgan bar * **
FORDERUNGSANKAUF
(tttohert — mindestens SO Stück)
thkaaoobüro Dr. Stapf. 5300 Bonn

AdenaneraBee 40. TeL 02 28 / 209104 75

fe(ZW8ig-)BtotalfaBlm
Wir bieten mehr ab nur Bflmecviee.
Ihr Ansprecfcpartner für erste Infor-

mationen Ist Herr Klans KBpfce.H
TeL (• 40) 44 85 55. Tx 2 17S 533

FSX (040)444 SM

Abrakadabra!
Zaubern könnenwk nicht.AberSun
Vertriebakostan laduäeren oder
übernehmen. Wir sted ein kn Han-
del. Märkten, Kaufhäusern bundes-
weit arfofgrafch tätiges Gra8hen-
debunternehmen (HeimweiXerartl-

kai. KfasZubehör, Weriaeugg). und
Obemetunen den

Verirasf/Vertriafi/Vartreteag

für weitere untancHedOche AitfloL

FILMER TEILE GmbH
Postfach. 2930 VAREL

Eristenzgrfindnng
Der afehere Broferwfrh ffir ArbdtsrriSge
Dm PmdakxiH gata&hexbux. Jeder kenn
mal fiH jeder bcaaoi Uno ArtUrt. »r doi Sfe
acdddsafMe-B.ltatiidmdbaMu.
Wli elmlhumkMhllraiGdMaB-
docefli jedes. Flnaa («Ber Hnmdun) Ose Mn.—— Mtaim nnd mjflchr Ocwlnne von

DM S0Q.— errotcht «erden (Nebcn-

ml km Ihrem Smotmer tdt
1973 ÜKftcBlo« ne rtiateiran «erden. Boro, La-
eertelmnc. Fmool and ftditeuaiiiML dnd
nicta oOüt, nam Capailrtimn, der durdi Flr-

mnwte »dB abgesdxtt «M, bMknaen Se
mSat- Bcfan hanptbenifl. FhimrT mDten Sie jp.
doch atwr da Eqdtal von mind. DM SOlOOOL—

kn and dnWo Pxlmmmbjcta ndn, erCar
nSkUtt NOaa «mer 5 4M m WBLT-
^cttag.Pbafcdi WOB 64.000 Emen .

Achtung.
Anlageberateri

übergibt
Wohnungtoesäz (ca. 200 ETW) anl
Anlage- und Wntschaftsberaterl
zum Vertrieb an Anlnggr (ab 1

Nettoippnataelnkoinmen DMl
2400t-)-

U0%ige
ebert, zügige Abwiddung {mner-

halb ca. 8 Tagen).

Schneller FmUmafiiiS über
Notuknato.

Texminabsivadie unten

TeL 82 08 1 6542 18

2tes Bein
Honen- und Außendienste!rtar-
batern, die noch freie Kaparitit
haben, bieten wir ein sehr lukra-
tives Geschäft an. In Ihrem
Wobnbereich sehr hohe Rendite
mit laufendem Fblgegeschäft
und Dauerkunden. Auch als
Hauptgeschäft gut geeignet

Weta Ttechnfc KG
Tteltefon (O 61 04) 33 68

Vevkaof
oder Beteil

Wer verkauft im Gro&aum Köln
eine nachweisbar gut eingeführ-

te, nnwnlggrnrlff

PaftnenremHtttoag
auch kostenlos oder mit Prori-

sionsbeteiiigimg?
AntaogKriie Mttarbett ange-

nehm. Kapital vorhanden.
Zuscbr. u. PH 48 886 an WKLT-

Veriag, 2000 Hamburg 36

FV
AKTUELL

Pashwenr.tnitng
I jr D«so-.dc^ cjaiifuieile

r.icn- und Füf'f!ur.ijskrjil-

Verkaufsleiter Getränke-Industrie,
Bier und AfG
50, verh., langj. Erf. im Brauerei- und Großhandelsgeschäft,

alle Absatzwege. Umfassende Fachausbildung als Führungskraft
im Verkauf/Vertrieb mit fundierten Kenntnissen in der
Objekt- und Absalzfinanzierung einschl. Pacht- und Mietwesen;
sucht qualifizierte Vertriebsaufgabe in Norddeutschland.

Auskünfte erteilt: Frau Krauel
Facfcvenirittiiingwfienst Hamburg, Kurt-Schumacher-Allee 16
2000 Hamburg 1,S 040/24844-23 31, FS 2 1632I3

. . . Projekt Vertrieb . .

.

Elektro-Ingemeor, DipL, 43 vertu 2 Kinder, erfahren in Konstruk-
tion, Dokumentation, Beschaffung der Meß-, Regel-, NS-Schalt- u.
Steuenmgs (SPS)-Ausrüstung für wärmetechnische Industrieanla-
gen, brauchbares BngHach und Französisch. Offen und lernfähig für
nene gute Technik, möchte zumÜfolgeines fortschrittlichen Unter-

nehmens beitragen.

Angeb. u.C 4237 anWELT-Vertag, Postf. 100804, 4300 Essen.

Elektro-Ingenieur
BO J- Technikum. Stuttgart, Meß-, Regel- u. Antriebstechnik; Pro-
jekt-, Vertriebs- u. Servicekenntnlase, langj. AuslandserL, EngQscfar
fcgnntnisae, sucht neue Aufgabe Wunsch; Sermce-Vertxiebs-Pn>-

iektlgitmig, «pprfcTT Anfagpphaii

Ang. erb. u. A 4257 an WELT-Verlag; Postfach 10 0864, 4300 Essen.

PRODUCT-MANAGER
49, langjährige Tätigkeit als Techn. Leiter, ppa^ Branchen: Schttfs-
technik. Hbchlefatungs-Sonderschmierstoffe u. Syntheseöle, um-
fangr. Erfahrung in Akquisition im In- u. Ausland sowie praxisbezo-
gener Kundenbetreuung, konstruktiv, Ideenreich, veihandlungssi-
cher. fleribeL fließend Enghach, Französtech inWort u. Schrift, sucht
neue, adäquate Aufgabe In leitender Position im Raum HH - Era
Angeb. erb. u. L 4244 an WELT-Veriag, Postf. 10 0864, 4300 Es*«»

n

American (male) versed in languages
(engL, freneh , span-, itaL) is kx>king for poshion, for ex- as mtenwL

representative (university graduatdon in art).
ChiffreW 4253 to WELT-Veriag, Postf. 100864, 4300 Essen

Uateratehnitea wlt odL
ohM Inmobllie

za gemacht, htat SaateratetlOmtegBte ab Dlft0]&OL,0beniali-

Aogeb. erb. u. P 4247 an WBLT-Veriag,
Poatfach 1008S4.4300~

Rmmdoniril
Nro-Serrice In Bonn

Sonderaervfce for tjihhyi^an
|

Fosttecb 160170. 5300 Boom 1,
TeL 02 28/2560 61

ixn Wohnungsberek* (mittlerej
(äüfie) sucnEtätigen Teilhaber.

ZusrtirJ H 9621 Annonnan-Eapedl-
ttoo Dofl. DeMimamihans, 5 Zffln 1

37 J., engL ^Av«»iaw«i—rf Adb-
traiten/USA), «rtir^n

, avetltelg,
veracbwiegen, 6 J. TV-Rrf

,
unge-

kündigt. mochte sich verfndem.
Ang. u. B 42S8 an WELT-Veriag;

Poetfach 100664, 4300 Saaen.

BANKVORSTAND CS i

Jahre, verh, En ongek.
ndttL Genobank, ndd n

KWG). 42
bei

Repräsentant oder
im Vertfiebsbereicfi

tOr Hypobank, Bamperta—e oder]
8hfiL Fbttii&fi
JSaam BatddErcMd. bevnmigt, langt.
Rrfuhimg tm n pjJ-

Vertrieb und Vemitthizi^ von Bftuk-
«Henatletotwngm. ols. Hypotheken,
~Rmwpa»

,
Vo i elrl rft Irem^v

bfflen. Nachweisbare akquishorisebe
bexnfL fc'* engülert, Qnri-

beLbriastban
Angeb. o. F 4240 an WELT-Veriag,

VoMtL 10 OB 64. 4300 Essen.

Mann ffir alles
bewahrter lcenfm. AngssL, 48,sacht
demnächst neue ADroundtätigkett
wie Regtstratar, Ahrechng , Kon-
tn*n, Fahrten u. Blimelaen, L&ger-I
verit, Retoarenbembcitg^ Versand,
Fogtabtertig. Ad-hoo-Aufgaben
Beate u. langjflhr. Heferenz. Ang-
unt. FF 48884 WELT-VerL, FostL,

2000 Hamburg 38.

DlpL-WlrtscfL-1
38 Jahre, unablL, sucht
stig verantwortungsvolle Posi-
tion in Projektmaiiflgemen^Or-

ganisation o. ä.

Zuschr. u. T 4250 an WELT-Ver-
iag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Jurist
SB Jahre, veriL, mfichte nebenbei
nifl Ihre VPrbniWntJTPwn Im
Außendienst (PLZ 44-48} seriös

vertreten.

Zuscbr. u. L 4288 an WELT-Ver-
lag, Postf. 1008 64.4300 Essen.

Vertrieb Luft- u.

Raumfahrt gesucht
DipL-Ing. E.-Technik, Hugscugaus-
rüstusgsmeister, seit 1958 in der
Luftfahrt tätig.Ah 1974 im Vertrieb.

eingeführt in der gesamten
Luft- o. Raumfabrtindustrie der

BRD, PPL + IFfi.

Zuschriften unter V 4298 an WELT-
Veriag, ftotfach 10 08 64. 4300 Essen

Leiter Finanz- und
Rechnungswesen

u. Personalleitung. 50 J, verh,
von belastbar, zuverlässig u. fle-
xibel, sucht per L 10. neuen Wir-
kungskreis. Sehr gut fundiertes]
Wissen u. Erfahrung - Bilanzen,
Abschluß. Kostenrechnung, Be-
triebswirtschaft. Steuerrecht,
Personalwesen mit Arbeite- u.

Sozialversicherungsrecht, EDV-
Anwendung.

Zuschr. u. B 4138 an WELT-Ver-
iag, Postf. 1008 64, 4300 Essen.

INGENIEUR
übernimmt Inbetriebnahme, Personal-'
rhnhmg Und SU OUtORL
Anlagen uzxl MMeMnen im Tn-

Aasland.
Angeb. u. £ 4239 an WELT-Veriag,

Postfach 10 OS 84, 4300

Bauingenieur
28 X, 4 Jahre Praxis im Ing.-Büro u..
Beufinna, möchte als freiberuflicher]
Mitarbeiter mit einem erfahrenen Ar-
chitekten Groß-

raum Hamburg.
Ang. erb. u. M 4245 an WELT-Veriag,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Bodenfoger
39 J., unorit. sefcaL. m. Auteandmtteh-.
rung, sucht Arbeä tm innsr- u. aufiwauro-]

pMaclwi Bereich.
Angebots unter D 4194 an WELT-Vtrtai,

Postfach 10 08 64. 4300 Bann

Glaser
24 J^ verh, sacht neue Aufgabe in

einer KunstgfasereL
G. Dürfe

TeL 640/299 14 28

Vertrieb

prakt. Erfahrung Führung, Kal-
kulation, Budget, 44 J-, ietL, bish.
techn. Güter. Dazu perf. Rngi.,'
fliefl. Franz, ItaL sucht an—
spruchsv. Aufgabe u. D 4238 an
WELT-Veriag, Postf. 10 0864,

4300 Essen

HOLLÄNDER
to J, Wirtschaftal-AhschL, Erf. als
Assistent Productmanager, gL
Dentschkcnntn . sucht Stelle im
Bor. Marketing u. Betr.Wirtschaft.
Angeb. u. N 4246 an WELT-Veriag,

Postf. 10 08 64, 4300 Essen.

selbständig, sucht ab SepL 85.
wohnhaft m Denia/Cbsta Binnen
Aufgabe in Spanien (Qearibel).

Zuschr. o. C 4127 an WELT-Ver-
iag, Postfach 1008 64. 4300 Essen.

Swipwr SgtaBH—friw
sucht anspruchsvolle Aufgabe im

VexkaulASanagemenL
Zuschriften unter U 4251 an
WELT-Veriag, Postfach 1008 64.

4300 Essen.

Laborantin (Textil)
27 Jahre. IetL, abgeschL Berufs-
ausbildung, langj. y*cnrfi»rftth -

rang, sucht entspr. Wirkungs-
kreis.

Angeb. u. V 4252 an WELT-Ver-
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

Ein bewährterWeg zum
beruflichen Aufstieg

Stellenqesuche
Inder

raesu
WEIT

Stellengesuche erscheinen in derWEIT als

Doppel-Insertion jeweils am Mittwoch und
am darauffolgenden Samstag.
Stellengesucbanzeigen werden bei der WELT
zu Preisen berechnet, die gegenüber den
Anzeigengrundpreisen stark ermäßigt sind.
1 Anzeigenmillimeter (das ist eine Fläche von
1 mm Höhe und 1 Spalte = 45 mm Breite)
kostet fiir beide Erscheinungstage DM 5,59.
Preis- und GröfienbeBpiele

30 mm / 2spaltig

DM 335,16 zuzügl.

DM 10,26 Chiffre-Gebühr

35 mm / Ispaiiig

DM 195,51 zuzügl
DM 10,26 Chiffre-Gebühr

20 mm / 1spultjg
.DM.111,72 zuzügl
DM 10J6 Chiffre-Gebühr

i
6°- WELT.Anzeigenabteilung,

I Postfach 10 08 64, 4300 Essen 1

Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächsl-
erreichbaren Termin eine Anzeige

zwn

Preis von DMi
— — — .Aiiii iiwii, spajug zui
zuzüglich DM 10,26 Chiffre-Gebühr.

|
Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer.

Name:.

Stra&e/Nr.:.

j
PLZ/Ort:

l Vorwahl/Telefon:.

I

|
Unterschrift:

Der Anzeigentext:
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WIVEDA /Ehrgeiziges InvestMonsptogramm

Spuren des Rabatt-Kriegs
TA IkffHlU iRin ^ ^

11

- • \V,|!

V
i,i; *WCu.H

JOACHIM VvlüJER, Frankftut Jahresöboschuß von (3,4) BdL
^^^miaffn^RodetGenossen- DM, dessen Rückgang die Rabattge-

jßÄP?Ä stelttöin fechte der Phanna-GroßhMecto
*“? üachsten fünf Jahren Sachtere- vergangenen Jahrdeutlichwidasme-
sttoonenrvon insgesamt 50 MOL DM gdt Da Nachla^Krieg scheint

2® S?"
z
?
n emen *** das zügige doch einstweilen vorüber. Nachdem

wachstem der vergangenen Jahre einer der Marktführer zu Jahresbe-
mtoce Regionalmederlassungen in giim seine Rabatte reduzierte, ist die
di* Näh* ihrer VamnfSt.«». t»——i— ^—». - . .

' ; 'Trvb,T«

— ;;£$
^T‘r

u?ui^
1,l ‘

1‘*®jnsi«to.
x

vW 2g

bracht. Zürn anderen zwingt da ex-
trem scharfe Brancheowettbewerb
dazu, neueste Techniken - jetzt anto-
mahache Kfintmissiomeranlagen und
Roboter — mStfcfast rasch einzuset-

Trotz dieser Kürzung, die awch die

zeh
Nochbereitetdie Ftaanoerung des

Zukuxxftsprogramms .einiges Kopf-
zerbrechen, Zwar, ist die Genossen-
schaft mit 28 BdLDM Eijentapital
(bei 23 BdLDM Anlagevetmogen) re-

lativ gut ausgestattet Doch 17 Mni
DM davon sind Geschäftsguthaben
der 2430 (2260) BdgBeder, die ihre'

Anteile jederzeit zarückrieben kön~
dql Und aira den 50MIRDM Investi-

tionen errechnet sich die Wxvedaeine
jährliche Zusatzbelastung von 7,5

BdL DM - der Gewinn von Steuern
lag 1884 erst bei 6,2BdL DM.
Nach Steuern verblieb davon ein

theber-Genoss^ischaft ihren Umsatz
1285 water um IQ Prozent fn*hy
als 700 BdLDM steigern. Im vergan-
genen Jahr hatte sie — «n#«h gestutzt
durch die regionale Ausweitung in
RichtungMmd*n -ein yanhgfnrp nr^
gut 11 Prozent auf 657 (590) BdL DM
erreicht.

Der VorstaB ins Saarland und nach
Rhc.mJandrPfflz hatte ro<*fr bereits

1983 in *fo*rn Investitionsbudget von
rund 10 Mffl_ DM nferfprgi>»»frfagpn

(obwohl die Matotwr Niederlassung
mit einem Volumen von fest ? BdL
DM geleast wurde). 1984 standen die
Signale mit Sachinvestitionen von 4
MIT1 DM dann grst *fnwia1 mtf

Konaolidienmg.

VORRXJHE^TANDSREGHLUNG / Gewerkschaft klagt

'gen^ Nur für Mitglieder?
«rls

- «-ui «. &**.^SCt
«is-w-jp-

3|j|>

l
t,*ru ‘"

; <®2hnt
51 15 Jl

Brjftsn

i-.v« ^iirui-ün;

J _ O. SCHUMACHER, Bonn
Die Gewerkschaft Textil, BekteL

dung(GTB)fühltsichum die Früchte
ihrer Arbeit geprellt Daherstehtden
Münchener Arbeitsgericht «m* Klag»
ins Haus, mittels dar die GTB durch-
setzen wffl, daß nur Gewexkschafts-

von GewerkschaftsmitgKedgn und
nichtotganisigten Arbeitnehmern za
erwirken.

•A * ' tv säg
üf- alp,

•«' :Wnyfi c

\?M0$
*' ..•.Vn-irT.fta

->• :=-mSbl

.1". »Hi •.

•• Ster

- r: k:
• V.'J.rsat

. : v.. Rs:

m

wdi

I

die tariflidi vereinbarte Varrahe-
standsregdunghaben.

Hmteignmd des schwelenden
Redztsstreztes: Laut GTB-Tarifvar-

trag haben lediglich zwei Prozent ei-

ner Betndwbel^gschaÖ einen An-
sprach, sich vorzeitig (frühestens mit
58 Jahren) in den Ruhestand schik-

ken za lassen. Die Gewerkschaftler

bringt es nun auf die Faime, daß die

südbayrischen Arbeitgeber der Ttez-

tüindustne auch Unorganisierte auf
die Zwei-Prozent-KIausel anrechnen
woBea «Unerträglich und rechtlich

unhaltbar", nennt Ihesseqpredier O.
Bakus in der Düsseldorfer Gewerk-
scfaafkszentrale diese Praxis. Und
Berkas fügt hinzu: „Wir haben nicht

für die Vnrmh*jctand»TygplpT^g*w ge-

kämpft
,
damit . ims- Unorganisierte

den vorzeitigen Ausstiegans d*m Er-

werbsleben blockieren können,“

Diese „Trittbrettfehrer" sind den
Gcwerkschaftlem sctoan lange ein
Dom im Auge. So ist es^durchaus ’

denkbar, daß die GTB den regional •.

begrenzten Rechtsstreit zum Anlaß
nimmt, - .- um rin tiriftaditBcfa

GrundsatrurteÜ über das Verhältnis

Dem gewerksdiafflicbm »Kriegs-

geschrei“ sehen die südbayriscben

Arbetgeber in der Textüfaranche da-
weü sehr gelassen oitgegen. Spre-
cher Buxkard Florack verweist auf
einen Beschluß der südbayrischen
Betriebe aus da Nachkriegzeit Die-

ser besagt, daß tarifliche Vereinba-

rungen für alle Arbeitnehmer gelten

müssen. «In diesem Verbot der Diffe-

renzierung sehen wir uns ebenfalls

durch hdcfastricbteriiche Entschei-

dungen bestätigt", betont Biorack.

Die ForderungendaGEB betrachten

die Arbeitgeber daher als einen Ver-

stoß gegen den im Grundgesetz ver-

ankerten Grundsatz da Gleichbe-
hnrvthmg

SCHMIDT 4- CLEMENS /Nach Verlusten nun Aussicht auf zwei fette Jahre

Edelstahl-Spezialist im Aufschwung
J. GEHLHOBT. Düsseldorf tionsgütermdustrie hersteHen. soürt dumh

Florack wirft der klagenden Ge-
werkschaft auch ein gestörtes Ver-

hältnis ZUr Mathematik }fOT. _Ww da
Zwei-Prozent-KIausel nhrrmt die

GTB als RemehmmgggmnHlag* nfl*

BeJegschaftsmitglieder, also anch die

Unorganisierten. Soflen nun aber Be-

werber für den Vomihestand ausge-

wahlt werden, zahlen plotdich mir

,

noch die eigenenMitglieder.‘TZosain-

menfaisend betrachten die Aibehge-
bq die GTB-Klage als ausgridugdte
Wobärampegoe, um ältere Arbeib
sehmazum Eintritt inihieOrganisa-

tion zu. bewegen.

UNTERl^HMEN UND BRANCHEN
Hettlage expandiert

: Wtt»
ÜUvkii^ .

v.J."0

*
v* <bVA’*

st:

,n\i >*

Nenzied (VWD) - Die Hettlage

KGaA, Neuried, will 1985 weitere

Zweitstellen, vor allem in Österreich,

eröffnen. Auch in da Bundesrepu-
blik denke man.an eine Ausweitung
da 36 Zweigniederlassungen. Im
Vordergrund stehe dabei die Ver-

triebsfbrm .Selbstbeffimungs-Mo-

de-Center". 1984 setzte die Gesell-

schaft. (ohne Ssterrekhische Beteüi-

gungen) nahezuunverändert337MUL
DM um. Für 1984 zahlt Hettlage 4 (5)

Prozart Dividende auf das Grund-
kapital von 12,75 MHL DBL

gleichshasis.Aha ersiehtmmAnlaß,

die 1985aProduktionserwartungda
Branche, die erst 1984 mit 2 Prozent
Flusrate aus vierjährigerTalfahrther-
yoifkam, mit rirwm Anstieg von 2^
bis 3 (bisher 2) Prozent anzosefzen.

Aufwind beim Guß
D&sseUof(J.GJ-Um 5,4 Prozent

auf 1,75 IfiR t haben die deutschen

Eisen-, Stahl- und Tempagfeßereien
im osten Haihphr 1985 ihroi Absatz

über den Vojjahresstand gestegart;

Straßaafehaieug- und Maschinenbau
waren imLn- wie Ausland gut 10 Ro-,
zent mehr Gußverbrauch die Huqd-
Wachstumsträger. . Der Gkßerriver-

band verwost zwar auch auf die im
Vorfahr „streikgedruckte' Ver-

Spftzen-Aosbfldiuigspiatz

K5tn (os) - Mit eine Ausbüdungs-
quote von 14 Prozait halten die

Sparira—eri einen Spitzenplatz bei

den ausbildenden Betriebai in dg
Bundesrepublik und damit
fest jeden zweiten Bankkaufrnann

aus. Bans-Ludwig Oberbeckmann,
Geschäftsführer des deutschen Spar-

kassen- und Girovetbandes, erklärte

zur Eroflfaung eines BDdungszenr
trums da St&dtspaikasse Kote, daß
die SpaxkassercrgaxüsatKm 25000
Auszubildende unter Vertrag habe.

Bfit 55, Prozent iUierwiege deutlich

dg Anteil junger Frauen. Da Spar-

kassenverband, so Oberteckmann,
sei überzeugt; daß Geldausgabe-Au-

tomaten, KoptnusgigBdnicka und
ccnapatexgestützte Sachbearteitung

die ZaW der AngesteBten famm ver-

ändern werden.

BERKEMANN /Mit Fußeinlagen groß geworden

Tennisschuh-Weüe bremst

%

JANBRECH,Hamborg
Die Heinrich Ad. Bgkemana'

GmbH & Co, Hamburg, beteüt in die-

sen Tagen 100Jahre.Dastfumüemm-
temehmen zählt zu den führaiden

Hastellern von orthopädischen Spe-

zjaleaeugnissen »nd hat sich das B*ir-

menmotto »Alles für den Piß" zuge-

legt Zum JubUäuzn werden zum er-

sten Mal eis paar Zahlen zur Ge-

scbäftsentwfeklunggemmnt Danach

hat das Unternehmen im Jahr 1904

mit 400 Mitarbeitem einen Umsatz

von rund 50 M3L DM erzielt 70 Pro-

zent davon entfalten auf Fußbett-

Schuhwerk, der Rest auf andere or-

thopädische Produkte. Da Ezport-

ateü wird mit 25Prozent angegeben.

Neben dem HamburgerWok, dem
Qtt «genes Forsdwngs- und Ent-

wickhmgslabor ssg^ßedert isL.ver-

fegt Beritemann über einen weiteren

Froduktionsbetrieb - te Pinaaseis.
Die gesamte Kapazität ist ausgdegt
tüf die jähriiche Fertigung von etwa
^0D00 kml^ggnmHBngi»fi 200 000

Die Atrriwghwitqipiiiw Zuwachs-

raten von 5 Prozent früherer Jahre

hat Beriremann seit 1983 nicht mehr
erreicht Ztouckgegmgen ist vor al-

lemderAbs^zvonFußbett-Sandalen
aus Holz. Bia mache sich, so betont
riro f3^>y»liSft«fB>iiyTTn MMflg
mann, die Tennissdwh-'Wellfi be-

DwbaBpABimiiTnn «-itabin.

da» Lfidte sei durch neu entwickel-

te Sandalen mit weicheren und bieg-

sam» Böden geschlossen wenden.

Nach Angaben von Frau Berte-,

mann, die den Bereich Forschunglei-

tet, stammen90ProzentdaProctakte
für den Fuß und gut 50 Prozent der

großorthopädischen Erzeugnisse wie

Spezial-Korsetts und Schjenenappa-

rate aus eigena Forschung und Ent-

wicklung. Produkthmovation habe

stets die Geschichte des Unterneh-

mens bestimmt, erklärt Bmn Berke-

ypap" So habe der Firmengründer

die „bahnbrechende Idee* der faß-

3®*900
.
FwBbett-Sandatea, die im
tGogs“ heißen.Der Ver-

teote als Bnlagenrohlmg zurVeiter-

^raibeitnng nachMaß für den ortho-

pgjgchen Ebchbetrieb produziert

wird.

Trotz dg in heimiärher Region
übgdurchschnittlich hohen Aibeits-

losenquote von bis elf Prozent

mühe man roch erfolglos um die Ein-

stellung von 30 bis 40 zusätzlichen

Fachkräften. Deshalb helfe mas sich

mehr als gewollt mit Überstunden
und knnno nur hoffen, daß äDe mo-
dern gewordenen Bestrebungen um
tarifliche oder gesetzliche Übestnn-
daa-FSndämmung ebenso Behextem
wie die eigene Facfaarbeito-Suche.

Anch solches Schlaglicht wirft die

Edelstahlwerk Schmidt+Clemens
GmbH& Go. KG, Lindlar bei Kote,
qiif flirmm «*wH1k»h und <fwrfKch an ft.

wärts gerichtetes Geschäft Die 106

Jahre alte Famüioifinna, größte im
knapp zwei Dutzend Produzenten
umfassenden Kv»ig dpfrtsehgr Mittel.

die wiTt Guß yrid Schmiede
hochwertige Edetetahi-Speaalpro-
dnkte (big hinaufm KÜOpTesen VOn
300 DM) vor slksn für die Investi-

tionsgüterindustrie bastelten, spürt
daheim und auf dem Weltmarkt den

Die Wende ins Positive kam auf
leisen Sohlen. La 1984 hat S+C zwar
seinen Umsatz um 8JProzentauf147
BEEL DM und den Auftragseingang
um 28 Prozent auf 160 Mm DM ge-

steigert Aber das verschwiegene
Rendite-Resultat des freiwillig publi-

zierenden Mittelstandlers („die Kon-
kurrenzmeldet picM einmal denUm-
satz") war immer noch, wie das auf
15^ (153)MULDM gesunkene Eigen-
kapitalkpfito andeuiet, tefeht negativ.

Aber nur noch deshalb, wie da aus
da Griterierfemitie stammende Ge-
schäftsführer Christoph Schmidt-
Krayer betont, weil 1984 mit
Fmhpt*nianTiM»pmg die Böegschafts-
zahl (letztmals) drastisch um 5,4 (5£)
Prozent auf 1178 reduziert wurde.

Eine Reduzierung, die nun neuer
Zuversicht weicht. Im ersten Halb-
jahr 1985 hat S+C dp?» im Vorfahr

durah Export-Sondergeschäfte ge-
schonten Auftragseingang mH
90^ MdL DM um 1J Prozent über-
troffen - mit da Aussicht auf gut
sechsprozenüge Steigerung der Auf-
fragsbuchungen auf etwa 170 Min
DMim vollen Jahr. Und dies bereitet
von einem mindestens elfprozentigen
Umsatzanstieg aufetwa 164 MÜLDM
mit Anstiegstendenz der 1984 bei 28
Prozent liegenden Exportquote.
Nach zwei insgesamt drca 5 MdL

DM schweren Verlusrfahren (bis En-
de 1983), so resümiert nun dieS+C-
Geschäftsfühiung, habe die Firma al-
lerbeste Aussicht, in 1985 wie in 1986
mit stattlichem Gewinn zu arbeiten.
Dies auch deshalb, weil man 1984 wie
1985 mit je drei- bis fünferozentiger
Verkaufapreis-SteigcTungwenigstens
das meiste des eigenen Kostenan-
stiegs kompensieren komm.
_Aba die aivor erlittenen Verluste
komm man damit beileibe noch nfeht
aiifhrtkm

KONKURSE
XodoBi erfttefc Baltagens Brich

W. HatlfingM'BawMy. mKW; Bet»
dort METEG Mediriniach-tedmlBdbe
Gerlte, GmbH, Peaden-Blgradorf;
Bfalebari: Olevee Maden GznbiEL
Seggdbnicfa; Nerge-Hoden Ges. 1mo-

Damenbektefcfcmg mbtr & Co.
KG. Seggebruch; CeQe.* Gutzeit
GmbH, gamMHrwi; ffirtk Fritz

SchultheiB KG, Gerbardrtofeu;
awer. „AS-Finanz" tedtwraftt*

hings-Ges. mbH; KSte: MÜHeris Pente
wes Frites GmbH; Ottwefler: Verlag
Deutsrte Seniorea Zettnng GmbH, H-
liiww i Verden: Offset Sdmedder
Druck GmbH Sc Co. KG; Schneider-
Druck GmbH; WeUenborg: Nach! d.

Babetta Köhler; VsUntAnm;
Hoffrimmer 8c SpahnGmbH 1 1*, Te-
gemaee; Wnypcatok HoHdocf + HoO-
darf Ges. mbH, Velbert

NAMEN
Guntha A. Lnedecke, Vorsitzen-

der da Geschäftsführung da Tetra
Pak Rausing & Co. KG, Hochheim,
feierte am 4. August srinwi 60. Ge-
burtstag.

Bbjzr Steinbruck wurde Nachfol-
ger von Dieter Schwefele als Leiter
Personal- und Sozialwesenda Gene-
ral Etectiic-Deutschland, Frankfurt.

Schwefele hat mit Wirkung vom 1.

August eine neue Aufgabe beiCalma
da Genaal Electric Industrial Auto-
mation Gruppe, London, übernom-
men.

F. Scfaneiderhan wurde mit Wir-

kung vom L August für die Dauer
von fünfJahrenzum Geschäftsführer

der International HarvesterCompany
mbH, Neuss, bestellt

Heinz Jürgen Cordes, Chefda CP
Cordes und Partner Engineering Pro-
jektgesellschaft, Ottobrunn, und im
Bundesvorstand des VerbandesBera-
tender Ingenieure VBI zuständig für
die Auslandstätigkeit, ist in den Vor-
stand da F6d£ration Internationale
des Ingenieurs Conseils DIDIC, da
Weltverbandes da unabhängig täti-

gen Beratenden Ingenieure, gewählt
worden.

Günter Arnold ist seit Anfang Au-
gust Nachfolger von Richard Hfei als

Marketingleiter Fotografen und La-
bors bei da KodakAG, Stuttgart

MÜNCHENER MESSE/ Verlegung des Geländes geplant

Neuer Standort alter Flughafen
DANKWARD SETTZ,München

Eine Standoitveriagerung des
Münchener Messegelandes von da
mitten in da Stadt gelegenen There-
senhähe auf das nach dem Bau des
Münchener Flughafens 33 in Erding
freiwerdende „alte“ Flughafengelan-
de in Riem plant die Mnnrhpm»rMeft-

se- und Ausstdlungs-GmbH (MMG).
Nach einer Überprüfung von sieben
Gebieten in Stadtrandlagekommtdie
MMG in einer „Denkschrift* an den
Münchener Stadtrat zu dem Ergeb-
nis, daß dort die Bereitstellung einer

Teilfläche „von etwa 80 Hektar die
günstigste Lösung4

* ist, ein neues
„voll funktions- und international
wettbewerbsfähiges“ Messegelinde
zu errichten.

Die ersten Vorstellungen gehen da-
von aus, wie Messe-ChefWernerMar,

rin vorda Presse erläuterte, in einer
ersten Baustufe 130 000qm Hallenfla-
che mit entsprechend großem Freige-

lände bis zum Jahr 1994 zu erstellen.

In einem zweiten Schritt sollte dann
da Ausbau auf „optimale" 160000
qm erfolgen. Das Investitionsvolu-
men bezifferte Marzin „nach einer to-

tal groben Schätzung“ auf650 bis 700
MdL DM zu heutigen Preisen ohne
den Grundstückskauf und die not-

wendigen Verkehnainhind»ingii»n

für verschiedenste Wanderausstellun-

gen.

Das Messegdände auf der There-

stenhfihe platzt, so Martin, trotz der

Rweiterung in den letzten Jahren
aus aßen Nähten und bietet keine

nennenswerten Expanrionsmöglich-
keiten mehr. So hätten beispielsweise

zur Computennesse Systems rund
100 Finnen und zur Sportartikelmes-

se Ispo sogar 120 Binnen mehr kom-
men wollen, als unterzubringen sind.

Schon diese Entwicklung bedinge
tendenziell eine Vergrößerung des

Raumbedarfs da einzelnen interna-

tionalen SpitzenVeranstaltungen.

Volle Unterstützung findet M«™n
dabei bä Oberbürgermeister Krom-
witta. Ohne das Ergebnis da noch
zu führenden Untersuchungen und
die Beratungen des Stadtrates präju-

dirieren zu wollen, steht München
seiner Ansicht nach vorda Entschei-
dung, eine Begrenzung da Messe
nach dem Motto Jdein, aber fein“ in

Kauf zu nehmen oder aber mit einer

Weitere WirtschnOsnacIxrichten
aufSeite 14

Diese Veriagoungsplane bezeich-
nete Martin mUbereinstimmiiTigmit
Oberbürgermeister Georg Kronawit-
ter als „Vorwärtsstrategie", um im
harten KbntornMirJcampf der narin,

nalen und europäischen Messeplätze
langfristig bestehen und München
auf Teilgebieten zu einer weltweit
führaiden Messestadt machen zu
können. München als Hochtechnolo-
giezentrum daBundesrepublik habe
in Zukunft gute Chancen auf den
Gebieten Elektronik, Luft- und
Raumfahrt, Transportsysteme sowie

Standortverlagerung zusätzliche

Expanrionsxnoglichkeiten Jür die
nächsten hundertJahre'1 zu schäften.
Er sei sich im irlamn, Haft dies ein
„heißes Eisen" sei

Zweifelsfrei stehe fest, so Krona-
witter, daß die Messe fürdie Stadt ein
bedeutender Wirtschaftsfaktor sei. So
hätten allein im vergangenen Jahr 20
Messen und 1348 Kongresse, Tagun*
gm und Rpminnm hifT Stnftgf 1ftmHw.
Rund 2^ Millionen Besucher seien

dazu angereist. Den wirtschaftlichen

Umsatz, den der Messeplatz bewirkt,
schätzte er auf750 Mfli.DM pro Jahr,
womit rund 50000 Arbeitsplätze di-

rekt und indirekt gescheit würden.

Engagement
beim Daueremittenten:

Als Emissions- und
Handelsadresse führend.

Helaba Frankfurt

Btefte Wertpapierpaiette and
aktive Kuzspflege and die Vorzüge
unseres Hauses. -

Als einer der größten Dauer-
emittenten am führenden deut-
schen Bankplatz bietet Ihnen die
Helaba Frankfurt nach individuel-

len Ausstattungserfordemissen
und Laufzeitvorstellungen eigene
Pfandbriefe, Kommunalschuldvefe
Schreibungen, K^ssenobligationen,
Sonstige Bankschuldverschrei-
bungen und Schuldscheindarlehea
Eine marietnahe Kurspflege sichert

die Liquidität und Füngibilitat

Ihres Pörtfolios. Eine sichere und
flexible Anlage.

Arbeiten Sie mit einer ersten
Handelsadresseam BSisenpbüz
FVankfint

Die Palette an eigenen Pro-
dukten wird durch ein aktiv betrie-

benes Handels- und Konsortial-

geschäft ergänzt Die Tiefe und
Breite des Angebots an Festverzins-
lichen und Aktien ermöglicht

Im 7-Pwtrnm des tntepmtWnglo"

Wortewerbs: Helaba Frankfurt.

maßgeschneiderte, auf individuelle

Kundenwünsche ausgerichtete

Anlagekonzepte.

Das breite Angebot an ^lassi-

schen” Festverzinslichen wild durch

neue Anlagemstnunente ergänzt

Null-Kupon- und Zinssammel-

Anleihen zählen zu unserem
Produktangebot Commerrial
Papers der Helaba Frankfurt

erhielten am US-Domestikmarkt
das bestmögliche Rating durch

Standard & Poor’s und Moody’s.

Die Bank verwaltet und verwahrt

Ihr Portfolio. Das eigene Wert-

papier-Infonnations-System (WIS)

und das ED'^gestützte Depot-

Management-Systera JRentSys”

geben die notwendige Transparenz

über Ihren Bestand und machen
Anlagestrategien bei unterschied-

lichen Szenarien rechenbac

Der Standort verpflichtet

za Leistung.

Der Standort in der Frankfurter
City, eine Eigenkapitalausstattung

von rd. L3 MrdL DM sowie über
68 Mrd. DM Geschaftsvolumen,
mehr als 50 Mrd. DM Kredit-

volumen und über 27 Mrd. DM
Gesamtumlaufeigener Wertpapiere
kennzeichnen die Leistungs-

fähigkeit der Helaba Frankfurt.

Hessische Landesbauk

-Girozentrafe-

Jongho&traße 18-26

6000 Frankfurt 1

Niederlassungen in

Dannstadt und Kassel

ABshndsstfitqHinkte In London,
Luxemburg und New York

Helaba
HessischeLandesbauk-Girozentrale-

/ .L‘

1,



12 AKTIENBÖRSEN

Aktien leicht uneinheitlich
Autowerte blieben aber überwiegend freundlich

DW. - Auf dom Aktienmarkt setzte sich am
Dienstag kein« einheitliche Tendenz durch.
Am dom Ausland lagen sowohl Kauf-als auch
Verkaufsaufträge vor. Negativ boefaflofit wur-
de die Stimmung zeitweise von den deutlich
rückläufigen Exporteingängen im Juni. Ande
Die Sonderbewegung bei den

GHH-St&mmen setzte dch nicht
weiter fort. Der Kurs stabilisierte
sich um 175 DM. Trotz des Vor-
tagsanstiegs blieben nennens-
werte Gewinnrealisationen bisher
aus. Interesse kam während der
Börsenzeit für Kaufhof-Aktien
auf. Der Kurs zog daraufhin deut-
lich an. Bemerkenswert wider-
standsfähig weiterhin die Titel der
GroBchenüe. die sich sogar um ein
bis zwei DM befestigten. Sche-
ring-Aktien, die unter der Kapi-
talerhöhung gelitten hatten, erhol-
ten sich weiter. Deutlich besser la-
gen auch Unde-Aktien, deren
Kursentwickhmg ebenfalls durch
die inzwischen abgeschlossene
Kapitalerhöhung in Mitleiden-
schaft gezogen war. Zu den bevor-
zugten Papieren^h*1" weiterhin
Veba-Aktien. Sie erreichten mit
239 einen neuen Höchststand.
Während Bankaktien wegen der

wieder stärker ins Bewußtseinder
Anleger gedrungenen Anslandsri-
siken von der im Gange befindli-
chen Zfmspnhung nicht profitie-
ren konnten, zogen Versiche-
rungsaktien weiter an. AJbingta
überschritten erstmals die Marke
von 1000 DM.
Frankfurt: Wells und Chemie-

verwaltung verbesserten sich je
um 20 DM Braun AG um 10
DM. ADT verminderten sich tun
L30 DM, EsslingerMwwHnpn büß-
ten 10 DM und Pfaff 5,50 DU ein.

Düsseldorf: Um 4 DM verbes-
serten sich Kabel + Metall, um 5
DM Hagen Batterie und Heinrich.
10 DMholten Audi NSü, 20 DM
Rheag auf. Dt. Atlanten vermin-
derten sich um 5 DM.

1 DM und NWK-Vz. mit plus 3DM
gehandelt. Mforirt nnH Kühlhallen
verminderten sich 4J50DM und
Hapag Lloyd tun 3J50 DM Haller

reneits erWoft sie ober auch Anregungen von
dun anhaltmdon Exporturfolgua dar duat-
(dwn Avtokenteller. Autoaktlaa arurdan des-
faaQ» mm grafltoa Teil weiter hw^ufguMbet,
wenn auch wugun einatrandur Guwfainmit-

nalmMHi geringer als anWochenbeginn.
Meurer stiegen um 1,20 DK

Berlin: DUB-Schultheiss legten
9 DM, Schering 4DM und Herfitz 1

DM za. Rheinmetall Vz. verloren
L50 DM, Dt. Hypo Berlin waren
unverändert, BerL Elektro
fielen um 4 DM
München: Aigner verbesserten

sich um 1 DM Agrob Vz. um ZJBO
DM und Audi AG um 10 DM. Dy-
widag schlossen um 2DM leichter.
Weint pnplfpn tim 5 DM Süd
Chemie um 7 DM

Stuttgart: Daimler erhöhten
pic*1 um 6 DM und Mercedes um
12JBQ DK Schwäbische Zellstoff
stiegen um 12£0 DK Aesculap
aiplryn um 15 DM und TCnlhon-
schmidt um 2£0 DK
Nacbböne: gutbehauptet

WEU-Aktfenindex: 198J7 (177J3)
WEtT-Umsotzlndex: 2754 (2574}

AEG
BASF

CoodGumas
DoMRer
Dl Sank
Oraadaarflt
DU*
GHH

Forüanfende Notierungen mni
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220
39ST
845
1(0
4SST
381

D OaMbSL 7jS3

D dal Ut 14,55
S Dö^mtarlOS
M DeckelAG 0
D Dt. Alt TbLIM

D DuSdxodcSLS T57S
D dal Vx. 53 152S
F Di. Bank 12 551

Di. Cemrbaden 1257ST
D DLComlROckO 3450G
0 dgL NA 0 1060G
F DLEft*WbL 10 470

F Degu»a9S 340
K Di. HypTH.-B1A 9 245
H DLihSJ.-ar.10*t54«bB
S 0LW11 287

hn Dt Sp*rSo»gt 9 430
F Dl Stainz. M 71OG
H DeTeW« 9

F Dt. TnKJCQU
B Dl fi*«nh. *4

D Didier 7

F D.W. Quaflan 25
D Diarig Hakäigo
D Dirnn. 4 N -40
D DABO

Dm. (Otter 7,7

D DUfl-BchuMi 1

Duewag 4
Drasdn. Bank ifi

Dyckerh. 2 6
dgL Vz. 6
Dywkkjq 7
Sdata-WaanH
BtMxium-ßr. 5
Bsb.verk.10

m BtacMoea

515G
17BbB
WOG
190
3HT
140
booob
B5bB
2958
ZS4
140JG
24B
1901
185bB
175J5
279
1408
240G

290G
M BECTRO. 2000 25 415

700
51ST
ISO
440
450.5

213
207
330G
«OB
340
152

216
39ST
859
1813
440G
385
1545
m*
552

575T
5450G
1060G
484b8
359
2GG
447G
BUS
431
21OG
51 SG
175bG
186G
197
330bB%
2295
14SG
2485
1901
188
178
7757
1408
240

290G
410

M En. Oberlr. 4
M En.Onb.4
H BHtraft 0
B Engalbana7
D Ena 75
M Erfen 125
M Ent* Kulme. 9
S esbi-0
S Essl fcfasdL *4

M Enarer-MO
D Fcnto.LJqii.RMO

F Flachglas 9
D Ford 1954
B ForsL Bn *4 %
M Fr. Obart. Wk. 5
F Frankf. Hjräa 12
F Ftarkana RS
F dgL NA 5
F dglSO % L 75
F Fort» PacralVz.
K Genau. Bk. 3
M Gebe *5

D Gatuwassar45
D Garmh.GL5
F Goto 7
D Gndam. 0
D Ginne« 0
D Glas &Sp. 11
D GeMKhm.8
M Gfcw. Frt *9

F GrOnzw. Li 0
H Gutmo *8

D GHHSLS
D GHH Vz. 3

45. 55.
279G 279G
222bB 2228
SBbB 544
205G 205G
306 300
335bO 330G
1250 1270©
7bO 6J
440IB 445TB
555G rac
8.15 83
2325 Z31
84UT 84OT
49O0T 4990T
230 230
440 4»
4BOT 480T
4i0bG 4101
WO 380?
1235 1225
1556 15«

1»5
100
85
147
2S5G
1»
2390
1015
5258
1745
1»

M HadcerPKh.235 1320
H HagodaQ 92T
D Hagen BodetM5*1 134
H HdL-Maurer *0 IBObG
D Hamb. Barg 7+1 230
H MhHoc&b/MI* 1LT3G
H HEW5
H ML 10b. 9
HnHeim. tapiar 55
H HamätortT
D Harpenarll
F Ftartm. 4 BÄ. 4
F dgL Vz. 4
M Hasan-BrOu9
8 Heidalb. Zain. 7
M HeUt &W.5
D Ham. Lahm. -0

D Katar. Ind. *1Z
H Hammoor 1U

Heimlngar 2

_ Harte 7

B dgL Vz. 8
8 Hermes 7

S Hasser *145
D Mndr. AuH. *7

0 HodaieMIM
D Hoechst 9
D HoeschO
M Hofbr.Cbg.2
D Hotlnv 5L o

109bG
309G

SP
297
«bog
535G
1040G
400G
290
2308
4957
240G

SP

475TG
19SG
(385
716
1125
576bG
2077

154.1
1385
180
85

ssg
189
ZS9B
97bG
525B
171
157bG

1320
92T
131

17fl5
230
110.1

SP
SP

525
1LM0G
400G
295G
2300
4907
240bG
IMbG
ZSB
225
5707
4I0IG
195G
435
2145
113
S75bG
2057

5 Helmer*»
H Hobten-Br. 4
F Hotnaonn 10*1

D Harten 6
8 Hw. Kaysar*12
D LknselS
D HutaHeg.0
M HtotatSmra.*«
H Hypo Hbg. 10*25 480

S® ™
M taar-Ampar 75
D Isenbeck 45S

48 55.
IBObG 179
2355bG 228
44S 445
183 182
280G 240
332 330

258
495bB

280 285
SSTbG 337
1747 1747

H 2ocobsan*8
H Jota Bremen 4

D RcMnralS
D Kol Chemie 12
D KoB ilSoIzB
D Karstadt 7
D Koafha<45
8 Kampbwd 5
D Karoniag25
F KSS 45
F daLft 755
HnKWS 75
D 009
D KKLckner-Wk. 0
D Knrh»-AdMr8*2
D UBn-OOsad. *1»
D KBta. ROdc. 18
B KMuer-O
S Mb 8 Sch. 4+1
S KottxwttJsnkfl 6
F Kz.RtHM.45
S Kraft Akw. 14*2

42SG
254

128
440G
285
234
244
285G
152
180
175
443G

42SG
252

124
429
285
Z35
247
287
154

4400

SP
5307
1640
1290G
150bG
IG
209G
5208

M Krauas-ttrffel *15 1U0B
D Khnnschr.il
M Kranes 5
D Kropp-StuH U
H K»K. -8
D Ktopenb. *0

D ns 10
F Kupierberg *18

F labmeyerlO
D Langanbr. 10t5

dgL W. 105+5

251G
«OObG
108
£20B
21DG
529
842

387
1CTI

128DG
310G
271bG
102
314

S20T
1440
12908
150

209
5!»
1440

254
SIS
109«
210G
529
842bG

1300G
1240G
310
273
lOOvB
317

D dgL
F Lach Beter. 75
D LeHera 75

LatawniO
f LaHhab3
M Laon. Drohtw. 10*2398
F Unde 10 495 4845bG
HnUndLGBdabc. 13 4208 420
M LAwenbrtu 8*15 1240bG 1250bG
D lofthonaaSL 35*1 213 2M
D dgL Vl 35*1 214 2M

D Magd. Feuer75
H Malßk4
F Mrfnfcroft’15
F MAB »5*1
F dgL Vt »5*1

710G 710G
20SG 295G
481G 481G
377T 381

B

365bG 36SG

68. 58.
D Mammani 191 192
F MomVv Vera. 8 445 448
H Markt AK. 7 1955 200
F MAMSL0 145 162
F dal Vr. 0 143 144
F MAN-nm.202 4598 4587
S MAKLWeing. D 248G 240
D MsmarO 855 84
F Mercedes 105 778 7485
F Matdgaa.0 US ISS
S MeL e. ladcO 115bB 119L5
S MOog 65 410G 405G
F MoamnO 77.1 77
F MonocHa 5 21000 21007
StoSStLROn.0 12BG 122GM MO. RDcfc. tahab. 9 1780 1745
M dgL 50% E*9 1710 1735

M KAKStoffe 0 45 65bG
S Nedcarw. Eni 7 230G 232
M H BwlHoIB M5bG 250bGM Medarmeyr *0 190bG 1898
D Mao 180 1805
0 Nbedorf 9 530 529
H NordCBtnaat 4*15 143bG 1*5
H Hanl Statna. 4*1 105 1055
D Nordstern >C *10 14507 1475
D dgL NA *10 14507 14757
B NbäbL leb. MB 61007 61007
H NWXSL7J0 231G 2SDG
H dal Vz. 750 225 2225
H dd.Ldbfc.8 301 301
D OAK*0 218 216
H OtavJ 4 131 130
F IWA4 1385 1395
F PaitbrAu -0 349 352T
M tom»ar-Br.O 270 247bG
MPootaterSS 1400IG 19M6
D IkMUlai] 7 205G 205
D dJvtB 21SG 215
F pffitL Hypo 10*95 »OM
F PtaH 6
D PMHpe Kool 9*4
H Phoeidx G.35
F PkderMasctkO

S Pbncha 16
M Faa, Wolds. 0
H Pieussog9
S fVogrets.8

M Bethgeber*B
0 Rov.SpT'4
F Raicheibrlhi 6
H RatahehO
S RhainaL10*1
F Rhein. Hypo 10

D ffissJn TewB *6

D ShabL Boden 6*051745
D RWE St. 8 1825
D dgLVz.8 1775 >783
D RWKD 350G 350G
D RbMnmateB 750 317 319
0 RbabunataSVz. 2005 281

D Rhenag 750 STG 252

HaRtocL CL H *19

H RtaLSdLA"0
H dgLUL8**0
F Roeerxbof 75
H Rubesald 55
D IGtgaa85
S Sakznander 75*1
H Schaldam. "5.1

D SdiaringlZ
D ScttamD
M Schlack 5*1

F Sd4qnH.*14
F SchsaoHab.1575
D Sctab. 6 SattO
S Schw ZeüsL *0

H Seaaltas *8
F Seitz Enz. N. 6
S SB. 105
S SafcL Woch. *M
K Samens 10
F SnoJcn *13
D Bim 12
F StaoarlZ
H Slcxaoo NapL*0
MSp.H0lba1.-a
S SpL Pfetsee *20+5
D Sl Bochum *6

H P8S-0

F 8uanpel45
D Stem-Br. 2
D Sterne *16
8 Such 1,92

D Site-6
D SuBxBak125
D StnO.rarcfc 7

D Stroboa 7
M SlunWa
MdgLVz.0
M Stuitz **8B
S Sl Bädern. *0
S SLHa(brth>9*S5
S dgL Vr 10+55
M Sod-Cbenia 125M Südbodan 11
S SOdr 10

U.
ASS
1700B
«KOB
2*8
HOOG
ssa
183
1950
446
107
230G
naue
144
115
249
7800
170
344
600bG
549
505G
196
311

92G
734bG
730G
2HG

UL
455G
11000
«MOB
ISO
BDDG
355

%£
464
1045
250G

3V
236.1

7908
M95
344
Bnc
549
505G
n»
S11G
90G
7306G
730M3
2Z5G
MOG

214G 216G
280 i/31
«ZOG 420G
51SbG SOT
141 1405
760G 760G
580 390Gm tio
1135 112G
105G 105G
4750G 4750G
24SG 248G
565bG S41G
40SbG 40BS
5S5 542HG
4305bG4»
OTG ZI»

Tetnp. Fahl*4
_ Tarr. Rud. **?

HnTaut. Z. Vr 6
D TbOc. Goa. 8
F ThwtagtolO
D Thymen 0
D Thymen lnd.0
H Triton- Bak» 3M Triumph-Ader 0
M Obart Uh. 4
H Ostra Ham V. T

F «aia75
D Veba 75
F Vahh-MreB 75
M Vor. Aach.-Sn. 132660G
MdgLKA. 22506
S V. Alui. Sn. *0 140G
F VDM ‘6.666 265bG

68.

D V. Dl Mckel *0 175
D VEW6 136
S VKRb« 2455
F VGT3 173T
H V. Kontinoi.su 8 *OG
MV. Koran. S 177G
D V. fetnui *0 395T
D V. Seädenw. Sl 0 140
M V. WarkZL O 138T

M Vtot-Nambg. 11 451bG
D VkX Leben na 8800
D dgl 5D% E. -9 5860
F VSgele 5 9257

58.
179

172G
40ST
140
1377
334
447bG

3093

95
2108
3065
366bG
142G
600
4fl

4108

M Wanderer -8*1

D Wodag3 M2G
F w5a9 620
D Wertog * Get 0 465
F wtekraah *4 4108
KnWSke-O 80 88
S Wodd. WadO 156G 136G
5 Würx Canon 10*2 555 s&ü
s wsm-as 2aso 2bsg
S Würa. Feuer 9+1 UZObG VM0
S wsm. Hypo 11+1 63DbG 4Q5ba
s maiM-u 1700«© mm
S WMF 4 1V5 1376
8 dgL Vz. 4 13,1 133.1

S Wem. Bd. *18 1660G iSÜO
M WEntL Haft. *0

F Ymos 6
M Zahnr. Heide. 7

D Zeadaa Faiapk.6 2045 26
3 Zeag Zement 10 405<G 387bG
S ZeÄton-W 25Sb8 T55bG
M Zucker» CO. *0 3958 395B
S ZWl Gr. » Bet. 8 3455 344

im sr

Freiverkehr
Br ADV 3 320bG S20G
HnABbaafc5*1 Z7BB 27DB
F ABdepiä G.—76J5 1315 131
H Amania 10 440G 4400
F BacLSatachL *0 510G 5TOG
Br Star. Bremen 5 ZfflneG 2095G
D Bit. GionaB **12 775G 77SG
K Bau-VXba *256 *05G *Q5G
H BetaensXF.O 148 1*0G
B Bergmann 6 423 430
8 BartEL Bat 6511 7S0 254
S Br.Onss 5 3$m 34SG
HnBr. FaldscbL "44 3400 3600
F BcMonlngerO 130 128G
HnBndiwMO 100G 100G
Br Bram. Laaer* 8SG BSG
Br Brom. H.&. *U 3400G S400T
D Bobcock 6SH *4 SOU 5MT
HoOl Oker *14 -G -G
B Cham. Brodth. 8 3507 35DT
H Dehne* um 175
S 0Mfct(od»r95 170660 120ZG

Ausländische

DM-Anleihen
68. 58

7«.AIr.EmwfcbkJ9/Ml0l 101
BdgL 79/87 101J5 -
10 doL 82/89 10875G 10875G
8 dgL B4791 ICH lOä
9 Au Conada 82J92 11055 T1D.25T
7W döL 83/93 «06SG 10365
9Vt Afao 82/89 104,15 1065SG
7Vr AEad Chem64/94105JT 16
svw AMCA Lid. asm 165 1055
5» Am. Emnem 79/8799,15G 99.15GWAMAktyn 104.7SG I04J5G
8V5 daL B4/91 16 16J5
8 AiabAmUng 83/88 102.1bG 107,1
10« Aid5um3. 81/8910465 106.95
6V, Araundnron 78/88 94.150G 96
TW dal 79/89 975 9765
SW A5aLEmwbk78/88989bB 90.75G
TW dgL 79/89 1 02.1SG 107,15

10855 -
1K.75T 16.75G
1095T 1D9.75G
1125 112,*T
109.75 109.7$
1096 109.75G
10755 107,4
I046B6 10*65
107.25 107
104.1 1042
16.75 106
10«,7S 10*6

10W dgL 81/89
9W dgL 82/92
9W dalam II

BW dgL 8Z/92
7* dgL 83/91

BW dgL 83/93
7W dgL 84/94
8dgL 84/94

TW dgL 85/97
TWAudi FM. 84/94 16G 16
TWAmmt 73/88 «OG 103G
7 AuatraEen 72A7
5Wdgl 77/89

6 dgl. 78/88
8W dgL 80/90
9WdgL 81/91

9W dgl 82/91

7WdgL 82/92

6WdgL 83/95

TWdgL 84/96

10265 102T
996G 99.9
1006 16055
1046 1046
112 112
11160G 11155
106.75 1045
102,1 102,1
10266 1025

6« Austral IDC 7207 100.1SG 100.15

8 AutOp. CE 71/86 10O.75G 1D0J5G
6W dgt 72/87 100G 100G
TW Avon 83/95 18Q65G 10Z65G
8 Banca Obm 71/86 101.25T 10155
SW BhDC 77/87 10155G 101J5G
6% dgL 78/84 996 99.15

9V* dgl. 80/88 101.75 K«2.Z

im. temial 82/90 106.75 10735
SW Bk. America 7*/ K»9635bB 94.1bB
7W Bonk Tokyo 83ffa 1D2G <§Z

TV. Bang. Exter 78785 100 16
,7W Banq. Indas 83/90 104.7SG 10*750

7W Banq. NOLP63A0 «M.75G 16
4W Bardays Ov. 79/891016 1D1.15G
SWdgL 82/94 1045 10455
8W dgL 83/98 10655 10455
8W Bass Com. 82/92 1035G «H3G
7V. Baxter Trav6*/9* I66S 1665
TW Beauiee 83/95 1045G 10*5
SW Beecham 82/92 1055 165
1DW Belgatacir61/99 1075SG 1075SG
11 dgLBi/91 T145G 1145
9W Befiel. 0. 82/89 107.25 1B76&
7W Beigen 77/89 101.25G 10155G
7 8F.CE. 77/78
SW dgl 78/881
7W dgt 80/87

SWdgL 80/95

100.5G 1005G
996 996G
100.9 101
165bG 16/5G

9«. dgL am 1085 10S5T
Sv. dglmm 1075S '107.25G

BW dgl 84/94 1065 1065bB
9WHodk« De. B2A9 10455 1045
BW Bowawrr 82/89 104G 104G
BW Braseon M.75/88 10^7ST 10^5T
6V. BrosOen 72/87

BW dgl 76/86 16/ST 100757
TW dgt 79/87 9855 96J5bG
B dgl 79/87 9955 996
«V.dgL 80/88 1015 101
7WBTR84/9* «ö 102
SW Buimah 00 70/85 100>T 10051
BW CGCE 76/86 1025 102.157
7 dgl 77/89 100.9 100.9

BWOnse Not 84/94 106G 1065
BdgL 83/93 1655 10551
6W Cdlae Tetec7W87 100J25 1006G
9W daL 82192 110G 110,15
7W dgL B3/95 105,158 105bB
7Canod.Uip.Bk63/88165S 1015G
7 CESP 77/87 98 97fi
»CtaaaManh. 78193 97G 975
9 Chfle 80/86 165 1005
BCMeorp 84/97 10555G 105558
7WCanolco 71/86 IMG 10155
10W CTNE 82/92 16 165
BW dgt 83/93 «B55G 1036
8W Camp. Vbto 7606 10R5G 1005bG
6W Caunaulds 73987 100.4 1007
8 Ciedt Dequl 83/91 1065G 107
7V. dgt 65/97 166 166
8W Cwrfll Fwic63W0 1667 1075
7W dgL 84/90 10SG ItßG
6 Qedb Not 77/87 lOObG 1000
8W dgl 84/9* 1U 106G
8 CfiHÜOP 71/91 101 1D1G
8 DaimL Hfl TOfflS 100.1G 1D0.1G
TW Degusaa 84/94 1 0425 1MÄ7
8W Den Drxnk* 76/841W5T 1WJ57
SW EDlF. 82/92 1D7^5G 107.75G
8W dgl 83/95 »475 104J5G
7 Betrobrai 77/87 986S 985 „

5W ELF AquR. 78/88
93V Enthärt 82/W
6W Ericsson LM 72/87
SEscom 71/86
6W dgL 72/87
7 dgL 73A8
9v7dtfL 80/87

9W dgt 82/90
BW dgL 88/90
8 dgt 84/92
SWdgL 84/92
TW Este/ 73/88
SW Euratom 77/87
TW dgl 83/99
6W Euroflma 72/87
6WdgL 75/88
BdgL 73/88
5WdgL 78/88
6W ctaL 79/89
lOWdgL 81/91
9 dgl 62/92
SWdgL 82/90
TW d®L 83/91

7W dgl 83/90
7W d{5 84/9*

7WdgL 84/92
7 Europortt 73/88
6WdgL 77/87
6WdgL 78/88
6V. dgL 78/8811
6W dgL 78/88 18

TWdgL 79/6
TW dgl 79/6
9W dgl 80/90
10 dgl. 51/91
IDWdgL 81/91
10 dOL 82/92
8W dgl 52/92
BW dgi82/92
TW dgl 83/93

8W dgL 83/88
8WdgL83/n
SWdgL 83/93
8W dgL8*/94
8 dgl 84/92
7W dgL 84/94
TW dgl 85/92
TW EU 71/86

TWdgL 71/86
6WdgL 72/87
6 dgl 72/87

6W dgL 73/B8
7 dgL 73/88
6 dgl 77/6
5* d{* 78/90
6dgL 78/W
SWdgL 79/91
TWdgL 79/89
9W dgl- 80/86
9W dgLBO/901
7W dgL 80/90

98657 9865G
10465G 10*550
10055 100.27
in 1007
98657 97657
98 987
10Q5 1006

Sf V
10» I^G
9965 9965
1027 1IET
101G 101G
1006SG 100L5G
100,7 I^JG
im 65g
10065 10H5
1115 1116
10B5G 1085
i«,i mßs

1036G
18M6ST 1Ö4T
1046 104J9G
10567 10S6G
102G 1Q2G
im «ug
100.1 ISO
100.1T 100
1006 100
1015G 10165
102657 1027

1065bB 1057
T07.75G 10765G
165G 165G
1T05G 1105G
W? 107T
1045 10465t
1835G 103.1

1^756 1665
lO^ST «zys
10B5 10557
T0S6ST 105657
1U 10*657
10250 1025G
104,IT 1035
1D25G 1025
1025G 10250
102T 101657
66 100G
10065G 1000
10T6S 10150
Ult 10165
976 975
99.1 99.1

1006 1805
1IB65 1035S
10265G 10265
107/4T 10767
105 108657

SWdgL 80/90
9W dgl 80/9011
TOW dgl SI/91

1

10W dgl 81/91

10W dgl 81/91 B
hOW daL 01/91

10 dgC82/89
10Sl 87/92

SW dgL 82/92 II 10655
TW dj! 03/93 10465
TW dgl 83/» 10965
0 dgimm 1042
SW dgl am IST,IG
8 dgl. 85/91 1076SG
8 dgL 84/94 1 «25/96
8 dgl 84/94 II 1036
8W dgl 84/94 1085
7W dgl 04/94 1056
TW dgL84/M 1019SB
7Wdgl65/93 1IH55
TW Bfe 79/94
TOW «ÜL Bl/93 1SS3
9W dgl 82/94 imo
BdgL BU94 1036G
TW dgl 83/95 1036
BW dal rnm 1075
fldaLMm 106
7W dgl 84/96 10365
SW Europistas 71/86 100J5G
8 daL 72/87 1077
6W txpoit Dev. 84/90 1055
10W Ferravie 82/87 10467
SWdgL 83/88 103.75G
BdgL 84/91 105T
8 Fm. L Bk. 71/86 101

7 dgl 72/87 lOEJff

SWdgL 80/90 1025G
10 Firm. Komm. 82/92 109
7 Finnland 72/87 101.47
SWdgL 78/86
SdgLTWU
WWdgL 81/86
9WdgL82/89
TW dgt »88
8 dgl 85/90
TW dgL 84/91

SW Forsmario 78/90 9865T
9 Fuaraa* BL 84/92 107
9W GJXF. 82/92 110G
6 O. Tbk. Wien 77/87 9967 1

BW GMACOv. 82/87 103J5G
8W Gaatd tat62/89 104T
TW dgl 84m 10455
»1GRN Ftaanee 82/891 056T
8 HtAnri! 84/91 W^T
6W Hameisley 72/87 100
8WHehMd82/92 10565
SW HanaywoB 80190 105

100,15
101657
105G
1085G
103
106G
1036

9 Iberduero 80190

6V, K6 72/92

7W dgL 76/86
6WdgL 77/87
TW tndkkjian 77/87

8W IXE Bt 70/85
6* dgl 72/871
SWdgL 72/8711
7 dgl 77/87

6W dgL 78/88
7W dgl 79/86
SdgLSOnS
10 dgL81/91
TOW dgL 81/91
9 dgLÜ/92
9W dgl 82/89
SW dgl 83/95
TW daL 83/95
SWdgL 83/95 II

8*. dgLmm IR
TWdgL 84/91

SW dgl 84/92

7W dgl 84/94
7WGEC 83/99
TWdgL 83/90
TWdgL 84/94
BWkSid 80188
10W dgt 81/86
9W dg[ 82/87

SWdgL 83/91

SWdgL «5/90
SWdgL 65/91

8W dgt 84/92
BdgL 84/M
7W dgL BS/95
8 ISS mL 84/89
SW Itvelmer 83/88

9W ITT Amrn. 82/92
7 dÖL 83198
SWJapAMne 80/87

7WTapDwÄ «V87
7W dgL 83/90
7W Japan Rn. 84/91
8 Johcxwetborg 71/86M dgl 72/87

10de?.82TO
6WÄcbkT*L 72/87

TWdgL 73/88
8W dgL 80/90
6WK&AG 73/88
8W Kanada B2A9
TW Konto! 0 71/86
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551S®
17950
jsm
3450
3335
35969

Amsterdam

ACFHolding

Akm
AJg. Bt Naderi.

AmroBonfc
BoriceTs Patant
BIJenkotf
Bob Uro»

Buahnnarxi

Folter
GIstBro
Oc*-v. d. Grintan
Hogem^er
Hefnetaan Bfarbr.

KLM
l ioogovan Kon.
Mmliinnte llertriWWVW MBU
NacL Lloyd Groap

Pokhoed

Rofnco 49
Royal Durch 19
Oedt Lyormab BEN 10

Unltavar 54

Vater Stavfn 34
Wesdand Utr. Hyp. 996

223.10 2=60

WIm
CredhansL-Bkv.Vz. 336
Otertesni 51*
LanderbonkVZ. »
Dstetr.Brau AG 480

Reinlnghaas 845

Schwechater Br. 312
Semperit 110
Steyr-Ooteer- P. 1»

Veitscher Magnesh 535

342
505
334
490
556
849

305
KB
1»
270
52«

95.10 9HL95

Tokio

Bank af Tokyo
BamoPhonna
BridgestcmeTire
Canon
Daftki Kugya
Dofvn Haue
DahnaSec
Bsat
FuH Bonk
Fuji Photo
I Mi 1,1

Honda
Ucegd Iran
Kanal KP.
KaoSaap
KhfnBiewery
Komatsu
Kubata Von
Matsushita B. Ind.
Matsushita a Wk».
MtiubbHa
Mhnririshl K L
KflktaoSec
Nippon a
Nippon St-

NamuraSec

SScoh
Sanyo
Sanyo Oectrfc
Shcep

Bank
SunStotnp Marino
lakada Chain.
Tann
TolSal
Tokyo B. Power

66
1410

540
974
622
735
925
1400
1530
1940
730
1420
US
1730
855
68S
497
348
1320
810
366
3=
807
970
170
1180
1880
890
1130
413
810
3800
1840
6»
805
440
8*6
1990
495
1180
«NEU

56
1390
848
710
5*0
948
413
751
930
1410
1600
1900
7=
1390
358
1790
868
704
507
348
1318
805
362
328
810
939
171

1190
1820
848
1150
413
800
3470
1850
683
830
4»
870
2020
515
1140
1010/S

Kopsrnhagei
Den Dänske Bank 372
Jydoe flank tss
Wpenh. HandebbE 599
Novo tadusbl 350
Privatbanken 341
Ortador. Komp. 244
Dom. Sufckertabr. 5öS
Far. Bryggerier SL 950
KgLPaicfebr. 340

371
715
339
353
336
239
505
950
360

Zürich

Alututsse

dgl NA
Btek Leu
Brown Bauart
Obe Geigy lrrii

Clbo Gelgy Pan.
Baku. Watt
Georg Racher Mi

66
790
290
3700
1650
3310
7*;yn

3170
910

MogjLGIobns Port. 815
H loRoche 1/10 9573
HoWorbonk 673
RoloSulsse 278
Jacobs Suchotd Mt. 45=
loimofl 2600
Landl. Gyr 1900
Mflveapfck tah. 51»
Motor Cotumbu. 9=
Neid* b*. 6395
Oatflkon-BOMe 1300

Sandoz NA
Sandoz Inh.

Sandoz Part.

An. 6 Saurer
Schw. Bankges.
Sdiw. Bankverein

3030
SSO
1550
249
*290
445

Schw. KredWarotfrit 2940
Schw. ROdcv. Inh.

Schw. Vofltsp. tah.

SMro-B- 3920
Gehr. Suter Part. 390
Swterir 1390

ES
799
290
3=0
1650
3280
2530
3170
900
826
9400

280
6550
2600
18(0
50»
1010
6410
1500

3050
8600
1370
252
4300
467
I960

13000 13000
7730 1740

3900
386
1380

dal NAwkttetthur tah.

Winterthur Port
ZDr. Vers. tah.

T170
4970
4140
5480

11»
4970
4260
5420

iSdM.Kwri. SSfcSB 387,10

Brüssel
Artoed
Brux. Lambert
CodkerS Ougrte

Gevoert

Mtroflna
Soc G*a d. Batg.
Sauna
Solvay
UC8

1680
18*0
=6
28»
3635
8880
5690
1785
7200
4400
4990

1650
1855
219
2875
4020
8800
5740
1785
= 70
4390
5000

7SEL24 2301,81

Madrid

66
Banca de BObao 34V
Banco Central 315
Banco Populär 344
Bcmca de Santander 340
Banco de Vtaaxya 448
Gonsz. Ami Ferra
Croe
Dragodoe
BAguOa
Eip. dal Zink
FasoRanauh

107

136.5

Uitei Fenix

Hl Inn elh«-|r fennwositwiv tat»

Huarie
Ibeiduaro

Papcriara

SarvSono da EL
r-t lArJrAIS1SIUIHAJ
Union Oactricu
Exstaehros RT
Ute*
Voflehannasa

305
=J
T27
880
64.»
7*25
105
va»

35
Z35

=J
114
59^3

53
1«L*4 11(154

51
349
315
344
340
443
T10

134
210
315
72

SOS

sus
240
7SJS
11SJ5
59,»
43.«

53

Hongkong
China Ugle * P.

Hongkong Land
Hangt + Sh. BE
Hangt Tetaph.
FfcitÄ Whampoa
3ard Mmheean
SwhePoc + A +
Wheetock« A+

163
665
7«
96
269
133
253

14
655

\f

BJH6

Cycta vCar.
CotdStoroge
Dev. BtarSng.
Fraser * Neave

mA,
Not. Iran
OCBC
Ana Dortoy
Singapur Land
Un. Overs. Bank

3.44

ij
4

565

83
19
2Ä4
368

Optionshandel
FtukAM: 00. Oft 85

3005 Optionen - 108 350 (I0B 100) Aktien,

davon 383 Vertasuifaoptlonea - 18 800 Aktien

Kaafopttencm AEG 10-11003.

,

10-340/3, BASF 10-IS 1/32, 10-210y7,10-21 yjft lO-22QAO.

SST itaSSft 10-3UVM.6 MiMA
KWH. BBC 10-236/28. BHF 10-320/7. Bn. Bn» 10-338/27.

MiiMä 14W3& BMW l(M073^ATfr4»n5.
WSA 1-400/69. 1-4^1:5^ 4-500^6 tey.
420/16 CeuuueiAbk. 10-210/166 10-00/96.^10-230/66
t240NA Conti 10-137/16 10-157». 10-160», Otente 10-

10/45, (-850/256. 4-S50/B675. 4-lWimß.fK. Bebo^SL
i-171:5. Deetaefae Bk. ':1^033/67. 10-800/11. 1-570/36

nmteä- mnSSorta 1O-280/22A 10-270/16 10-290/16

HH SL 1-160/29. 1-170/25, I-Ä»-1’S»a|W2E
1-310/7.6 Hnechar 10-220A16 IO-23q^4.10-3W2. BtaeMb
»- 110», 10-120/3. 10-130/2. Keretedl 1-M0/156 „l-Mg/H.
DD 4-3311/9. KHckncr 10-80», 1 -6WP6 1-«V«6. 1^6
iftfaanee SL 10-20650/164. 5^
- 160/14J. 1-170/17.4. Mercedes1MMM, 1-7B0N6M»
saasn 10-180»6 10-170/16 ltI«yi6t lO-l«VIi8.
wnseec 1-300/16 ITC Sl 10- I80/7A 1-U0/1**££}£*
WE Vx. 1-180/11. 1-190/6 Seherin» 1-54KW16 «*»/M.
til + Sets 10-300/6 1-320/16S. Steaeos lOgiamg, 10-

0/162, 10-800/10. 10-830/6 Unna lO-lOS-2^1^“»-
0/15. 10-I18J5/67. 10-120/6 Tebe 10-190AI7, 10-200«.
-220/193. 10-230/13. 10-24OW.7. 1O-250Ä.VBW L-M0/5.J.
140/116. FW 10-285/49, 10-300/20. 10-310/16 10-330/166
-325/166 Afae* 1-75^4. l-80rtL 4-85/8.4. CWjta,16-

0/6 4-11077,4. General HoUm 10-210/12. I-21D/1A6 IW

10-430/6 4-430/16 Kocnk Hydro 1-40764. 4-85/66 4-40/6
FUDrs 10-45/L6 1-45/3, 4-45/4. VerkBnboptleiien: AEG
1O-120/L6 10-130», 1-110/U, 1-12076 1-130/6 BASF 10-

210/66 1-210/6 1-220/7. Bayer 10-22Q/2A 1-210/66 1-220/7,

4-210/4A Bau- Hrpo 10-340/7.4, BMW IG490/6 1-400/16
4-400/16 Conuaerxlik. 10-200/66 10-210/66 1-200/34. Con-
ti 10-140/6 10-150/6 1-140/4A Itahnler 10-820». Dentaebe
Bk. 10-530/6 10-940/66 10-550/6 1-830/64, 1-550=6 Be-
ma, 4-390/16 Draadner Bk. 10-250/66 10-280/7.1. 1-340/2.
1-280/636 Thirrhst 10-210/6 1-210/4. Hoeeoh 10-U0/6 1-

110/30. 4-100/66 Kanfhof 1-250», KMckwnr 10-74». Unde
10-490/11A 1-480/14. Heseedea 10-730/7,4. RUnnearoenn
10-180/4, 1-180/6 1-190/66 4-18006 Nbedorf 10-800», 1-

510/10. Steerinc 10-450». Blemees 10-510/6 10-820/6 10-

550/16 10-570/26 Tfcjaen 10-120», 1-U0». 1-120/4. Tebe
10-230/6 1-330/6 VW 10-280/66 10-290/4. 10-285/76 10-

300/16 10-310/16 WeHa 10-580/66ChsyMer 1-100», Goe-
rel Mohns 1-200/16 IBM l-SBQ/16 Utten 1-220/24A Necte
Hydro 4-33», WriHge 10-50/7^, 8pan» 1-UHV13.B.

Enro-Geldinarktsätze
' »wv* HBcbatkune hn rnmitei unter Bankenam

i 14J0 Ohr:
US-S DM sfr.

1 Monat 7Th-«ta 444-414 4W-4Vj
3 Monate 8-0V> 444-414 414-4«
6 Monate 8W~8Vi 4 14 -SY. 4*4-414

12Kanäle 84fc-0 4RH5W 444-9

ungeteilt von: Dealache BankCompagnie Ftoancttra Lo-
xembouig, Luxemburg

GoUnänzen
In winden un 6L&. folgende f^»i^TT^|fVBnyw

nwt pQ DM):

Devisen und Sorten

Poris

48 58
Air uquide 569 58*
Altthom AI tont. »4 785
BegNivSoy 2» * 2565
BSN-Gerv.^Jcman# 7145 2S7S
Corrotaur 2570 MM
Qub M/KttarronM 520 SJ1
CSF Thaatson - 529
Bl-Acnritafate 198 198
Franc» Petrol B - 214
HocheHe 14J5 1410
1mehrt »5J 91
Ixrfotge 531 531
LalayetM «74 *8*
tocafranco 41« 414
l-p<*al 7254 7250
MocNnes Bufl 478 . 47

.

«<he«n 1159 -1157
Mo4l-Henneny im was
Motei 85.5 54,9
Benarrapi AA.S w
Bernodtacora m ro*
Perrtar (Souree) «92 «»
Peugeot-Otra4n 341 3*9
PHnfa+Tip« 2452 245
RadtaTecnn. X 291

Radoute 9 Roubaix 1570 155*
Schnetae, j*n 3*35
Soeimer ABben 522 3=
Uslrtor - 58

-11620 114JD0

AO
Ampol ExpiOr.
SriageCJU
Brat Hfl. Anp.
Catos
CRA
CS« (Thein)
Metals Expl
MM-NaUmgs
Myer Emporium
North Broken HtS
Ooübridg»
Peito Weekend

Thomas Not Tr

3.73

2J
28*
4.74
385
Ui

t^1
2,48V
3J2
1.14
*.*5

*^5
625

6«

k

tan

20 US-Dollar
10 US-Dollar Oodian)**
fl US-Dollar CLlberty)
1 £ Sovereign alt

1 £ Soverefan ESzabetta 1L

Verkauf
182480
151640
64880

Ftankt Devteen Wedas. Fnmkf. Sorten*)
Anlc-

Geid Brief Kurs4 ) Ankauf Verkauf

ca»* w w
6108 6122

6JL8S

;

25678
211,47

27631

•Napoitan1*

Kronen CNeuprtgtng)
(Neuprägung)
(Ne

107602
109628
98787

28981
21880
21380
103694
21980
117.14

MontreaP)
Arostcrd-
ZCrieb
Brüssel
Paris
Ko^>enh.

Slockh.*-)
Mafland*)**)

28050
6815
3872

~Ve

Dukaten (Neuprflgung)

14 %)
inklmtvt) 7 % Mehrwertsteuer

127.57!

Madrid**)
Lissabon*-)
Tokio
Helsinki
BuenJUr.
Bio
Athen*)**)
ftsafct
Sydney*)
Johannbg.*)

050 <9TO 4891 4,78 488
22.730 32880 32JB5 3280 3675
278W 57818 27.480 2S825 26185
33075 34895 36430 36= Ä00
36080 36820 32845 32.»
Mg15 18019 1.4820 645
14808 14848 14,184

^537
1894

1.706
1874

V.

6=8
1804

,1BOO 1,1930
7840 4*840 46380

6131 6179

60085 28375
18585 18755

Alles ln Hundert ') I Pfund: *) 1000 Lire: *} 1 Dollar
*) Kurie fBr Tratten 80Ms90 Tage:*) nicht amtHeknaUert
”) Einfahr begrenzt gestattet

Devisenmärkte
Die freundlich* GmndsUmmtng für den US-DoUar hielt
am 6 & an. Der Handel verlief etwas lebhafter ata Beatern
und zeigte eine kmttimiterBefae Anfwflrtabewegnng für
den US-Dollar von 68240 Ws 6B425. Der amthehe Kurs lag
mH, 68y4 ani 0,7 Proromt hflher, Om nahen den gleichen

entsara. DtoHch um 68 Prozent ennflOigte sich der
i des Pfutajtaa gegen D-Mark anf 3J841. NacbbAraUch
le rogar zeltwete nar noefa 683 bewllllgi, die Bank of

piglanrl aofl atatamid abgegriffen haben. Der neueSMcheanfaü aoQ dnreh Wund-Verkflute und die Be-
fQrcbttmg eines geringeren Wachstums der Geldmenge lm
Monat Juä als nrspritagUch vernmtet intetZn
sein. Der Schweizer Franken Hei gegeTSSSk^M
Promille auf 12180 zurück , da der Kursgewinn *»« US-
Dollar ctort rx^ ansgijprSgter war
Mfc US-Dollar hn Amstetdmn 61930; BritoriwSft
Paris 68920; Maflanri 189680; Wien 169530; tHifMh t um.
Ir. Pfnnd/DK 6116 Pfnndnwiar 18528; 38n7

In DoDar 0.78391 (16 BOrz 1979: 185444)

Oeteaifcfcnra am 6 6 (je 100 Marie Oat) - Berrin- Änkn.w

ÄSSSOMW“ WeÄi R*aWurt Aak*uf “M»=

Wottoru Bona _ .
WaxtpadHc Banking Ml
Waawrn Mtaktg 4j
. -

x. 18 _
937,10

Devisenterminmar^f

Kurs i

In einem ruhlgqn Markt ergaben dch an 6 AUguakrioc
gravierenden Verttndeningira. Die AbscbWge noUerten

auf Vortagraruveau.

1 Monat auowte
687-677 647*627
645-643 1,10-LOT
610-UT0 7,53-670

n-\Z 10*54

Dollar/DM
PfUnd/DoDar
PlUnd/DM
PF/DM

8 Monate
480-4.70

165-168
121-111

Geldmarktsfitze
g«^°yy*^e Irn Handel untre Banken amU sIRgJf

^Ssnsrxs^tässsssss
Bundesbank am 8 B : «8 Prozent; Lombard*»l* *

in Protein fUr die lcvcoiUw* ni » h1riiit\~ AmMbA utt/9

fflaliwÄ' AttaRat* 1003.10 (Typ B)5^? _.B-33 (6881 - 6fl0 1501» -70OO; 4l-8JO164»- 980 ,(614) FbMBilrennMehbiH>dn tenrire tBerkUten ut Pro- d
5^640^®*°®°“^^ PntotiU: ZitaMO .

BWfB».40.Ä«i'
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BmdetaaMhea
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4

«

Y.4

<1

<SP
•'s.'

"t
<*-

' :*•

'drf

'1
•**!

f. •

.is/rriifikalrP

* Bend MW
ÄdsMia
»dgtT»
ftdDL»)
MO#. 79

’

r» dpi Mir
6*i 00177
«todfei 77

«dein
6 dpi MI
86dSl.ni
itodpl MB
CK>dgL»
Tfad^T?) .

Wdgltll
Ttodf?. »i
ldgi.ni
IdgLTPU.
7nd£l79S
T*dp79l
7»<*»0Q
fBdglK .

»dgin .

StoagL»),
F StodgilOH
f 7*apat
f fdgiei
F Ttodgtsm
F UM dpi 81 .

F IW dpi 81

F igdgisi«
f nagiai.
F ttdgLfZ*
F »to dgi n •

r topai
F Mlidptt
9 9 dp HB -

F 8*dgLB7
F Pb dpi CI
F TWdgl»
F »dgDSto
F 79, dpBO
F «bdgLBS
F SdgLSS

*

tt.dgi.On
MdgLCm
«V. figLCN
AxIgLBV
tt.dglM

'

8K dgl 848

.

tdgLH -

flkdgLMN
SfcdgLMIV
n dpMV
TVxfgLM
7dg(H _
7 dal»
7* dgl SS
7+apte,
nagtB '

TW dgl»
FdgUBB
6todgL85

F «VdgLW&9
F ndBLM&IO
F FdpL8IS.11
F PtdgLMSLTZ
F ilipl.ni.il
«HJotMSM
iodpTra.t5
WbD0CttS.M
iidgtais.ir
IBtodpLHltt
UdpLSI&lt
9todBt.ft.Sje

UnSgLSUJn
KdgLMUl
Ftodgl ITSOS

F WLdglllSLZi
F FtodgLtfsjs
F 9V.dp.nX2i
F »dg182*37
f itodgUZKa
F P*dgL42&29
F 9dgLI2SJ>
F MdgLK&n
F StodgUZUI
F »dglOSJJ ..

F Ptodgiaz&M
F Pi* dpt 82 £35
F niidgLVIl«
F Mt dgl»137
F 7dgLI5&3l
f n. dp.au»
F TtodgLOS*
F IdgUI&ft
F IdplflM -

F IdglAU
F St,dgL83&44
P l<tt«K5

7ttdgl84Stf
7*dgl«&47
7*dgtB4MI
TtodgLMS^P
mdgLMSLSD
7 dgl 84 £51
64t dgl 84 £52
TtodgLSSt»
1 dpi 85 XU

UL
IMS 1110«
SM IttUS
3* 100,1

IHM WM
• 1M7 1ft,4

1/87 WM
tm 1d7

1*7 481.73

10» MBflStiG

.
UM 10V
«B WVS
IWt WZ.15&G
U» 190,7

*m mjs
• *m «v
- MP H5.1
- m vm

:«r«js
MP 105-TS

n» w«
- uw TOMS
4M Itu

. Snon/B
vn «UGum wüst#

1V90 WAG
7/ft iius
4/91 10«

- 7/PI tW
tm Tt9ß
rvn nws
1/Wn^lbG
S/ff 1VJG
4/92 IMJSfaC
sm -mjsioG
:*w wjs
«n mjrsG

. .
tm Ti«bG
yun kk3S
an 3otjs
vn vs»
y»s ne
ft» HMSbO
7/55 107AG
V» «M .

lim UMBbG
IV» WMGbG
,an «Tbo
VH IfiSffi

35N MM5
3MHB3
ft» WbG
IM «9,1
0M 89.1
ihm mi
12M WUS .

17» WMfibG
Zf» 1fl«SbG
Msnuao
» mys
»«SAG
» KDAG: ;

» ItXUBbG
:

im ioi^g .

IM 101,5
sm ntsso-
3M IBMS
4M TOM i

4M «Bj05.-
ftK IM,»
Mt IBS^S-
1UU mfi
«nt wes
11M 101»
ii/KKWta
n« «v«5faG
IIM'HSAG
tm «MAG
»Wil • .

tm jsa?

4/VWBG
SW UUJS

.. 7*7 10«
• tm nusbG
i MP 1MÜK
tarn io«
HW 1017
11/87 VKB
im mem ioms
'Ml *!;
um ms
tm ms
um mjso
um ws
tm ms
tun ns»
am ms \
MP JOSTS"
MP VLB ;

im m» -

tm 1Q5TS ...

«mp ms.
IMP i««G
TMP TOZTShG
MP W1T5
37P0 «BTS
4M WAG

U
100/C

«HiG
1QOO
1BH4
»1»
TOT
TO
1B1JS

Tot
Mors
TOM
TOI
1BU
10«

112J5

TOB
miss
TOä
105

10«
10115

114T5
5W5
TOS
M8T5
MWS
na»
TffiJS

«7 -

n»
«MS
114T5

IISTAG
UW
1TIÄG
TOI
111A
HO»»
ioia
TOT
97T-
iwT
WJSbG
ms
TOM
IBMS
TO«
TO5SUM
MM5
107,35

TO*
TOP
TOP
TO*
1BT
»W
TOT
TO»
TOI
MUS
VHfi
IPTO
TOS
TOjI-
8BJ

.SS
1

'

ST.
TOT
.TOT
10ST5

TOTG
TOT5
TOT
MM
TOM
TO*
MM
TOP
TO».
TO»
TOP
TOS
TO0SG
TOI
mrbG
mj
TOT
TOI
W.1 .

WT
TOSG
«KOS
tkjs
TOTSbG
TOT
•TOS
MST
Mia
WT
MM

6dgLPP
Odgisn
ftodgin
dgUPi
TdgLÄI
SdgtSON

. ’d**1
p MtodgLfl

?SÄf
ftodgi.»
IdgtO
WfcdBl»
>to <TO»
pH dgiu
Ptottf.«
Tftdgl»

PW TOB
7« TO5S
SW 10IA
im io«
im ppa
int uns
am iius
P/Pl ms
11/1 1TPT
vn idm
vn um
vn msum tos
vn toagum ioms
ft» IBMS
KVM IBMS
VS «ns

IMS
IMS
1017

TO!
10«
IQSjK)

MZS
uns

indofi USA cfieScWcUwfaataw chw gffwdRben Hand dank jq
0Mtcrita( abibqfOrcbMwofdMra.l^^Pj» cfi« HoffT oaeii auf eine forttänritonda ZhttMBfcung wieder bstobt Kaafcrof-

PS®*.'1« Aodand sorgten ln Bereich der SKeatlicheB AolafbeafBrKwrscndw-

SST 5. WwrteliHmkL Die S^pcoxendgen BoBderebHgatioeen Serie 55

I tßaS^rt^tJSSlidES**
1* fa <to° BÖV*°™kM «»gwfWut- DM-£alondsairieihe{i

ftwrfospost

MBdooMt*
OdgLTZl
OdgLW
PtodglMn#a
MdglOl
MVidgir
ms d* oi
Wxi^n
K«Si.B

F
F
f

f Ötoiro»
F MdgLB4
F IdDLSl
f 7dat*

ItodgLR
7*<&B

tm tob
tm ms
am io«
wo «uz
12*D YIDrSbG
am ms
«p 113,156
uwr in*
vn tut
tm umnm lopjbo
Zf» 10ST
Pfn IDPTSbG
V» MM
p»» WM5
PP 1001»

1D«G
«STG
TO*
TO»
11DLT5

T11T
115,15

11M
115,1

HOB
MP
M1S
10PSG
1BBT5
OTT
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W3400
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SIEMENS

Computer und
Communications
von Siemens. -

Sie können sich
manche motivierende
Reden sparen, wenn
Sie Ihr Büro elek-

tronisch ausrüsten.

Unter Termindruck
gedeihen nicht immer
nur große Werke. Wohl
jeder hat schon selbst

erfahren, wie aus einer

guten Idee und aus
einem richtigen Plan

letztlich doch nur eine

halbgare Sache wurde.
Alles gute Zureden,
alles Antreiben und
Hetzen hilft nichts:

Gedanken sind halt

schneller als Büros.

Aber das muß nicht

länger sein. Im elek-

tronischen Büro können
Mitarbeiter gute Ideen
schneller in Worte und
Bilder umsetzen.

Vorteile gegen
Vorurteile.

Die Elektronik zieht in

die Büros ein. Zwar erst

zögernd, denn manche
Vorurteile sind noch
auszuräumen. Vorurteile

wie „Die Entwicklung ist

noch im vollen Fluß"
oder „Bei so vielen

Angeboten blickt man
nicht mehr durch" oder
gar „Die Mitarbeiter
kommen mit den neuen
Systemen nicht klar"

Aber diesen alten Vorur-

teilen stehen die Vorteile

der neuen Systeme
gegenüber. Die Elektro-

nik im Büro verschafft

nicht nur einen Vor-
sprung im Wettbewerb,
etwa wenn es um
Dispositionen geht
sondern sie ist auch von
direktem finanziellen

Nutzen. Wenn Rechnun-
gen einen Tag weniger
unterwegs sind, dann
kann das Geld einen Tag
früher eingehen. Infor-

mationen an andere
Büros, Tagespreise und
-kurse können mit elek-

tronischer Post natürlich

schneller verteilt werden
als mit einem gehetzten
Boten.

Büroarbeit: leichter,

besser und lieber.

Büro-Elektronik macht
die Arbeitsplätze aber
nicht nur produktiver,

sondern auch humaner:
die Menschen arbeiten

leichter und lieber. Die

Erfahrung bestätigt, daß
nach einer kurzen Einar-

beitung acht von zehn
Mitarbeitern die Tätig-

keit an den modernen
Systemen der Siemens-
Bürokommunikation
ihrer früheren Arbeit

vorziehen.

Kompetenz
aus Systemdenke.
Die hohe Kunst der
Bürokommunikation
liegt freilich nicht allein

in der Elektronik,

sondern auch in der

„Denke" die alle die

schönen neuen Geräte
der Kommunikations-
und Datentechnik als

Bestandteile - und nicht

nur als Teile - eines

sinnvollen Ganzen
begreift Zur Technologie
kommen bei Siemens
deshalb auch der Ver-

stand, mit dem Kunden-
probleme erkannt
und die Kreativität,

mit der Problemlösungen
entwickelt werden.
Die Siemens-Büro-
elektronik ist eingebettet

in eine internationale

Netzarchitektur, in der
alle Geräte und Systeme
miteinander kommuni-
zieren können: offen für

das, was heute existiert

und offen für das, •

was die Zukunft bringt

Büroelektronik
von Siemens -
offen für alle.

Wenn Sie mehr über
das elektronische Büro
wissen wollen, wenden
Sie sich bitte an die
nächste Siemens-
Geschäftsstelle oder
lassen Sie sich weitere
Informationen schicken
von:
Siemens AG, Infoservice

Postfach 156, 8510 Fürth

JACOBI

Steiler Aufschwung

der Weinbrennerei
MARTIN FINK.Wahtotadt

Qptfenirttoci* Tönt sind bei der

Wc&bxwatteiÄeoWKO,Wii&ß*A
zu hfaK War man noch Safe fer

sichtiger Jahre eher in rag}onakn
Schwerpunkten tätig. eo tiatot wen
sich beute ato towadefwwt verbautet*

Marke im Aufwind. Bei sttgntei»-

des WWnbrandmsrkt habe men seit-

dem kn Absatz 142 Prozent totaftn

und «ich damit ab erfo&nciist»

Marke der letzten Jahre pcoflhmrt

frSnnfai, meint dergeadUtftttöhrenfe

CeaeBhchefer Jürgen Stein.

Audt dfe swei Bmufemnetatiser'

höhuogen von XfiSl und 198t. die in

weiten Bereichen des Spfrttuoeenab-
satzes fixte AbcatdOcken tonterbe-

ßen. konnten dem Wachst*» kamen

Abbruch tun. Von rund 80 ÜSL DM
im Jahr 1979 stieg dar Unarte auf

rund 129 (119) MIO. DM im verpnge-

nen Geschäftsjahr.

Kr 1980 tot eine werter* Auawri-

;
um, wohl sehr wrakhbgjp-

scmitzt, fünf Prozent tuT dem Plan,

dfewofal recht tofeht «rocht werden

dürfte, zumal dar. TOnhnadmarKt
erstmals wieder tetefate Zuwachsra-

ten zeigt. Bb zur Jahreshälfte war

schon ein Umaatoha von aaeha Pro*

ceot erreicht Di* Ertragslage, »sagt

Stein, ist nach Wie vor „ordentlich".

Auch als mittelsttoadtochea Fwniüen-

onteroehißen fühleman siebtel Wett-

bewerb mir den Großen der Sptriiuo

senindustrie mit Ural „scheinbar un-

begrenzten ßnanzMk» M5&lichkcl-

ten** gut gerüstet

Die Investitionen tagen 1M4 bei

1,64 (1,42) MilL DM. Die Betogachaft

war mit rund HO Beschäftigt!» prak-

ttoch unverändert. Hauptumtzträ-

ger waren 1984 der .Alte Wtihbnuod

Jacobi 1880“ sowie die mtewtitonfr

len Spirituosenmarfcen ..FtehafcBran*

m“ i.ruf Apt Ttnnra.KiMtf1

. Abt

Hallesche Natio

bleibt opti MlK.'lf

dpa/VWD, Stuttgart

Die Haltesche Nationale Kranken-

versicherung a. Gh Stuttgart ist auf-

grund des Neugeschftfts für 1985 op-

timistisch. Sie wild ab«- noch ln (fie-

sem Jahr, so heilesim GeschSftsbe-

richt 1984, Beitragserhöhungen vor-

nehmen. Im Gesch&fladahr 1984 stieg

das Nettoneugeschäft um 10,09 (0,40)

Prozent auf 337 MOL DM. Die Bei-

tragseinnahmen stiegenum 834 (9,04)

Prozent auf3633 MUL QM. Die &hö-
hung ist fast ausschließlich aufechte

Geschäftsausweitung zurückzufüh-

ren. In den um 113 (43) Prozent auf;*

272,7 (2433) MUL DM gestiegenen

Verskheningsteistungen spiegeln

sich nicht nur die Kostenerohöhun-

gen, sondern vor allem das Bestands-

Wachstum wider. Die Zahl der versi-

cherten Personen stieg auf 963535
(352 157).

Die auf 4843 (433,5) MOL DM f6-

wachsmen Kapitalanlagen brachten

1984 Ertrage von 363 (32,7) MOLIM
Der Überschuß nach Steuern wuchs

auf 193 (17,1) MM DM. Ke offen»
Rücklagenwurden auf423 (373)MÜL
DM und die RückstrihmgfGrerftrfgs-

abhängige BeitzagsrÜckerstattungA
auf 29,6 (203) MUL DM aufeestockt

Emag: Moderates
Wachstum erwartet

WERNERNEnZEL, Salach

Vor einer falschen Einschätzung
der zur Zeit hohen Auftragseingänge
im Werkzaugmaschinenhan .und den
steigenden Ptoduktionsahlen warnt
Norbert Heßbrüggen, Geschäftsfüh-
rer der Emag Maschinenfabrik
GmbH, Salach. Die Umsätze^
schrumpften.weltweit preisbereinigt

über die Ebiüimktunykksn hinweg
durchschnittlich um 1 Prozent pro

Jahr. Insbesondere den koxusemun-

abhängigen Unternehmen bereitedB
durch rtw+hrhi» Subventionen ver-

zerrte Wettbewerb, dies gelte vor al-

lem für das Segment dB Drehauto-

maten, große S&wi&igkeiten.
Die Emag-Gruppe, ein bedeuten- >

der Hersteller in dieser Sparte, strebt -

ein „moderatesWachstum" an» Nach-

dem der Umsatz in 1983 durch die •

Investitionshilfen überproportional

auf 150 (1983: llSj MilL DM angesttat ;

gen war, „nbrnudisierte“ er sich in

1984 auf 125 MOL DM Traditionell
-

gliedert er sich zujeweüs ebnem Drit-
**

tdihliüandsges<dififtOstaqE»rtund :•

Geschäft mit westlichem Ausland -

auf Einschließfich einiger Auslands-

engagements (USA, Spanien, Frank- -

reich, Großbritannien} kommt die
’

Gruppe auf rund 160_MfiL.pM Um- ;v
satz. Par das laufende Jahr erwartet

Heßbrüggen einen Umsatz von rund !

’*

180 MULDM In den letzten beiden

Monaten habe man einen deutlichen /
Anstieg beim Auftragseingang ver-

bucht, die Reichweite des Bestandes ,

betrage mindestens ein Jahr. 0 f
-

In das neue Geschäftsjahr geht die :
-

Emag miteinem neuen CNC-Drehau-
tomaten-Programm. Die Ertragslage

bezeichnet Heßbrüggen als ausrei-

<*find- Investiert wurden in den in-

ländischen Werken im vergangenen
~

Jahr 63 MilL D|£ undim Ausland 5

MUL UM. 51 Prozent der Anteile an . ..

der Emag hält die BGS Betefitgungs-.
Gesellschaft des Bürgerlichen.'
Rechts. Salach, an der300 Mitarbeiter,A-
beteiligt sind. Die nstlichen 49 Pr^; .

zent sind in Faralßenbesitz. Dtf ‘-

Gruppe zählt rund 800 Beschäftigte.

'
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Louis XIV.,

A W. - Schlimmer Fauxpas im
sommerlichen Femseh-Gemein-
schaftsprogramm der Nordkette.
Dort Hefeine Sendung: über die Ge-
schichte rfer fraranrisnlwi Besat-
zungszooe Deutschlands nach dem
Tmaitan ST&ltVnoir inv4 a» __

x1qv-li vuaa
zweiten Wettfcrieg,und es wurde ge-
schildert, wie u.a. die Saarländer

ten. .Gelassen“, meinte der Kom-
mentator, dam die Bewohner die-

ser deutschen Provinz seien es min
einmal gewohnt, ivom Westen be-
freit zu weiden, im siebzehnten

Jahrhundert von Ludwig XIV., im
siehaehnteh/hchtzehnten Jahzhnn-
dert von Napoleon und zm zwanzig-
sten von der Drittel* Republik“.

ESnemftanzösischfi^AiitQr wür-
de man eine derart pauschale Be-
trachtungsweise unter Umständen
noch durchgehen lassen, aber che
Sendung hatte einen deutschen
Verfasser, Hans Jankowski Wie der
dazukornjgt, 2-B.die Okkupation
deutscher Lande durch den .Son-
nenkönig“ als Befreiungstat zu ver-

faenfichen, steht in den Sternen.
Die betroffenen Deutschen sahen
das jedenfalls ganz ‘anders. Jan-
kowski lese etwa berLiselotte von
der Pfalz nach, wie drückend,
brandschatzend urri . Vergewalti-
gend sich der Bnflfil der Welschen
damalq auswirkte.^' ' '

Auch die Vere&nahimmg halb
Deutschlands durch Napoleon wur-
de, trotz „Code pv3“,von derMasse
des Volkes keineswegs als Befrei-

ung empfunden, vielleicht am we-
nigsten von den „Saarländern“, die
es ja damals noch gte nicht gab. Es
waren Pfalzer ond^ Moselfranken,
und die regferreTdehNassauer wa-
ren weit weg, d. fe man lebte ganz
gemächlich für sich.

Doch was sollen steche histori-

schen Feinheiten bei Leuten, die
offenbar anich heutenoch ein Über-
soll an BesetztenJtfentelität erfül-

len zu müssen glauben? Ist Oskar
Lafontaine (mefae den Nachronwmf)
nicht ancb ein Franzose? Dann wür-
de dasSchema ja. wieder stimmen:
Er bat däS Saärbiwfl

,
gmmvipst dfe

dortigen MfrüsfereesKl,besedztui^i
sfe somft befreit Muß.oflfeobar nra
noch Herr Jankowski befreit wer-
den.

Bei Komödien Fehlanzeige- Neue Filmproduktioaen der OstberlinerDEFA

Auf der Suche nach Otto
D ie Deutschen tun sich bekannt-

liclieh schwer mitdem Humor. Das
giUnatüriichbescmdasfördieDe^
scheu in der „DDR“, faimmt hier
doch ZUm fanri<miftTiTWphaft'lif»h be-
dingten Humordefizit noch ein sy-

stembedingtes Hunwrdefizit hirmi

Der real existierende Sozialismus
läßt nur ungern mit sich spaßen, wes-
halb denn auch dag große Publikum,
ohnehin auf Westfernsehen fixiert,

seine Humorbedürfhisse ganz über-
wiegend au« westlichen Produktio-
nen deckt Otto, Vico vonBülowahas
Loriot oder Diddi Hallervorden ge-

Popularitat

Am allerwenigsten fa*nn Hag Hpn
überraschen, der mit einiger Re-
gelmäßigkeit die „Komödien“ zu. Ge-
rußte führt, die die staatliche Filmge-
sellschaft DEFA in Erfüllung ihres

„gesellschaftlichen Auftrags“ in die
Kinos und auf die Mattscheiben
«pbtrfri: Aiirft die jüngste Ko-
mödien, „Mp?™» Viyn wrwt nn*rnA

Frau Schmidt“ von Roland Oehme,
beweist nur wieder ein übriges Mat,

daß die DEFA-Fflmemacher, wie
kürzlich auch der stdhrertretende
„DDR^-TTuttMTmhästw Borst Pehr
nert beklagte, „das Heitere nicht

ernst genug nehmen“.
Oehmes Opus ist die Geschichte

einer simplen Dröerbeateumg. Sn
gutanisdiendar junger Mann lieht

awru» KhefrnTT irnd Kaht r|iv-^ rim»

zweite Frau. Und beide Frauen be-

kommen fest gleichzeitig Kinder von
ihnr. Das ist natürlich wider die sozia-

listische Moral wnd wird im Fflm
auch eindeutig mißbilligt; es regiert

der erhobene Trigpfmgw, aber der

wird fest umwickelt mit billigstem

Schwankgealber und abgedroschen-

sten Slapstick-Tricks, für die sich im
Westen sogar die Edih-Arent-Folgen

zu gut waren. Kein Wunder also, daß
die J5DR“-Kritik den Rim nahezu
einhellig zerzauste, während freilich

das SEDrZezftralorgan „Neues
Deutschland“ den Streifen als „einen

Diskussionsbeitrag beim Nacbdenr

ken über eine unserem Leben gemä-
ße Sittlichkeit“ lobte.

Als schümirwr R^infaTl prurip« «eh
auch Lothar Wamtetes DEFA-Komö-
die „Eine sonderbare Liebe“, die

ebenfalls ein Stuck „DDR-ADtag“ in

den Mitidpunkt zu rucken vergibt.

Zwei einsame Enddrei^ger, sie ledig,

er verwitwet, begegnen be-

trunken auf Betriebsfafir und
landen auf gemeinsamer Bettstatt

Die Ernüchterung in des Wortes

doppelter Bedeutung treibt Ihn am
Morgen aus ihrem Doch dann

steht sie vor seiner Tür und erzwingt
Rirmig mww WniHn^mg -rpit der Be-
nwAimg- „Wir gg eben an-

ders als die andern. Wir ziehen erst

»iwammgn rmri Tpmw] nnn Hann ken-

nen!“ Der JSuknspäegd“, die sati-

rische Zeitschrift in Ost-Berim,
snhririi über fiftB „Da über

lange Strecken optische Kargheit,

Handfungsannnt, nervtötende Musik
und mäßige Dialoge ijominiwwi

,

bleibt der Zuschauer weitgehend ge-

langweüt"
Komödiantische Tgffefct» erzielen

DEFA-Regjsseure meistens dann,

wenn sie es gar nicht beabsichtigen,

z. B. Half Kirst in seinem geschieht^

verzerrenden Claxa-Zetkin-Rlm „Wo
andere schweigen“ oder Horst E.

Brandt mit seinw Agitpropschnulze

„Der Lude“, dievordem Hintergrund

der politischen Ereignisse in derWei-

marer Republik und der Ermordung
des SA-Mannes Horst Wessel die

rührselige Story eines arbeitslosen

Zuhälters abspult Pie Heiterkeit, die

diese Strafen im Publikum hervor-

riefen. war jpnz und gar unbeahsich-

tigt

Das drüben mittierweüe schon

sprichwörtliche JlomödientieP spie-

y»Tt fjjhrigpna gin Ttof iri dprRhnpm-
duktion überhaupt Die kürzlich nach
West-Beriin ausgereiste Sdrauspiete-

rin Senate Kröszner, die durch Kon-
rad Wolfe letzten, auf der Berbnale

ausgezeichneten Rhn „Solo Sonny“
bekannt wurde, hat soeben in einem
Interview eindrucksvoll geschildert,

unter welchen Schwierigkeiten ste-

che FDtne zustande kommenund was
die Mitwirkung an ihnen für Folgen

haben kann. „Solo Sunny“ war eine

typische Tragikomödie, ein für die

sifli besonders unangenehmes Rwv-

re. Man möchte statt dessen, wie Mi-

nister Pehnert formulierte, im Rhn
„Helden, die bewußt ihre gesell-

schaftliche Pflicht hm, damit anzie-

hend und ansteckend wirken und den
Optimismus unseres sfwfaH«tisch«n

I^>hensgrf5hk bestätigen".

- Derartige sozialistische Papierhel-

den gibt es in dam Wn-zifofr uraufge-

führten Rim „Ab heute erwachsen'

von Günther Scholz nicht; statt des-

sen kann der J3DR“-Kinobesucher
dort Szenen sehen, wie er sic oft vom
westlichen Fernsehen geboten be-

kommt wtm> Rauengemeinschaft, in

der an der Zimmerwand der femini-

stische Spray-Spruch „Die Zukunft
ist weiblich“ leuchtet ein Open-Air-

Rockkonzert mit begeistertenjungen
Leuten usw.

Doch die Handlung spielt nicht in

der Bundesrepublik, sondern in Ost-

BeiÜZL Es gäbt Um T^hHing

der seinen 18. Geburtstag zum Anlaß
nimmt, sich aus der mütterlichen Ob-
hut zu lösen. Dieser Rim wurde von
der SED-Presse so heftig kritisiert,

daß man sich fragen mag, wie er über-
haupt in die Kinos gelangen konnte

Aber es gibt in den Rimstudios von
Babelsberg offenbar bestimmte Ka-
näle, die es begabten jungen Regis-

seuren immer einmal wieder erlau-

ben, mit interessanten Produktionen
wenigstens augenblicksweise an die

Öffentlichkeäi zu treten.

Evelyn Schmidt z. R ist eine sol-

che Begabung. Doch ihr neuer, vier-

ter Spielfilm, „Auf dem Sprung“, ist

TewW nirht sehr gelimgen. Es ist die

Story eines jungen Mannes, der den
annächst heiß erstrebten Physik-Stu-

dienplatz, da er ihn endlich bekommt,
qaiiseri läßt und Statt Hpfgam Heim-
eraeher wird, weil er in der „DDR
Hngn hf*ftTagpn möchte, entwurzelten

Kindern Hilfe zu leisten. Ein wichti-

ges Thema, das jedoch weder ideell

noch dramaturgisch bewältigt wird.

ATIps versickert in ?Wiiimgrrta1it5 f.

und läßt fürwestliche Betrachter den
Geschmack von billigen Lore-Roma-

nen zurück
Die jüngste Bilanz der DEFA-

SpielSkoproduktion, handle es sich

nun um Komödien, Tragikomödien
oder Tragödien, ist also mager. Mini-

ster Pehnert sprach denn auch von
einem ^zu großen Qualitätsgefiüle'

wobei er die Partei ohne weiteres als

die Tnsfem* nahm, die mit diesem

„Gefalle“ rein gar nichts zu tun und
ein Recht dazu habe, die Künstlerex
cathedra zu kritisieren und „anzulei-

ten“. Dabei ist es gerade die doktrinä-

re Parteikritik und-anleitung, die ein
gMpihTinhfm Arbeitefc-Kma in Rahplc.

bergverhindert. HARALDBUDDE

De» Wahfsa0w vor dn Häuptling und tobten Frauen: Hguveagiuppe
der Igbo (Nigeria, 19.2hcL). Aut der Düsseldorfer Ausstellung

FOTO; KATALOG

Düsseldorf: Fünftausend Jahre afrikanische Keramik

Was böse Geister bannte
Die Kunst Schwarzafrikas ist

längst aus dem Schatten der

Die wSommerlichen Musiktage“ von Hitzacker

Eintracht der Meister
D
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iß „Sommed&üteBr Musiktage“
im xüedo’sachgscheh Vendland

feiern in diesem Sommer ihr

4Qjähriges Bestehen. Das kleineKam-
mOTnuak-Festival am Rande der
westlichen Welt, entstanden aus der
MiserederNachkrie^2eit,mdCTEn-
hömische and die dorthin Versdila-

genen den Nötenund Zwängen etwas
Unzerstörbares entgegensetzen woll-

ten, hat sich stetigund über manche
Widerstände hinweg zu seiner heuti-

gen Bedeutung entwickelt -

Die beruht rächt darin, Trendsetter
musikalischer Moden zu sein, Jomst-

terisdhe Wenden emzuktter^Bevtea-
tionen von Intopretations-Stilen zu
inauguiieren. Hitaackm Programm
besteht darin — wenn man denn die
alphrhche Begegnung mitdem karfr

mermusikalischen Spektrum, in all

sänen Brechungen, das Ketmenler-
msa neuerimd cheWiederbegegnung
mit den Meisteweiken sicht eipps

nameai will teines zu haben.

Ideologische FKgelkampfe blei-

cher Fanatiker finden nicht statt In
Schöner Eintrarirt steht nphprw»iTmn-

derMmdk Apt Vw-gariggTihgTt und O-
genwart, che Meister aus Barock,

stellten jungen yv.

Hstischen (Banz.

Jugend ist Trumpf in Hitzacker. In
einem Programm mit Beethovens C-
MoD-Strdchtrio op. 9,3 und Mozarts
großem Dimtimento Es-DurKV563
stellte sich das Hambarger Gaede-
Trio vor, drei bhitfunge Newcomer,
die noch nicht <>mmal wissen, ob sie

mit derMusik ein Lebelang profes-

sionell umgehen wollen, abo- schon
jetzt nnt(ter schlackenlosen Virtuosi-
tät, einer natürlich fließenden musi-
kalischen EtadriqgMchktet und der
Persönlichkeit gestandener Promi-
nenz auftreten.

Rn anderes Bdspkü für das Ver-
trauen, das man in Hitzacker in ju-

gendliche Begabungen setzt, ist das
Aiuyn-Quartett, gleichfells gebildet

aus vier ausgezeichneten Streichern

(Matthias lingenfidder, Jens Opper-
mann Viteinen; Steuart Eaton Viola;

Andreas Arndt Violoncello), das ge-

nau im ausbteancierten Zusammen-

Zum Tode des Theatermannes Karl Heinz Stroux

Ein großer Wegeleger
Als Karl Heinz Stroux 1972 die

Generalintendanz des Dussel-

fj-
VI *

mit den Zeitgenössbn, die Muste-
messe der kleinen Besetzungen läßt

d»^ gesamte Bandbreite des Reper-
toires von Bachs Steo-Partiten bis

mwi KammesOHÜtestek hören, ' und
Nachrangig neben Streicher- und
BEserpaititureo stteit die vokale li-

teralur.

A»>ch hnrh über dem Elbufer er-

wies man im „Europäischen Jahr der

Musik“ den Jubflaren gebührende
Reverenz: Bach wund*? gefeiert und
Händel, ohne daß die ausgewählten
Werke repräsentative Bedrätur^ ge-

»habt hatten, ihre Wiedergabe von
.^»Sesmplarisches Quafität gewesen «Sr-
i"

- re«, giteit man von ehier Ifetinee ab, in

der Thomas Brazxles fVWme) und
Gunter Jena (Cembalo) vier Senaten

spielten, souverän m der .Beherr-

spiel schon jetzt hochrangige Kam-
mermusik: hören läßt Seine Entwick-
lung ist noch nicht abgeschlossen, es

ist auf dem WegE* läßt aber in jedem
Takt spüren, daß es sein Ziel errei-

chen wird.

Glück hatten die Veranstalter in
diesem Jahr auch mit den Zeiigenos-

—.£****,.

schrieb derjunge Detmolder Kompo-
nist Thomas Bracht (geborrai 1957).

Seine drei Sonette aufPetrarca-Texte
sind achÖDheitrtnmkeneAppelle, be-
schworen dnt elementare Gefühl in

Hitrackers

Leiter Inäßt'

neuer künstlerischer

nach dem Abschied

i^ r

?.

*tß fX

» l»‘ i

i

»li-1 ’

-ff.

ausdmcksstaüteüprofilierten,

MnriVirtWSfr ..

' In pirigm Schnman&-PFOgrarnm

‘.P-

*
von Kari Engel,diejunge Sopranistin

Gafcdde Fontana mit henüch erfüll-

tet, bis in die letzte Nuance kontrol-

fiÄter Stimme eine Gruppe selten zu
hörender Stücke, ergänzt durch eine

^ cartteBte, brillante Wiedörgabedes
|‘E»*Dur Kbvferquaxtette op. 47, tuet-

"
' ktelos von Kari-Engel, Th^
n««Bran^HaiiotfScMic^n^
te) undJohannes Goritzki (Viokmcel-
k>X Bärändes und David Levine (Kte-

^er) waren die unübertrefflichen So-
fetess, in Alban Bergt Kammeikon-

für Violine, Klavier und I3Blä-

.7

h.m
;

«|i
-

V$
‘.c^3

„an unwie-
derfiolbare Vergangenheit Das von

Blaser- „Tutti“ zeigte in
aus ganz Europa zusammenge-

Güntber Wefesenboros Eduard Brun-
ner. Als vorzüglicher Klarinettist auf
dem wendländischen „Grünen Hü-
gel“ längst ausgewiesen und ge-

schätzt - er spielte im Abschlufatoii-

zert Mozarts A-Dur-Konzert KV 622

mit wunderbarer Tongebung wird

er in Zukunft ach nicht nur um den

Erhalt des künstlerischen Niveaus

der Musiktage kümmern, sondern
auch gjfh machen rrtmaien

über die AKasstruktur des Pubh-
kums,die in nichtaüzu ferner Zeit ein

Prtedem werden könnte; Hitzacker

braucht Jugend nicht nur auf dem
Podii^ soudero mindestens so sehr

im Parkett.

Kehrseite der Medaille: auch Hitz-

aefeer ist nicht gegen Pannen undAb-

sagen gefeit Neben belanglosen Be-

kantesdiaften wie der mit dem glatt-

routinierten Wiener Miuskvereäns-

Quartett, zusammengesetzt aus phü-

harmoni^hpn Striateherri, neben fäni-

gm eher zufällig gemixten bdanglo-

aen Programmen ohne sinnvolles

Konzept gab es die Absage des Piani-

sten Justus Fronte, der säch aus seä-

n*»m Fferiendomizü kxankbeitshalb«-

entschuldigte und in Mozarts Es-

Dur-Konzert KV 482 von einem

VTangKch und musikalisch unzulang-

hdim Ersatz nikditznrQchend vertre-

teu wurde- HANS-OTTOSPINGEL

dorferSchauspidhausesnach 17 Jah-
ren niederiegte, geschah das nicht,

weil er rieh vom Theater zurückzie-

hen wollte. Er hatte nur eines begrif-

fen: Es war gerade nicht die Zeit für

einen Mann, dem es zuwider war, das

Publikum politisch aufeine Ideologie
festlegen zu wollen oder- es aus d«n
Theater zu jagen Karl Banz Stroux
hatte für so kurzfristige Attitüden zu-

viel Erfahrung. Er bekundete mehr
als einmal, daß es Sache des Theaters
nicht sei, rieh in die kuzzfebigen Ta-
gesereignisse einzumischen. Er wuß-
te aus eigene ' Erfahrung mit der Wei-
marer Republik und dem Dritten

Reich, daß die Welt von der Bühne
aus nicht zu «priem ist.

Kail Heinz Stroux ist gestern im
Alter von 77 Jahren gestorben. Und
das deutsche^Theatervotiert mitihm
einen Kopf, der stets über den Tag
hinaus dachte, einen Besessenem,

dessen Leidenschaft die Darstellung
dergroßenMenschheitsbewegungen,
des Menschen in seinen gloriosen

Aufstiegen und scbmerzEchen Ab-
stürzen war. Goethes „Faust“ galt

seäa intensivstes, ausführlichstes Be-
mühen. Das Suchm nach dm
inenschlichen Antriebskräften, das

1033 m Berlin,vorallemanderVolks-
bühne, durch ungewöhnliche Insze-

nierungen aufgefaflen war, den Un-
willen Gorings ein. Der schickte ihn
wegmenjöBillinger-Inszönerungin
die Provinz. Und Gustav Gründgens
gelang es erstAnfesg der 40erJahre,
Stroux nachBerlin nnückroholgn.

In einem Interview hat Stroux
noch vor kurzem bekannt „Ich bin
altmodisch, und als Altmodischer sa-

ge ich Ihnen, daß man den Autor
beseite schieben darf, aber nur, wenn
man ihn verstanden hat und
gleddizeitig zeigt Das Gleichzeitige

ist dabei ganz wichtig:“ Diese Posi-

tion war in den letzten Lebensjahren
von Kail Heinz Stroux nicht gerade
behebt Das Ambivalente und das
Dialektische zeichnete seine Arbeit
aus- Wenn Stroux Regie führte, war
immer Leidenschaft, Farbe, Vital-

rauschhafte, lebensgierige Bemühen
des Geistes um seine Selbsttranszen-

dioung- das war dasThema desKart
Heinz Stroux

Konsequenz war ja überhaupt ei-

ner jener prägenden Begriffe für sei-

ne Arbeit, seine Haltung, sein Den-
ken. Als der Aiztsohn aus Hamborn
(bei Duisburg) noch zur Oberprima
ging, Heß er sich in Düsseldorf von
Louise Dumont und Gustav Linde-
mann seine BfihtwiihAgahnTig be-

scheinigen. Er sprach Faust und Me-
phisto gleichzeitig vor. Das Ambiva-
lente, das Universelle im Mensrhim
beeindruckte schon den 17jährigen.

Klarheit des Denkens, die ihn von
fest allen Zeitgenossen so wohltuend
unterschied

Und noch ein Aspekt muß erwähnt
sein. Stroux, der selbst ein gianzwi-

der Schauspieler war, liebte das
Schauspieler-Theater. In Düsseldorf
arbeiteten zu seiner Zeit die Körner,
die Wimmer, die FHckeaschildt,
Emst Deutsch, 0. E. Tfaese imd Mar-
tin Benrath. Stroux sagte über die
Mimen: „Ich bin nämlich im Gegen-
satz zu anderen der Meinung, daß das
Regiefuhren rin Zuliefererberuf ist

and der Schauspieler die Hauptsache
macht“ Mif Kurf TTtäm Stroux ist

rinerde

n» der alten Generation von uns ge-

gangen.

IXJTHARSCHMEDT-MÜHLISCH

Es interessierte ihn wenig, ob er
Klassiker oder srodetne Autoren in-

szenierte. SchHeflticfa war er es, der
Anfang der 50er Jahre in Berlin die

deutsche Erstaufführung von Bek-
ketts „Warten auf Godot“ insamierte

und damit die große Beckett-Äia in
Deutschland eröf&ete. Schließlich

war er es, der später in Düsseldorf
Eugene Ionesco uraufführte, hnmpr
wieder, und das Düsseldorfer Schau-
spielhaus zur ^usbühne dieses fah-

renden Vertretersdes absurdenThea-
ters machte.Und schließlich auch öff-

nete er den osteuropäischen Autoren
wie Köhöut, KHma oder Mraarit den
Weg auf die deutschen Bühnen.
Strouxinszenierte charakteristischer-
weise die „Verfolgung und Ermor-
dung desJeanPaul Maral“ von-Peter
Weise, aber er verweigerte sich des-

sen „Vietnam-Diskurs“.

Nein, Kad Heinz Stroux, der Schü-
ler von Jürgen Fehling, war nicht

dem Gestern zugewandt Er machte
nur keine tagespohtischen Kompro-
misse. Das trug mm, der schon vor

abendländischen Kunst herausgetre-

ten und darf den Rang einer Welt-

kunst beanspruchen, den der Kunst-
markt mit exorbitanten Preisen für

afrikanische Plastik nachdrücklich

bestätigt Seit dem Beginn unseres

Jahrhunderts ist in Europa die Ein-

sicht in das Wesen dieser Kunst her-

angereift und hatgeradezu eine neue
Dimension kunstkritischer Auslo-

tung des mtmschliehen Bewußtseins
erschlossen. An diesem Vorgang war
die Ethnologie mm Beispiel ebenso
beteiligt wie die Kunst selbst Frobe-

nius ist hier in einem Atem mit Picas-

so und Carl Ernstem zu nennen. Als

Leo Frobenius im Gebiet des heuti-

gen Nigeria zum ersten Mal Kunst-
schätze ans der afrikanischen Erde
grab, glaubte er, Platons Atlantis ent
deckt zu haben. Sein Irrtum wird je-

dem begreiflich, der diese Meister-

werke ausBronze, ElfenbeinundTer-
rakotta riebt Aber sie sind afrikani-

schen, nicht europäischen Ur-

sprungs. Frobenius hatte in der Tat
„Atlantis“ entdeckt, wenn man das

Wort als Synonym für eine unterge-

gangene Kultur gelten läßt

Die faszinierenden Funde, die mit

einem Schlag die Kunst des schwar-

zen Erdteils in rin neues Licht hoben,

stammten aus Benin und Ife, dem
afrikanischen Athen“. Inzwischen

wurden, um den Vergleich beizube-

halten, sozusagen auch Mykene und
Kamares in Afrika ausgegraben. Vor
vierzig Jahren entdeckte Bemard
Fagg in Nordnigeria die nach dem
Fundort des ersten Terrakotta-Kop-

fes so benannte Nok-Kultur, und vor

rund zwanzig Jahren wurden früh-

historische Tonfiguren in Mali gefun-

rign, Hit» hiBbmg nnch nicht öffentlich

gezeigt wurden.

Das geschieht jetzt zum ersten Mal
in einer Ausstellung im Düsseldorfer

Hebens-Museum, die unter dem Titel

„Figur und Gefäß“ erstmals über-

haupt in einer umfassenden Darstel-

lung mit afrikanischer Keramik be-

kannt macht Sie wurde vorbereitet

und vorab gezeigt vom Münchner
Museum für Völkerkunde und wird

von einem aufwendigen Katalog be-

gleitet, der ebenfalls als die erste zu-

sammenfassende Publikation in

deutscher Sprache nicht nur dem
Ausstenungdiesiifthfir hochwillkom-

men asm muß. Auf rund 400 Seiten

mit über 600 Abbildungen informie-

ren darin international renommierte

Fachleute über rin bis vor kurzem

weithin unbekanntes Gebiet der

Kunstgeschichte: die traditionelle

Topferkunst Afrikas südlich der Sa-

hara.

Wenn von afnkanisnher Kunst die

Rede ist, denkt jeder an Skulpturen

aus Holz und alten falls aus Elfenbein.

Auch die Kubisten kanntennichts an-

deres. Daneben gab es nur noch die

alles übetragenden Benin-Bronzen.
Aber was an ihnen so fasziniert, ihre

künstlerische Qualität und tech-

nische Vollendung; das zeichnet

nicht minder die Meisterwerke der
afrikanischen TCpramik .«yit rund fünf-

tausend Jahren aus. Diesen Zeitraum
umfaßt auch die Ausstellung in Düs-
seldorf

Sie beginnt mit charakteristischen

Beispielen aus der Urgeschichte
Afrikas, aus Nubien, SudanundSüd-
afrika; es folgen ausführlich die be-

deutenden Fundstücke der frühen

Hochkulturen (rund vierhundert

Exponate, der ein$chiagi-

gen Museen und Privatsammlungen
Europas). Danach gerät auchdie afri-

kanische Keramik unter europäi-

schen Einfluß, der bis in die Gegen-
wart zu beobachten ist

Insgesamt sehen wirfigürlicheund
Gefäßkeramik, die gleichermaßen
kultisch-religiösen und profanen

Zwecken des täglichen Lebens, dem
Schmuck- und Prestigebedüzfrus wie
dem Spiel (Kmderspxelzeug) diente.

Die traditionelle Kunst Afrikas war
allemal vorwiegend zweckbestimmt
Sie stellt die Verbindung zu Ahnen
und Geistern her, sie wehrt dem Zau-
ber und weckt magische Kräfte; und
sie erfüllt glrichzeitig ihre vielfältigen
Funktionen im Alltag, in der Haus-
wirtschaft, im sozialen Bereich. Was
an ihr so fasziniert, ist die integrale

Verbindung von symbolischer Form
imH fiinktinnpflpr^rhnnhpTt- Die glei-

che Sorgfalt, der gleiche Kunstsinn

werden den einfachsten Nutzgegeo-

ständen gewidmet wie den Figuren

und Geräten, die firn sakrale Aufga-

ben geschaffen werden.

Wir kennen das von den Holzskulp-

turen; doch diese sind allenfalls hun-

dert Jahre alt Das Klima und die

Termiten haben dafür gesorgt, daß
kaum eine Holzplastik von längerer

Dauer und somit ein echtes Zeugnis

älterer Kunst- oder Kulturstufen sein

kann. Darum vermittelt uns die Kera-

mik ein weitaus umfassenderes und
gültigeres BDd der afrikanischen Kul-

ttu und Kunstgeschichte.

An Formen- und EmfaHsreichtum
steht sie anderen Kunstäußerungen
keineswegs nach, an technischer Per-

fektion schon gar nicht (obwohl die

afrikanischen Keramiker bis heute

keine Töpferscheibe kennen). Aber
sie hat offenkundig den Vorzug der

größeren Volkstümlichkeit, den nicht

zuletzt die ethnologische Forschung

zu schätzen weiß. Sie nimmt einen

breiten Platz ein im täglichen Leben,

im Mythos, in der Symbolwelt der

verschiedenen Stämme und Volker,

in ihren Riten und Überlieferungen.

Ihre bisherige Vernachlässigung er-

scheint deshalb schwer begreiflich;

dfese Ausstellung macht es dem stau-

nenden Besucher bewußt (bis 15.

September, Katalog 30 Mark).
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Kino-Prograramwechsel

jetzt donnerstags

AP Bonn
In den Kinos der Bundesrepublik

startet das neue Programm vom
kommenden Donnerstag an einen

Tag früher als gewohnt Mit dieser

Maßnahme, so erklärte der Haupt-

verband deutscher Filmtheater, soll

dem „veränderten Freizeitverhalten

der Menschen Rechnung getragen
werden“. Die Kinos erhoffen sich

eine lebhafte Diskussion der Fflm-

premieren am Arbeitsplatz und in

den Schulen unter Einbeziehung

der Kritiken in den verschiedenen
Medien. Der vorgezogene Pro-

grammWechsel fällt zusammen mit

dem Start des neuen Bond-Füms
„Im Angesicht des Todes“.

Dar
KM Hute Stroux ClfOS-

1

FOTO: CHRISTA KLOAT

Berti«: Von Courbet Ms Beuyz - Na-
ttonalgakrie (Ms S. Aug.)
Rm*mw „Gruppe Gerade“ 3 Mos-
kauer Künstler: Stejnberg, Janki-

lewskf, Kabakov {10. A&g. bis IS. Sept)
Borne Plakate aus Israel - Wtesen-
schaftszentrum (Ms 26. Au&)
Bnunadnrelg: Stadt im Wände

L

Kunst «wrf wwiHw dos Bürgertums in

Norddeutwhland 1150-16S0 - Vieweg-
Hau9 (24. Aug. bis 24. NOV.)
Dortmund: Naive Malerei - Museum
am Ostwall (Ms 2k Aug.)
Düsseldorf: Krieg - Graphiken au» der
Sammlung Lauterbach - Stadtnm-
seum (Ms 18. Aug.)
Frankfurt: „Banen heute - Arehitek-
tor derGegenwartinderBundesrepu-
blik Deutschland“ — Deutsches Arcbi-
tektunmisepm (bis 1ä Sept)

dRup Ginseppe
Kunstverehi (Ms 8. Sept.)
BUkteftiieim: Nofret <fie Schöne -Roe-
mer- imd Peüzoeus-Mnseum (Ms i
Not.)

Ingelheim: „Krankheit und Krank-
sein“ - Museum Altes Rathaus (bis 25.

Aug)
Kassel: »Der Anarehitekt Lithogra-
phien von Jean Pubuffet 1901-1985“ -
Neue Galerie (EL Aug. bis 6. Okt)
KSlnr Die Braut - geliebt, verkauft,
getauscht, geraubt - Zur Rolle der
Frau im Kulturvergleich - Josef-
Haubririi-Kunsthalle (bis 13. Okt.)
München; Gabriele Munter - Zeich-
nungen und Aquarelle - Städt. Galerie
im Lenbachhaus (bis 3. Nov.)
Oldenburg: r^gg”n — Landesmusetun
ffaäs 25. Ang.)
Stuttgart: Kurt Bernhardt 1902-1881.
Eia Vermächtnis — Galerie der Stadt
Stuttgart - Raum l (Ms 8. Sept.)
„Klang der Bilder - Die MükUc in der
Kunst des 20. Jha.“ - Neue StaatsgaJe-
rie (bis 22. Sept)
WatfenbAttel: MnrfkriHsciher Lustgar-
ten. Kostbare Zeugnisse der Musikge-
schichte. - Herzog August BihHothete,
Halte des Zeughauses (Ms L DezJ

1,9 Millionen für die

Bibliotheca Palatina

DW. Heidelberg
Für die Ausstellung von Werken

der Bibliotheca Palatina stellt die

baden-württembergische Landesre-
gierung zusätzlich 1,9 Millionen

Mark zur Verfügung. Diese Summe
ist nötig, um Sicherbeitsvorkehrun-

gen zu treffen und konservatorische
Maßnahmen zum Schutz der kost-

baren Ausstellungsstücke durchzu-
führen. Die Bibliotheca Palatina ge-

hört heute zur Vatikanischen Bi-

bliothek. Sie war die erste Biblio-

thek der Universität Heidelberg

und soll «ninBHoh deren Jubiläums
von Juli bis November 1986 in der
Hefliggristkirche in Heidelberg ge-

zeigtwerden

.

Bruchsaler Barocktage
mit großen Meistern

DW. Bruchsal
Mit Calderas „Tie deum“, seiner

„Missa in B, Sancti Joaepihi" und
dem „StahatMater“ werden am 15.

September die Bruchsaler Barock-
tage eröffnet Sie dauern Ins zum 6.

Oktober. Auf dem Programm ste-

hen u. a. Bachs JF-Dur-Messe“ und
Handels „Messias“. Im Rahmender
„Historischen Kammerkonzerte“
kommen Welke aus der Schön-
bom’sehen Sammlung zu Wiesent-
heidt zur Aufführung.

Polens Jugend ohne
Geschichtsbewußtsein

rst Warschau
Bei einer großen Zahl polnischer

Jugendlicher ist kein Geschichtsbe-
wußtsein vorhanden, klagte der
Warschauer Rundfunk in einem
Studiogespräch anläßlich des 41.

Jahrestages der Gründung der
Volksrepublik Polen. Die jungen
Leute, soweit sie sich überhaupt für

Geschichte interessierten, kümmer-
ten sich, so hieß es, allenfalls um
Endgnisse der neuesten Zeit Be-
klagt wurde auch das geringe Enga-
gement der Geschic^slehrer. Bei
den häufig veränderten offiziellen

Bewertungen historischer Vorgän-
ge wichen die Pädagogen konkre-
ten Fragen der Schüler lieber aus.

Picasso-Museum öffnet

im September
dpa, Paris

Das neue Picasso-Museum in Pa-
ris wird nach zehnjähriger Vorbe-
reitungszeit am 28. September er-

öffnet Im historischen. 1656 erbau-

ten Hotel Safe im Marais-Viertel
wird dann die umfangreichste
Sammlung der Werte des 1973 ver-

storbenen Malers zu sehen sein. Sie
wird 228 Bilder, 149 Skulpturen so-

wie 3000 Zeichnungen und Stiche

enthalten, ferner Picassos persön-

liche Sammlung mit Werten von
Cfeanne und Matisse. Der franzö-

sische Staat hat die Bilder angtolfe

einer Erbschaftssteuer-Zahlung
von Picassos Erben erhalten. Die
Steuerforderung wurde auf fast

hundert MÜHonen Marie gpsrhgtTt

Ein „Who is Who" des
amerikanischen Films

hlu Brtim

Wie sieht die Traumfabrik Holly-
wood heute aus, wie steht es um
den amerikanischen Film der 70er
und 80er Janre? Welche Genres
werden bevorzugt, und-vorallem

-

welches sind die Leute, die die Ki-
rne machen? Auf diese Fragen ver-

sieht der New Yorker Filmkritiker

James Monaco eine Antwort zu ge-

ben. Gelungen ist ihm zwar nicht,

wie der Verleih auf dem Bucfarük-
ken behauptet, „das Standardwerk
zum US-Fflm“ unserer Tage. Dazu
ist dieses Buch viel zu tmbekiTm-
mert subjektivistisch. Aber eine un-
terhaltsame Beschreibung der ame-
rikanischen Fümszene von heute,
ein amüsanter „Who ist Who" der
Branche ist Monacos „American
Fflm Now“ durchaus geworden
(Hauser Vertag; 48 Mark).

Kölner Kirchen wurden
zu „Publikumsraagneten“

dpa, Köln
Im „Jahr der Romanischen Kir-

chen“ sind die mittelalterlichen

Gotteshäuser Kölnszu wahren „Pu-
blikumsmagneten“ geworden
Mehr als 72 000 Besucher nahmen
im ersten Halbjahr allein an den
organisierten Besichtigungen teil.

180 000 Besucher sahen die Ausstel-

lung „Ornamente Ecdesiae“, die

Kirchenschätze aus den wichtig-

sten Sammlungen da* Welt zeigt
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Entscheidender Schritt

im Kampf gegen Lepra
Neuer Impfstoff soll 1986 In Malawi eingesetzt werden

LUDWIG KÜRTEN,Bonn
Die Bekämpfung der Lepra, an der

weltweit etwa 15 Millionen Menschen
leiden und die schwere Entstellungen
verursacht, ist in ein neues Stadium

getreten: Britische Wissenschaftler

haben jetzt einen Impfstoffgegen die

Krankheit entwickelt und erfolgreich

getestet Ab 1986 soll die Vakzine un-

ter Leitung der Weltgesundheitsorga-
nisation (WHO) in Malawi (Qstafiika)

erstmals eingesetzt werden. Zwar
gibt es bereits Medikamente gegen
die Lepra, aber sie wirken nur sehr
langsam und können oft nicht verhin-

dern, daß bei den Patienten irrepa-

rable Schäden auftreten.

Die Lepra wird von dem Erreger

Mycobacterium leprae verursacht.

Der neue Impfstoffbesteht aus Myco-
bakterien, die mit einer Hitzebehand-

lung abgetötet wurden. Das Immun-
system der Geimpften bildet Anti-

körper gegen bestimmte Proteine in

der Zellhülle des Bakteriums und
wird auf diese Weise gegen den Erre-

ger sensibilisiert Bei einer Infektion

kann die Immunabwehr des Patien-

ten ihn dann erkennen und bekämp-
fen, bevor er in KörperzeDen einge-

drungen »md damit den Abwehrme-
chanismen nichtm^hr zugänglich ist.

Das Bakterium kann seit einiger

Zeit regelrecht gezüchtet werden.
Man benutzt da?n das Neunbinden-
Gürteltier (Dasypus novemänctus),
neben dem Menschen das einzige

Tier, in dem sich der Erreger entwic-

keln kann. Die Ausbeute istjedoch so
gering, daß auf diesem Weg nicht ge-

nug Impfstoff hergestellt werden
kann. Inzwischen sind in Norwegen
und in Venezuela umfangreiche Tests

vorgenommen worden, um zu über-

prüfen, ob der Impfstoff ohne Neben-

wirkungen beim Menschen einge-

setzt werden kann. Im Karonga-Di-

strikt in Malawi, der für den ersten

Großeinsatz ausgewählt wurde, ist

die Lepra besonders weit verbreitet

Ein bis zwei ProzentderBevölkerung
sind davon betroffen.

Einen weiteren Erfolgm derLepra-
bekämpfung meldet jetzt da« eng-
lische Wissenschaftsmagaän .Na-
ture“: Amwiltamytiwi Wiinyw«4«ift.

fern gelang es, Gene von Mycobakte-
rium, die ffir dieBildungderProteine
in der ZeHhfllte verantwortlich and,
auf ein anderes Bakterium (Escheri-

chia coli) zu übertragen und von die-

sem in großer produzieren zu
lassen. Das größte Problem war da-

bei, daß unter normalen Umständen
die Gene des Lepraerregers in dem
Wirtebakterium. Escherichia keine
Wirkung entfalten, weil der Stoff-

wechsel die chemischen Signale der
Gene nicht .versteht“. Bei derneuen
Methode werden die Gene von Myco-
bakterium dagegen mit bestimmten
Signalgenen von Escherichia ver-

knüpft, so daß sie nach der Übertra-

gung wirksam werden können.

Damit ist ein Problem gelöst, daß
die Erforschung des Lepra-Erregers
immerbehindert bat Seit er voretwa
100 Jahren entdeckt wurde, konnte
nie ausreichend Material für gene-

tische und immunologische Untersu-

chung hergestellt werden. Mit dem
neuen Verfahren wird man schon
frühzeitig erkennen können, ob ein

Patient mit dem Erreger infiziert ist

Es erlaubt auch, in kurzer Zeit die

Wirksamkeit des neuen Impfstoffes

zu überprüfen. In einigen Jahren
kann dann auch der Impfstoff gen-

technisch in beliebiger Menge herge-

stellt werden.

In Handarbeit gefertigt wie seine Vorgänger, rollte der 100 000. Rolls Royce direkt ins Museum

Die „fliegende
Lady“, von

den Engländern
liebevoll Emily
genannt, ziert

seit dem 6. Februar
1911 die
Kühlerhaube
des Rolls Royce.
Heute aus
rostfreiem
Edelstahl, früher
aus Kupfer, Zink
und Zinn

: gegossen,
4 symbolisiert der
„Geist der
Ekstase“,wie
der BnOy-Schöpfer
Charles Sykes
sein kleines
Kunstwerk nannte,
seitdem
automobile
Noblesse.

Erfüllt vom
Geist

der Ekstase
Von JOCHEN ZW1KIHSCH

Ein Automobilhersteller, der für

die Fertigungvon 100 000 Fahr-
zeugen geschlagene einund-

achtrig Jahre benötigt, zahlt nach
heutigen Maßstäben nicht eben zu
dpn MarirtfTihrpTn. Es sei denn, das
Unternehmen beißt Solls Royce.

Selbst die fonnulierungstüchtigen
Schreiber der Fleel Street schleuder-

ten jetzt hilflos aus derKlischee-Kur-
ve, als knapp 3000 Bolls-Royce-Mitar-
beiter im nordwestenglischen Crewe
(Grafschaft Cheshixe) auf die Bau-
nummer 100 OOOanstießen. Die über-

schallschnelle „Concorde“ - ein

„Rolfe Royce der Lüfte*, der neueste
Luxusdampfer der „Rolfe Royce zur

See“, solche Vergleiche fließen den
Zeitungsleuten femht aus der Feder.

Doch wie umschreibt man einen

Rolfe Royce, jene nach wie vor pre-

stigeträchtigste und aufwendigste
Repräfleiftatinnfilgitcehe Hilf den

Straßen dieser Welt?

Die Antwort, die 65000 Erlesene

(so viele hesitren laut Werkstalistik

noch ein fahrbereitesModell der über

Jahrzehnte hm zuverlässigen No-
belmarke) gären würden, lautet:

überhaupt nicht Nur verächtliche

Parvenüs prahlen mit ihrem „Rolfe“

oder gar dem „Roller“. Und auch wer
nur dezent seinen „Royce“ ins Ge-

spräch einstreut, dürfte die Chance
verspielt haben, noch einmal gegrüßt
zu werden. Der wahre Gentleman in-

dessen genießtdm in vier- bis sechs-

monatiger Haryiarhrit verfertigten

Lurus sf»hwpj{»Tid—schließlich gipht

man iVm aTVmai wenn er Vorfahren

läßt

Geboren wurde der unbestrittene

Herrscher über die wenigen interna-

tionalen Auto-Aristokraten als gesell-

schaftliches Mischlingskilid. Väter

des am 29. April 1904 im „Midland

Hotel“ ZU MannhfrgtAT gpgriindptgn

allererste Auto (zehn Pferdestärken)
Vnmon vom Reißbrett des Müller-

sohns und ehemaligen Elektrikers

Henry Royce - das nötige Kleingeld

dagogpn vom Lord-Sprößling Sir
(Thadp« PiiTi« ginpm begeisterten
„Automobilisten“. Drei Jahre später

mitsprang der Kooperation da- bei-

den der klassische, noch immerwelt-

berühmte „SÜtverGbost“, derdamals
das Vermögen von umgerechnet

15 000 Reichsmark kostete. Heutiger

liebhaberwert des ersten (im Werka-
mny*im giphfitotm) MrvfoTls- mindA-

stens zwei Millionen Mark.

In digfiPT» Tflgrm min rolltederhun-

derttausendste Rolfe Royce aus der
Luxuswagenschmiede - und gleich

weiter ins Museum: ein königsblauer

„Süver Spur Centenary“ mit silber-

nen Türgriffen und silbernen Ta-

bletts im Fond. Von dieser

„Centenaiy“-Serie werden nur 25
Exemplare aufgelegt, mit allem er-

denklichen Luxus: Zwischen den
Vordersitzen etwa befindet sich eine
Moiwi» Bar mit Kristallgläsern und
silhpmfrn Whi«ky-Eia _«a-}y»n Auch un-

terwegs sollte man auf altbewährte
Gewohnheiten nicht verzichten müs-
sen. Nun kostet schon die profanste

Normalversion des seit Oktober 1980

gebauten „Süver Spur“ laut gelten-

dem Listenpreis 55 180 Pfund oder

220000 Mark ab Werk - Extras wie
fiiimmifiiSwffltten für 55 Mark das

Stuck oder Kofferraum-Kühlbox für

knapp 1800 Mark natürlich nicht in-

begriffen. Da ist der25mal einmalige
„Centenary* mit all seinen mitgelie-

ferten jubHaums-Extras für 310 000

Mark (unverzollt) geradezu ge-

schenkt

„Rolls Royce“, so läßt es die Cre-

we-Crew in stolzer Selbstzufrieden-

heit in ihren teuren Hochglanz-Bro-

schüren drucken, stehe schlicht für

„das beste Auto der Welt“. Die Pro-

minenz der Welt — und durchaus
nii»ht irnmw Gentlezoen - hat

über Jahrzehnte hinweg bestätigt

Mao und Tscbiang, der Schah und
Ayatollah Kbfimwni, Mussolini und
Mitglieder der italienischen Königs-
ftwfljp Ktohon in der Kundenliste

ebenso i*»hi>Tirtnflnderwte Nikolaus,

Rußlands lnww Zar, und ijmin, der

sich gar eine zum sehnertüchtigen

Halbkettenfahrzeug umgerüstete

Sonderanfertigung nach Moskau lie-

fern ließ.

Die GeschäftadevisevonRR laute-

te stets: Der Phantasie des Kunden
werden keinerlei Grenzen gesetzt

Was er wünscht, wird erfüllt Auch
wenn es ein vergoldeter Auspufftopf

ist (SAD)

Camper nachts

von Springflut

überrascht
SAD, Marseille

Übe- 2000 Camper sind an den
Stränden der Carmargue in Süd-
frankreich in der Nachtzum Dienstag

von dnw Springflut überrascht wor-

den. Bin iSjShriges Mädchen fand
d^w Tod. g^ihirrichg Zette, Wohnwa-
gen und Pkw wurden von den Flut-

wellen weggespült Nach eisten Zeu-

genberichten wurden die schlafenden

Camper gegen 2230 Uhr von einer

ersten Welle von 230 Meter Höhe in

ihren Zetten und Wohnwagen über-

rollt Eue Dreiviertelstunde später

überflutete einezweite zwei Meter ho-

he Flutwelle die Strände zwischen
dom Wallfahrtsort Saintes-Maiies-

de-la-Mer Fort-St-Louis du
RhA™* auf einer Strecke von 20 Küo-

metem.

Umwehgntacbten
dpa, Bonn

A*«fdie»mrtimgndg Srharigtoffbe-

lastung der Nordsee, von der die

Deutsche Bucht und insbesondere ^
die Wattengebiete in hohemMaße be-

v

troffen sind, haben die sieben ostfrie-

äschea Insdgertginden in eurem ge-

*tf*rn in Bonn vorgelegtea wissen-

schaftHdien Gutachten hingewiesen.

Rme .ernsthafte Gefährdung“ des

Fremdenverkehrs als regionaler Exi-

stenzgrundlage sei zu befürchten,

heißt es in der Untersuchung.

Stürme und Gewitter
dpa, München

Schwere Gewitter, heftige Stürme

mitBöen bis zu Windstärke zehn, Re-

genfälfeund ein Temperatursturz um
15 Grad haben in der Nacht zum
Dienstagm Bayern imdTeDen Öster-

reichs drei Menschen das T-ffaen ge-

kostet, drei französische Urlauber

wurden verletzt In Sudtirol und in

dg Schweiz hates bereits geschneit f

LEUTE HEUTE
Feriensitz

Die Reisen des Papstes Johannes

Pani IL kosteten mehr Geld als alle

Feste des „JetrSet“. Mit diesen

schnippischen Worten reagierte jetzt

die hübsche Gunilla von Bismarck
aufdie Angriffe des Bischofs vonMa-
laga. Monsenor Ramnn Bnxarrais

hatte das „danteske Schauspiel“, das

die Reichen seiner Ansicht nach in

Marbella bieten, vergangene Woche
in einem Hirtenbrief angeprangert

„Das Gelächter der Reichen ersticke

die Hilfeschreie der Armen“, stand

da. Auch Jaime de Mora y Aragon,

Bruder der belgischen Königin Fa-

biola, der seinen Feriensitz seit lan-

gem in dem spanischen Küstenort

hat, konterte: Wenn man sichvergnü-

ge, sei das noch lange keine Provoka-

tion. Er muß es wissen, gilt er doch

als „Zeremonienmeister“ der Schik-

keria von Marbella.

Alterssitz

Fine Villa mitgipbpn Zimmern
,
mit

Sauna, Garten mit T.iiientpfoh und
Grillplatz, in derNähe eines Golfplat-

zes gelegen, so wird der Alterssitzder

Eisernen Lady Margaret Thatcher

aussehen. Die britische Premiennini-

sterin kaufte jetzt in dem südlichen

Londoner Vorort Dulwich ein neues
Haus für umgerechnet L6 Millionen
Mark. Es soll Ende nächsten Jahres

fertiggestellt sein und gehört zu ei-

nem Gebäudekomplex, der schon

heute den Beinamen „Fort Rnox“
trägt, wegen der hohen Sicherheits-

vorkehmngen. Jüäaggy“ wird übri-

gens im Oktober 60, Ehemann Denis

ist bereits pensioniert

WETTER: Wechselhaft

Wetterlage: Ein Tief über den
Ostalpen beeinflußt noch den Süd-
osten Deutschlands. Die in den übrigen
Bereich einströmende Meeresluft ge-
langt unter kurzen Zwischenhochem-
Quß.

Sacontn *Sa «ZMidLWbt SafeS Ht. •Meck.«!.

NM mSßOmtm. mn&n. »StttioM. t»«
EßRapn. 53 St»™» ^HMmFnVuai

H-HoA- T-MMgriMa ütewil «frlee

hem» « i IMfcw.

bnbwH^MililWBBW-Bhrt

Vorhersage für Mittwoch

:

Im Südosten abklingender Dauerre-
gen. Temperaturen um 18 Grad. Im
Norden und Nordosten wechselnde
Bewölkung, einzelne Schauer. Tempe-
raturen bei 18 Grad. Im Westen und
Südwestexi, wolkig mit Aufheiterun
gen, weitgehend niederschlagsfrei

Abends von Westen her Bewölkungs-
aufzug und nachfolgend zeitweise Re-
gen. Temperaturen bei 20 Grad.

Weitere Aussichten:

Meist stark bewölkt und zeitweise leich-

ter Regen, um 20 Gad.

Temperaturen am Dienstag , IS Uhr:

Berlin 18" Kairo 31*

Bonn 18" Kopenh. ir
Dresden 18" Las Palmas 24*

Essen 18" London IS*

Frankfurt IS" Madrid 19°

Hamburg 18" Mailand 18“

LisUSylt 15* Mallorca 21"

minffhpn 12" Moskau 20*

Stuttgart 13" Nizza 24*

Algier 33" Oslo 15"

Amsterdam 15* Paria 18*

Athen 31* Prag 14*

Barcelona 25" Rom 27*

Brüssel 18" Stockholm 17"

Budapest 28° Tel Aviv 32»

Bukarest 27* Tunis 35*

Helsinki 14* Wien 21»

Istanbul 28* Zürich 13*

Sonnenaufgang“ am Donnerstag: &56
Uhr, Untergang: 20.58 Uhr, Mondaaf-
gang: 23.41 Uhr, Untergang? .14.19 Uhr
•in MEZ, zentraler Ort Kassel

Verfahren über

Katastrophe im
Stava-Tal

KLAUSRÜHLE,Rom
Die Katastrophe vom 19. Juli im

Stavatal bei Trient beschäftigt die Ju-

stizbehörden. Sie sollen herausfin-

den, wer die Schuld am Tod von über
300 Menschen und an der Verwü-
stung piner blühenden Landschaft

trägt Bisher sind zwölfPersonen un-

ter Anklage gestellt worden, darunter

die Th'gitapr der „Prealpi Mlneraria“,

der Gesellschaft die das Wasser im
Staubecken Tesero für die Gewin-
nung von Fluorit benötigte. Die Brü-

der Aldo und Giulio Rota erwarben

im Mai 1980 dieAnlagevom Staatsbe-

trieb ENI, der Garantien für die Si-

cherheit des Staudamms gegeben ha-
ben solL DievonENI inAuftrag gege-

benen geologischen Untersuchungen
scheinen nicht gründlich genug ge-

wesen zu sein.

Aldo Rota liegt zur Zeit mit einem

Herzinfarkt in einer Klinik in Como.
Sein Bruder Giulio atzt in Untersu-

chungshaft im Gefängnis von Trient

Die beiden sinddie Hauptbeschuldig-

ten im kommenden Prozeß.

Sie hatten nach Kriegsende ihr

Glück in da*Bundesrepublikgesucht

und auch gefunden. In Schwäbisch
Gmünd kampn sie — beide mit deut-

schen Frauen verheiratet - bald zu

wirtschaftlichem Erfolg. Sie gründe-

ten die Rota-Betriebe: eine Eisdiele,

zwei Restaurants, zwei Nachtlokale

und ein elegantes Cafe. Warum sie ihr

klein#« Reich in SchwäbischGmünd
vor fünf Jahren verpachteten und
sich ganz auf die Gewinnung von
Fluorit konzentrierten, ist für viele

ein RätseL Gewiß verdienten sie

p«*hfr schlecht rtahri. Aber über das

Risiko mit der gfamdawimwniage hät-

ten sie sich eigentlich klar sein müs-
sen.

Es fehlte nicht an warnenden Stim-

men und bedrohlichen Indizien. Die

mit der Aufklärung beauftragten vier

Sachverständigen dürften zu dem
Schluß kommen, daß der Erddamm
viel zu schwach war, um die Wasser-

massen ZU halten, und riaB die amt-

lich genehmigte Tlnmmtn-hnhimg um
jshrfjt'h rund emm Meter das Gefab-

renrisfleo ständig vergrößerte.

„Soko Hammer“ sucht den
Mörder mit neuer Taktik
90 Beamte sind eingesetzt / Computer erstellt Täterraster

CATRINWILKENING, Stuttgart

Er soll etwa 25 bis 35 Jahre all sein,

175 bis 185 Zentimeter groß und auf-

fallend schlank, einen blassen Teint,
braune Augen sowie dunkelbraune,

kuizgelockte Haare mit pinpm Stich

ins Rote haben. Er spricht, mit einer

freundlichen Stimme, schwäbischen

Dialekt, wie er im Landkreis Lud-
wigsburg/Heöbronn vorkommt
So viel hat die Sondeikonunisäon

der Landespolizeidiiektion Stuttgart

I aus insgesamt rund 1600 Hinweisen

bis jetzt über den gesuchten Mörder
und Bankräuber in Erfahrung ge-

der, wahrend das älterePhantombild,

im Polizeijargon Pick-Bfld, sich auf

frühere Hinweise bezieht

Die sonst gebräuchlichen Phan-
tombflder der Polizei setzen sich aus

Schablonen zusammen. Einzelne,

vorgefertigte Gesichtspartien werden
zu e>nt*m Bild des Täters zusammen-
gefugt Ein individuell gezeichnetes

Porträt kann wesentlich feiner und
detaillierter sein.

Nach dpm fetzten Miordfall, am 22.

Juli, wurde „einig der größten Poh-

zeiemsatze in dg Nachkriegsge-

schichte* Baden-Württembergs ein-

geleitet, so Her-

bert Fercho, Spre-

Astronauten

fühlten der

Sonne den Puls
WOLFGANG WILL,New York

Es begann mit schweren Pannen
und endet als Erfolg Fm Flugdirek-

tor in Mission Control Houston for-

mulierte es so: Die „Spacelab Ü“-Mis-
sion der „Challenger“ gabt mögli-

cherweise als dg ertragreichste wis-

senschaftliche Flug einer Nasa-

Raumfähre in die Geschichte «n

Die sieben Astronauten legten bei

demum einen Tilg verlängerten Flug
5,28 Millionen Kilometer Auf
Rändern von mehreren Kilometern
Lange sind mehr als 1000 Milliarden

Daten aufgenommeo worden. Allein

die von dg Sonne aufgennrnmenen
Video-Bänder haben eine Spieldauer

bracht Dg Mann soll in den vergan-

genen 15 Monaten drei Autofahrer

durch Kopfschüsse getötet haben. Ih-

re Wagen wurden anschließend von
dem Täter bei Banküberfällen be-

nutzt, bei denen er eine Beute von
rund 84 000 Marie machte.

Erste konkrete Hinweise brachten

die am Wochenende erstellten Por-

träts des JBammer-MSrders“, wie er

genannt wird, weil er bei seinen

Banküberfällen immer »ingn Vor-
schlaghammer benutzte. Zwei Poli-

zeibeamte zeichneten ihn. wie er, den
Angaben zufolge, im Dezember 1984

and jetzt im Juli ausgesehen hahm
soll „Seitdem wir die Porträts haben,
ist das Pick-Bild für uns im Grunde
gestorben“, erzählt Peter Kurz, Spre-
cherdgSonderkommission DiePor-
träts geben den neuesten Stand wie-

rektion Stuttgart.

90 Beamte sind

indg „Soko Ham-
mer“, der Sonder-

kommission, tätig.

Die Einsatzzentra-

le ist in einem
Schulzentrum in

Großbottwar un-

tergebracht Hier

plant dg Füh-
rungsstab (Lei-

tung Kriminat
oberrat Herbert
Seifried), sammelt
die Nachrichten.

Mit Hilfe einer EDV-Anlage wird ein

Taterraster und eine „Spudok*, eine

Spurendokumentation, erstellt Ein-

zelne Gruppen, die „Ermittiungsab-

SChnitte“ des Snnrterkrnnmamfog,
schwirren aus, klaren die Spurenund
rechgehieren die Hinweise. Die mei-

sten betrafen bisher denVW Golfdes
letzten Opfers.

Die Tatorte sprechen für eine gute
Ortskenntnis: einsame Waldparkplät-
ze, direkt neben dg Straße, doch ge-

schützt Doch die heiße Spur fehlt

noch. Für Hinweise, die zur Ergrei-

fung des Mannes führen, ist eine Be-

lohnung von 58 000 Mark ausgesetzt

worden. Wie die „Soko" im Fall kon-

kreter Ups vorgeht, ob sie Tatver-

dachtige aufsucht oder nicht, darüber

halt sieb PeterKurz bedeckt ist

Einsatztaktik“.

von schätzungsweise 45 Stunden.

„Zehn Jahre wardiese der Sonnen-
erfbrschung gewidmete Mission vor-

bereitet worden“, kommentierte in

Houston ein Astrophysiker, „zehn

Jahre wohl auch werden wir für die

Auswertung dg Daten benötigen.

Wir haböl jetzt ohne Zweifel ein bes-

seres Verständnis für die Sonne, ihre

Phänomene uud die Vorgänge in ihr.

MitdiesenFlugkonnten wirdg Son-

ne Puls fühlen.“ '

Etwa 85 ProzentdggestelltenAuf-
gaben konnten erfüllt werden, und
wenn es eine „Lücke“ gibt, liegt das

nicht an dem Dornig-Positioiüe-

rungsgerät, das die ersten Tage nicht

funktionieren wollte. Die nfcht er-

reichte Umlaufhohe ist dafür verant-

wortlich. Nachdem während des
StartvoTgangs ein Triebwerk ausfiel,

konnte die „Challenger“ nicht die er-

wünschte Umlaufbahn erreichen. Die
gesamte Mission winde rund 75 Ki-

lometer niedriger geflogen. Das Dor-
nier-Gerät begannam^vferten Hugtag
einwandfrei zu fimktionienm, nach-

dem es mit «nwn nwinn Computg-
programm versehen worden war.

Nach dg T -andung in Kalifornien

wird die Raumfähre untersucht Be-

vor nicht feststeht, was beim Start-

vorgang am 29. Juli zur. automati-

schen Abschaltung eines dg drei

Triebwerke führte, wird die Nasa
hriwgrimftc |.irhtfi?)-<ii»naph^ llinii.

sion geben. (SAD)

Wein-Listen
DW.Bom

Die vorläufigen listendg österrei-

chischen und deutschenWeine, in de-

nen bei Untersuchungen in dg Bun-

desrepublik DeutschlandDiethylen-

gtykol nachgewiesen wurde, ist jetzt

über Büdschinntext (Btx) ahrufbar.

Dg Btx-Dienst (Leitseite *2553)0#)

dg Bundeszentrale für gesundheit-

liche Aufklärung,
Knin, wurde um

dieses Angebot erweitert

Caritas-Iniüative
rip

,
Mnw^lwi

Die katholische Hilfenrganisatinn

Caritas hat eine Initiative zur Be-

kämpfung dg Jugendaxbeitslosig-

köt gestartet Siewül eigene küchen- ft
nah«> Unternehmen gründen, die Ju-

gendlichen längerfristig Arbeit ver-

schaffen sollen- Wie dg bayerische

Garifes-Verband gestern in München
berichtete, gibt es in Bayern bereits

derartige Jugendwgkstätten.

„M5 Europaa ins Dock
AP, Bremen

Dg Bremer Ijimislmpr „Europa“

wird seine Grozzlandkreuz&hrt mit

600 Passagieren an Bord vorzeitig be-

enden und vier Tage fiühg nach
Bremerhaven zurückkehren. Die

Reederei Hapag-Lloyd teilte gestern ff
mit, die beiden beschädigten Schiffs-

schrauben müßten ausgewechselt

werden.

Anzeige

ZU GUTER LETZT
JSkunmerschhißveik^ knallhart

kalkuliert - wie der Au&chlag von
Boris Beeter“, 'verspricht ein Hakst
Im ScimdenstereinesBonnerSchuh-
geschäfts.

Etas beste ist:

eine gute
[Versicherung

SIGNAL
VERSICHERUNGEN

uOd Im IrtomrttanaJeo CortBre^'ösotrurnKXlBeffin

<jBnö>igazeBen:tagB<ai TO-ffltihr -

Bngfeige: ffemmeRl^5iöplafcMete«*OT^ PCCBerft»

ZebnTe^e Technät-Faszfn^on, Net^eöen-Sens^ionen,
*

' Dazu pAe
2irtajnfts-\A^on6n: dfe^&nze Welt der Methattüngs-^^imd ferT^r<fe Neuen f^dien tsid
KommunS^ks^eWror^ zuG^ Berirt •. • Hörfunk und
tSe tröt Sd^irujfigeswarte^ Dis großen Madcent
Die^uetenTechrtcrfogrenM

' Über300Aißste^i^2<X)2mätzlic^ \förtr^ ? ^
aifö aiter Wefti»SsenÖesen beste C^räte^aenemtion
die es Je gab. 'Wdeo, Home-C^ompiÄerimd vieles,

vieles :
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